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A m e r i k a n i s c h e S o r a e n 
E K . V o r etwa zwei Jahrzehnten brachten 

N e w Yorke r Zei tungen eine Übers icht , in der 
sie nachwiesen, d a ß die S u m m e d e r 
S t e u e r n , die e in US-Bürger durchschnitt­
lich zu zahlen hatte, von den Tagen des Prä­
sidenten Cool idge bis zum Ende der Präs iden t ­
schaft F r ank l i n Delano Roosevelts etwa um das 
Zwanzig- bis Dre iß igfache gestiegen sei. Damals 
hofften d r ü b e n noch v ie le Leute, nun, wo der 
Sch ießkr ieg zuerst i n Europa und etwas s p ä t e r 
in Ostasien zu Ende gegangen sei, k ö n n e man 
nach der Entlassung der Mi l l ionenheere , nach 
der Eins te l lung der mi l i t ä r i schen und wirtschaft­
lichen Lieferungen an die K r i e g s v e r b ü n d e t e n 
recht bald die Etats der U S A und damit die 
Steueranforderungen rad ika l zusammenstrei­
chen. Daß die Vere in ig ten Staaten im Wel tk r i eg 
Nummer zwe i zur eigentlich b e s t i m m e n ­
d e n F ü h r u n g s m a c h t mindestens für die 
freie W e l t geworden war, nahm man in der 
Regel mit einigem Stolz und S e l b s t b e w u ß t s e i n 
zur Kenntnis . Erst s p ä t e r erkannte man, welche 
politische, finanzielle und wirtschaftliche Bürden 
und Verpfl ichtungen eine solche Stel lung auch 
einem ungeheuer wohlhabenden V o l k und Rie­
senstaat unweigerl ich auferlegen m u ß t e . In 
jenen ersten Nachkriegsjahren wurde öfter — 
nun al lerdings v i e l zu spä t — die Mahnung 
des g r o ß e n G r ü n d e r s der Union , George 
Washington , an seine Landsleute zitiert, sie 
soll ten sich um Gottes w i l l e n aus jedem Zank 
und Streit anderer Erdteile heraushalten. Nach 
dem j ä h e n Tod Roosevelts m u ß t e sein Nach­
folger Ha r ry T r u m a n recht bald -erkennen, 
in welchem A u s m a ß die U S A nun weltpoli t isch 
engagiert waren und blieben. Es ist sein V e r ­
dienst, spä t , aber doch noch gerade rechtzeitig 
erkannt zu haben, daß ohne den energischen 
Einsatz A m e r i k a s und ohne die Zusammenfas­
sung aller noch ve r fügba ren A b w e h r k r ä f t e 
Europa und damit die freie We l t sehr bald ein 
Opfer der roten Aggress ion und Wel t revo lu t ion 
sein w ü r d e n . 

Es ist gerade in den letzten Jahren diesseits 
und jenseits des At lan t ik mit Wor ten verdien­
ter, aber auch sehr ungerechter, K r i t i k an den 
Leistungen und Miße r fo lgen der N A T O des 
Atlant ischen Bündn i s se s , nirht gespart worden. 
G e w i ß h ä t t e da bei a l lse i l igem guten W i l l e n , 
bei g r ö ß e r e r O p f e r b e r e i t s c h a f t a l l e r 
P a r t n e r noch weit mehr erreicht werden 

Der Austreibung zweiter fi'ct . . . 
Die Hamburger Wochenzeitung „Welt am 

Sonnlag" brachte am 28. November eine Glosse 
über die jüngste Fernsehsendung im 1. Pro­
gramm, die sich mit den Heimatvertriebenen 
und ihrem Schicksal befaßt. Diese Sendung hat 
mit ihren unverantwortlichen Verleumdungen 
und ihrer Verdrehung der Tatsachen einen 
Sturm von Protesten ausgelöst, die erfreulicher­
weise nicht nur von seiten der Vertriebenen 
kommen. Lesen Sie selbst, was der Mitarbeiter 
der „Welt am Sonntag" schreibt: 

Hinz und Kunz fühlen sich hierzulande offen­
bar bemüßigt, über die Vertriebenen herzu­
fallen. Der Austreibung zweiter Akt hat be­
gonnen. Daß das Fernsehen hierbei nicht fehlen 
würde, war vorauszusehen. Wo läßt sich schon 
auf Wehrlose risikoloser einschlagen als aui 
dem Bildschirm! Der Sendung „Hallo Nachbarn", 
die sich über „Vertriebenenmoden" lustig zu 
machen anstrengte, folgte Eberhard Kruppas 
einstündiger Film „Vertriebene — Schicksal 
oder Beruf?" Für die Produktion zeichnete aus­
gerechnet der „Sender Freies Berlin" 

Zunächst war man angenehm überrascht. 
Scheinbar objektiv zeigte die Sendung die Ein­
ordnung der Vertriebenen in den westdeutschen 
Wirtschaftsprozeß. Bilder von Vertriebenen-
siedlungen wie Neu-Gablonz wechselten ab mit 
Szenen, die den Zusammenhalt der Vertriebe­
nen bei Volksfesten und landsmannschaftlichen 
Tagungen demonstierten. Doch dann wurde 
eine Platte aufgelegt, die an Hetze und Ver­
leumdung wohl selbst unter den Reportagen 
des Deutschen Fernsehens (1. Programm) einen 
Rekord halten dürfte. 

Der bis dahin elegisch säuselnde Reporter 
verwandelte sich bei dem Stichwort Seebohm in 
einem anklagenden „Praeceptor Germaniae". 
Von Jaksch bis Erler, von Wehner bis Erhard, 
von Strauß bis Mende, Adenauer nicht ausge­
nommen, las er den Politikern der Bundesre­
publik die Leviten, weil sie es wagten, die 
Sache der Vertriebenen zur ihren zu machen 
und noch immer nicht den „Mut' gefunden 
hätten, den Vertriebenen-Funktionären ihr 
Handwerk zu legen. Blinder Haß ließ den Be­
richterstatter die tollsten Kapriolen schlagen. 
So wurde in einem Zug behauptet, kein Vertrie­
bener wolle wirklich zurück, von WO besuchten 
kaum 20 Veranstaltungen, um dann den Funk­
tionären vorzuhalten sie verfüqten über eine 
Organisation, so mächtig wie die der Gewerk­
schaften! Das Pamphlet auf dem Bildschirm en­
dete mit einer Warnung an die Vertriebenen, 
das deutsche Schicksal nicht noch ewmal Her­
auszufordern! , » . 

Zehn Millionen deutsche Fernseher abersahrn 
wehrlos zu. Sie müssen sich alles hwten lassen 
and dafür noch bezahlen! M u 

k ö n n e n . Es sollten sich aber so manche der heu­
tigen Kr i t ike r und Besserwisser gelegentlich die 
Frage vorlegen, wie es wohl in ganz Europa 
heute a u s s ä h e , wenn man jenes Bündnis 1949 
nicht geschaffen hä t t e . Gerade jene amerikani­
schen Pol i t iker und Publizisten, die heute so 
gerne v e r k ü n d e n , das nordatlantische Bündnis 
habe l ängs t seinen Zweck erfüllt und m ü s s e 
„neu durchdacht" werden, erinnern doch seht 
an den Illusionismus des von ihnen so he iß 
verehrten Frankl in Roosevelt, der schon 1944 
und 1945 Ost- und Mit te leuropa den Sowjets 
preisgab und der wenig dagegen einzuwenden 
hatte, auch den restlichen eu ropä i schen K o n ­
tinent M o s k a u auszuliefern. 

E i n e F ü l l e v o n A u f g a b e n 

Der Dezemberbesuch des deutschen Bundes­
kanzlers bei Präs iden t Johnson bezeichnet nur 
einen der v ie len weltpolitischen Punkte, an dem 
die Washingtoner Adminis t ra t ion ihre Haltung 
mit der ihrer V e r b ü n d e t e n eindeutig abstimmen 
m u ß . Der jetzige N A T O - G e n e r a l s e k r e t ä r B r o 
s i o , sicher einer der fäh igs ten italienischen 
Diplomaten, hat mit Recht in einer Ansprache 
vor der W e s t e u r o p ä i s c h e n Union in Paris daran 
erinnert, daß eine Reform der Atlantischen 
A l l i a n z nun nicht mehr aufzuschieben sei, wenn 
man nicht die Existenz dieses Bündn i s se s über ­
haupt in Frage stellen wolle . Die beiden Ober­
befehlshaber Norstad und Lemnitzer haben als 
Amer ikaner seit langem die Dringlichkeit die­
ser Probleme unterstrichen. Die Tage, wo 
Washington glaubte, im Zeichen der Wah len 
und der anderen Sorgen vieles an Entscheidun­
gen vor sich herschieben zu müssen , sind vor­
ü b e r M i t Hinhal ten und Ausweichen, mit ein 
paar schönen, nichtssagenden Sprüchen ist hier 
nichts getan. W i r haben sicher volles V e r s t ä n d ­
nis dafür, wenn die Amer ikaner übe r die Fülle 
der eigenen Engagements klagen, wenn sie 
Hilfe und Beistand der V e r b ü n d e t e n erstreben 
und erhoffen M a n kann aber dabei der Bun­
desrepublik Deutschland, die z. B. in der N A T O 
und auch anderswo einen hervorragenden Bei ­
trag leistet, nicht eine dritt- und viertrangige 
Roüe zumuten. 

Washington ist zur Zeit b e m ü h t , das zum Tei l 
doch rech' heikle und problematische Verhä l tn i s 
zu seinen N a c h b a r n i n L a t e i n a m e ­
r i k a zu verbessern Die Begegnung in Rio 
erinnerte daran, daß seit der letzten g roßen 
Panamerikanischen Konferenz mehr als ein 
Jahrzehnt vergangen ist. In diesem Zeitraum 
entstand „vor der H a u s t ü r " der U S A auf Kuba 
eine rote Umsturzzentrale für Mi t t e l - und Süd­
amerika, e in S tü t zpunk t für kommunistische 
Bürge rk r i egs spez i a l i s t en . Die sowohl von Mos­
kau wie auch von Peking betriebene weltrevo­
l u t i o n ä r e W ü h l a r b e i t hat fast in jedem latein­
amerikanischen Staat erhebliche Fortschritte 
gemacht Rote A u f s t ä n d e gab es u. a. in Vene­
zuela, Kolumbien , Peru, Bo l iv i en und Zentral­
amerika. Die U n i v e r s i t ä t e n in diesem Raum sind 
fast ausnahmslos unter kommunistischen Einfluß 
geraten. Kennedys „All ianz für den Fortschritt" 
hat bisher in diesen Gebieten krasser sozialer 
Spannungen, explosiver B e v ö l k e r u n g s z u n a h m e 
und furchtbarer N ö t e nur sehr bescheidene Er­
folge erzielt. Der von den Linksradikalen eifrig 
ge schü r t e H a ß auf die Yankees ist groß . Eine 
enorme Belastung stellt natür l ich der Einsatz 
der U S A in I n d o c h i n a dar. Etwa 200 000 
amerikanische Soldaten mit modernsten Waf­
fen und einer gigantischen Nachschuborgani­
sation sind hier heute eingesetzt und machen 
nun allerdings den roten Aggressoren schwer 
zu schaffen. 

D e r M a n n a n d e r S p i t z e 

Es ist sicher, daß Präs iden t J o h n s o n s 
schwere Erkrankung, die eine Gal len- und Nie­
renoperation erforderlich machte, so manche 
wichtigen Entscheidungen zu bedeutenden Pro­
blemen, von denen wi r hier ja nur einige an-

Dei Sommer-Remter in der Marienbuig 
Die Maiienburg war das Haupthaus des Deutschen Ordens in Preußen. Vom Zustand der 

ehemaligen Hauptburg des Ordens im Orient, Starkenberg, berichtet Professor Hubatsch auf 
Seite 12. Staatliche Bildstelle - Bavaria 

gesprochen haben, v e r z ö g e r t hat. O b w o h l sich 
der amerikanische Staatschef in a l l den Jahren 
und auch jetzt wahrlich nicht schonte, war er 
eben doch eine Reihe von Wochen faktisch 
a u ß e r Gefecht gesetzt. Einen zei tweil igen Aus ­
fall des al lein verantwortlichen Staatsmannes 
aber sieht die Washingtoner Verfassung fak­
tisch nicht vor. So wird denn auch ein nur halb 
wiederhergestellter P räs iden t schon in einer 
Weise strapaziert, die oft unglaublich wirkt. 
Politische Gegner und Konkurrenten Johnsons 
gerade aus der eigenen Partei wie die Brüder 
Kennedys und so manche Linkssenatoren las­
sen dabei wenig Rücks ich tnahme und Ritterlich­
keit erkennen. V o r allem R o b e r t K e n ­
n e d y , den sein Bruder zum Justizminister 
berief und der schon vor 1960 scharf gegen jede 
Kandidatur Johnsons agitierte, ist heute emsig 
bemüht , sich füi eine kommende Präs iden ten­
wahl aufzubauen. Daß er bei jeder Gelegenheit 
gegen die Poli t ik des jetzigen P r ä s i d e n t e n pole­
misiert, um die Stimmen der Linken wirbt, pol i ­
tische Extratouren (z. B. nach Südamer ika ) 
fährt, kann den Washingtoner S täben kaum 
entgangen sein. 

K e i n V e r z i c h t a u f d a s H e c h t 
Mitarbeiterkongreß des Bundes der Vertriebenen in Hannover 

R M W . „Die Heimatvertr iebenen haben sich zur eu ropä i schen Gemeinschaft bekannt und 
auf Rache und Gewal t verzichtet. Nicht verzichtet haben sie auf das Recht. Es geht hier nicht 
um das spezifische Recht der deutschen Heimat vertriebenen, sondern um die Hei lung einer 
durch Gewal t und Rechtlosigkeit zutiefst e r s c h ü t t e r t e n Wel t . " Das sagte der Bundesvertrie-
benenminister, Johann Baptist Grad l , am vergangenen Sonntag auf dem K o n g r e ß führender 
Mitarbei ter des Bundes der Vertr iebenen. 

W a s die Oder -Ne iße -L in ie betreffe, so führte 
der Min is te r unter starkem Beifal l der Versam­
melten aus, so halte die Bundesregierung un­
v e r ä n d e r t an ihrem Standpunkt fest, daß die 
e n d g ü l t i g e n Grenzen Deutschlands nur in einem 
Friedensvertrag mit einer frei g e w ä h l t e n ge­
samtdeutschen Regierung festgelegt werden 
k ö n n e n . Die Bundesregierung stehe nach wie 
vor, wie auch die R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g zeige, 
zu einem Gesamtdeutschland in den Grenzen 
von 1937. „Dieses Beharren mag manchem lang­
wei l ig erscheinen. W i r k ö n n e n aber nicht von 
w o h l b e g r ü n d e t e n Positionen ablassen, nur um 
interessant und fortschrittlich zu erscheinen. 

W i r wissen, daß wir Opfer bringen müs ­
sen. Aber wir sind der Geschichte unseres V o l ­
kes etwas schuldig, einer Geschichte, die nicht 
nur aus zwölf Jahren nationalsozialistischer 
Herrschaft besteht. Die deutsche Geschichte jen­
seits der Oder ist achthundert Jahre alt!" 

Bundesminister Grad l ging in seiner immer 
wieder von Beifall unterbrochenen Rede, in der 
er dem Kongreß eingangs die guten W ü n s c h e 
der Bundesregierung und des Bundeskanzlers 
überbrach t hatte, auf die Leistungen der V e r ­
triebenen in den letzten zwanzig Jahren ein-

„Nicht nur als Ihr Minister , sondern auch als 
Poli t iker bin ich mir bewuß t , w iev ie l Sie mit 

Ihrer Arbe i t für den Staat leisten, wie sehr Sie 
b e m ü h t sind, dem Radikalismus zu wehren. Ich 
möchte Ihnen im Namen der Bundesregierung 
dafür danken." Die Eingliederung der Ver t r ie ­
benen und Flücht l inge in die Bundesrepublik sei 
heute keinesfalls vollendet, wie der Minis te r 
an einer Reihe von Beispielen e r l ä u t e r t e . Er ver­
sprach den Vertriebenen, niemandem etwas in 
Aussicht zu stellen, was ihm nicht in absehbarer 
Zeit erreichbar erscheine und für die ihm anver­
trauten Menschen auch angesichts der S p a r m a ß ­
nahmen der Bundesrepublik auf dem Recht zu 
bestehen, ihre Probleme mit Vor rang zu be­
handeln: 

„Ich sehe in der Wiederherstel lung verlore­
nen Eigentums, der Hilfe für die A l t e n und der 
Seßhaf tmachung heimatvertriebener Bauern den 
unentbehrlichen Te i l einer Poli t ik , die der 
Staatsverdrossenheit und radikalen Tendenzen 
entgegenwirken soll und muß." Die Heimatver­
triebenen, so sagte der Minis te r weiter, h ä t t e n 
durch Disz ip l in und Fleiß wesentlich dazu bei­
getragen, daß die Hoffnung der Sowjets auf 
Anarchie als Basis sowjetischer Mach tansp rüche 
zunichte geworden sei. M i t ihren F ä h i g k e i t e n 
und ihrer Arbe i t h ä t t e n die Heimatvertriebenen 
einen entscheidenden Beitrag zum Wiederer­
starken der deutschen Wirtschaft geleistet. Da­
für g e b ü h r e ihnen die Anerkennung nicht nur 
des deutschen Volkes , sondern der gesamten 
freien Wel t . Es w ä r e ungerecht und unklug, 
wenn man die Charta der Heimatvertriebenen 
und ihre E rk l ä rung vom M ä r z 1964 totschweige 
oder ü b e r g e h e , dafür aber Einzelvorkommnisse 
negativer A r t hochspiele. Die Heimatvertriebe­
nen hä t t en das Recht auf die Obhut von der Re­
gierung, der Parteien und des ganzen V o l k e s 
und sollten sich des Respektes in der öffent­
lichen Meinung erfreuen können . Jede K r i t i k 
an ihrer Arbe i t und an ihrem W o l l e n m ü s s e 
sachlich und menschlich bedacht werden. 

A u f das V e r h ä l t n i s zum polnischen Nachbarn 
eingehend, betonte der Minis ter , daß der W i l l e 
zur V e r s ö h n u n g auf beiden Seiten vorhanden 
sein m ü s s e : „Einsei t igkei t hilft keiner Seite 
weiter." Eine V e r s ö h n u n g in Gerechtigkeit 
werde auch von den Heimatvertriebenen ange­
strebt. A m Beispiel der Saar zeigte der Redner 
auf, daß die loyale Hal tung Frankreichs zur 
Frage der Selbstbestimmung wie mit einem 
Zauberstab den Weg freigemacht habe *ur Aus-

F o r t s e t z u n q S e i t e J 
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Washingtoner Druck 
auf versklavte Osteuropäer 

New York (hvp) Zwischen den Emigran-
tvngruppen aus Ostmitteleuropa in den Ver­
einigten Staaten und Washington ist es zu 
lebhaften Auseinandersetzungen über die amt­
liche Osteuropa-Politik der USA gekommen, 
die nach Weisung des Präsidenten unter dem 
Leitwort des „Brückenbaus zwischen West und 
Ost' stehen soll. Nach Informationen aus gut 
unterrichteter Quelle wurde der langjährige 
Generalsekretär der „Versammlung der ver­
sklavten europäischen Völker" (Assembly ot 
Captive European Nations — ACEN), der 
Rumäne Brutus C o s / e , auf amerikani­
sche Veranlassung vom Vorstand dieser Dach­
organisation mit knapper Mehrheit seines 
Amtes enthoben. Der gebürtige Ungar Dr. 
Edmund Gaspar wurde zu seinem Nachfolger 
gewählt Der Präsident des „Ausschusses Freies 
Europa", John Richardson jr., dementierte zwar 
nachdrücklich, daß sein Komitee den ACEN-
Vorstand veranlaßt habe, Coste seines Postens 
zu entheben, aber der frühere ACEN-General-
sekretär konnte nachweisen, daß das „Komi­
tee Freies Europa", das u. a. auch den gleich­
namigen Sender in München unterhält, die Zu­
schüsse für die ACEN erheblich gekürzt hat: 
Sie belaufen sich gegenwärtig auf 240 000 Dollar 
jährlich gegenüber 315 000 Dollar im Jahre 1957. 
Coste erklärte hierzu, das Komitee Freies Eu-
lopa habe außerdem angedroht, es werde 
weitere Kürzungen vornehmen, falls die Kri­
tik aus Kreisen der ACEN an der amerikani­
schen Osteuropa-Politik andauere. 

Die in New York erscheinende Zeitung der 
nolnischen Emigration, „Nowy Swiat" („Neue 
Welt"), wandte sich in diesem Zusammenhange 
nachdrücklich gegen das von Präsident Johnson 
vertretene Programm des „Brückenbaus" zu den 
Satelliten der Sowjetmacht in Ostmitteleuropa. 
Fine solche These, schrieb „Nowy Swiat", habe 
nur dann Sinn, wenn auch auf kommunistischer 
Seite ein guter Wille zur Zusammenarbeit vor­
ausgesetzt werden könne. Dies aber sei ange-
^'•chts der von den ostmitteleuropäischen Län­
dern betriebenen Politik nicht möglich, wie 

^enn überhaupt der Kommunismus nur seine 
Forderungen durchsetzen und dazu die gebau­
ten „Brücken' benutzen wolle. 

Wehner zur EKD-Denkschrift 
Der s te l lver t re tende Par te i - u n d F r a k t i o n s v o r ­

sitzende der S P D , Herber t W e h n e r , hat sich i n 
einer v o m . V o r w ä r t s " v e r ö f f e n t l i c h t e n a u s f ü h r ­
l ichen S te l lungnahme mit der j ü n g s t e n D e n k ­
schrift der Evange l i schen K i r che Deutschlands 
be faß t und eine Deu t sch landpo l i t ik gefordert, 
„die den rea len wel tmachtpol i t i schen V e r h ä l t ­
nissen gerecht w i r d und i m Ergebn is so v i e l 
wie m ö g l i c h v o n Deutschland für die Deutschen 
ettet". W e h n e r g i n g dann auf e in ige u n v e r ­

z i c h t b a r e F o r d e r u n g e n ve ran twor t -
1 icher Deu t sch landpo l i t ik e in : „ D a s R e c h t a u f 
S e l b s t b e s t i m m u n g für das ganze deut­
sche V o l k k ö n n e n w i r nicht aufgeben. In der 
Deutschlandpol i t ik k ö n n e n w i r nicht darauf ver ­
zichten, den A n s p r u c h der kommunis t i schen R e ­
g ie rung i n W a r s c h a u z u r ü c k z u w e i s e n , v o n der 
Rundesrepubl ik Deutschland s o w o h l e ine A n e r ­
kennung der v ö l k e r r e c h t l i c h e n G ü l t i g k e i t der 
, O d e r - N e i ß e - G r e n z e ' als auch der . Z w e i - oder 
Dre i -S taa ten ' -Dok t r in z u erhal ten . W i r m ü s s e n 
eine f r iedensver t ragl iche R e g e l u n g für Deutsch­
e n d anstreben u n d i n die W e g e zu l e i t en ve r ­
gehen; dabei w i r d ü b e r D e u t s c h l a n d als G a n -
•es (in den G r e n z e n v o n 1937)' ve rhande l t wer ­
den m ü s s e n , w i e es i n Po t sdam umschr ieben 
worden ist." — W e h n e r forderte a u ß e r d e m er­
neut „e in demokrat isches V o l k s g r u p p e n r e c h t i n 
Europa, das d ie Menschenrechte der V e r e i n t e n 
N a t i o n e n v e r w i k l i c h e n m ü ß t e " . E r e r inner te 
q le ichze i t ig an das schwere Schicksal der i n den 
Ver t r e ibungsgeb ie t en z u r ü c k g e b l i e b e n e n oder 
z u r ü c k g e h a l t e n e n M e n s c h e n und F a m i l i e n . D i e ­
sen M e n s c h e n m ü s s e das Recht e r w i r k t werden , 
nach Deutschland ums iede ln zu d ü r f e n . In die-

em Z u s a m m e n h a n g z i t ier te W e h n e r e inen 
' 'rief, in dem das Schicksal e iner F a m i l i e aus 
'en polnisch besetzten G e b i e t e n geschi ldert 

wi rd , und in dem die harte A u s s a g e steht: „ W i r 
s ind M e n s c h e n ohne V o l k . " s. u . e. 

Papstreise nach Polen 
(OD) — Die zum V a t i k a n i s c h e n K o n z i l in R o m 

we i l enden polnischen Bischöfe mit K a r d i n a l 
W y s z y n s k i an der Spi tze s ind v o n Papst Pau l 
empfangen worden . N a c h A g e n t u r m e l d u n g e n 
sol l der Papst a n g e k ü n d i g t haben, d a ß er am 
3. M a i in Tschenstochau der Fe ie r der tausend­

ih r igen C h r i s t i a n i s i e r u n g Polens b e i w o h n e n 
'vol le . P a u l V I . so l l z u vers tehen gegeben ha­
ben, d a ß er v o n der Warschaue r Reg ie rung eine 
E i n l a d u n g o h n e V o r b e d i n g u n g e n 
erwarte . Der Warschaue r Kor re sponden t der 
i ta l ienischen kommunis t i schen Z e i t u n g „ L ' U n i t a " 
hat auf Schwie r igke i t en h ingewiesen , w e i l es 
ke ine d ip lomat ischen Bez iehungen zwischen 
dem V a t i k a n und der poln ischen Reg ie rung g ä b e 
und die Wes tg renzen Polens v o n der K u r i e noch 
nicht anerkannt werden . Er b e r ü h r t e damit das 
Thema der Vorausse tzungen , unter denen W a r ­
schau erst bereit sein w ü r d e , der Papstreise zu ­
zus t immen. D ie polnische Presse setzt i n z w i ­
schen ihre K a m p a g n e gegen K a r d i n a l W y s ­
z y n s k i fort und benutzt dazu eine V e r a n s t a l ­
tung im p ä p s t l i c h e n Polnischen Institut i n Rom, 
wo der K a r d i n a l spanische l i turgische Geschenke 
empfing und der Erzbischof v o n Saragossa i n 
seiner Rede den A k z e n t auf den K a m p f mit dem 
K o m m u n i s m u s legte. W y s z y n s k i habe in se i ­
ner A n t w o r t die Ideengemeinschaft g e g e n ü b e r 
der Go t t lo s igke i t unterstr ichen, berichtete 
„ Z v c i e W d r s z a w y " . 

K e i n V e r z i c h t a u f d a s R e c h t 
F o r t s e t z u n g v o n S e i t e i 

s ö h n u n g beider V ö l k e r . Z u der g le ichen H a l t u n g 
so l l t en Deutschland und P o l e n gegense i t ig be­
reit se in . Z u m D i k t a t se ien nur einer, zum Fr i e ­
den aber z w e i Par tner no twend ig . 

Z u r Frage des Lebensraumes für das polnische 
V o l k , die in der E K D - D e n k s c h r i f t hochgespiel t 
w o r d e n sei , betonte der M i n i s t e r , d a ß im G e ­
gensatz z u m polnischen V o l k die Deutschen 
so eng w i e nie z u v o r in ih re r Geschichte zusam­
menlebten. V o r dem Ersten W e l t k r i e g lebten 
in Deutschland 125 Personen auf e inem Quadra t ­
k i lomete r , 1937 w a r e n es berei ts 144 und 1965 
fast doppelt so v i e l e wie v o r 1914, n ä m l i c h 
235 Menschen auf e inem Q u a d r a t k i l o m e t e r 
Tro tz dieser Ü b e r v ö l k e r u n g b e f ä n d e n sich die 
Deutschen mit i h rem Lebenss tandard in der 
Spi tzengruppe der W e l t . 

Der M i n i s t e r richtete an die De leg ie r t en die 
Bit te , im Sinne der C h a r t a der He ima tve r t r i e ­
benen in guter G e s i n n u n g gemeinsam mit der 
Bundes reg ie rung zu w i r k e n und zu arbei ten für 
das W o h l unseres Va te r l andes , aber auch das 
unserer Nachbarn 

W e n z e l J aksch : Zusagen e i n l ö s e n ! 

Der P r ä s i d e n t des Bundes der Ve r t r i ebenen , 
D r . n. c. W e n z e l Jaksch (MdB) dankte dem M i ­
nister in herzl ichen W o r t e n und bat ihn , d a f ü r 
zu sorgen, d a ß auch be i den ü b r i g e n M i t g l i e ­
dern der Bundes reg ie rung das V o r u r t e i l gegen 
die V e r t r i e b e n e n abgebaut werde . D i e V e r t r i e ­
benen w o l l t e n die B e m e r k u n g v o n den z w e i Be­
rufen nicht e in zwei tes M a l h ö r e n . V o r a l l em 
sei es an der Zeit , die Zusagen e i n z u l ö s e n , die 
für die 19. N o v e l l e zum Lastenausgleichsgesetz 
gemacht w o r d e n seien. 

Der Redner g ing auf die B e g r ü ß u n g s a n ­
sprache des n i ede i s ä c h s i s c h e n M i n i s t e r p r ä s i ­
denten D r . G e o r g Dieder ichs ein, der zur V e r ­
s ö h n u n g mit den poln ischen Nachba rn aufge­
rufen u n d die durch die Denkschr i f t der E K D 
a u s g e l ö s t e D i s k u s s i o n als nü t z l i ch bezeichnet 
hatte (die Rede des M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n w a r 
mehrfach durch Protestrufe unterbrochen w o r ­

den). W e n z e l Jaksch betonte, d a ß beide T e i l e 
zur V e r s ö h n u n g berei t se in m ü ß t e n . vVir s t ü n ­
den der Selbs tgerecht igkei t kommunis t i scher 
Reg ie rungen g e g e n ü b e r , nicht den freien V ö l ­
ke rn i m Os ten . Diese Reg ie rungen ve r l ang ten , 
d a ß w i r d ie G r e n z e n des soz ia l i s t i schen Lagers 
respekt ier ten . Z u diesen G r e n z e n g e h ö r t e auch 
die Zonengrenze in Niedersachsen . D e r Redner 
f ü h r t e aus: „ D i e s e m A n s t u r m stehen w i r gegen­
ü b e r . Be i d iesen Fragen geht es um den letzten 
Rest der Hof fnung deutscher M e n s c h e n in Ber­
l i n und i n der sowjet isch besetzten Z o n e " . 

Der Redner beleuchtete die heut ige S t e l l u n g 
Deutschlands innerha lb der W e l t p o l i t i k , des ge­
meinsamen M a r k t e s u n d der N a t i o n e n des W e ­
stens. Er war f die Frage auf, w a r u m der W e s t e n 
heute nicht i n der Lage sei , d ie wir tschaf t l ichen 
Schwie r igke i t en des Os tb locks besser zu nutzen. 
D i e N o t w e n d i g k e i t für den Ostb lock , M i l l i o n e n 
v o n T o n n e n Ge t r e ide aus der wes t l i chen W e l t 
zu beziehen, m ü s s e Ge legenhe i t geben, e twas 
für d ie po l i t i schen Gefangenen, für d ie F a m i ­
l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g oder für die Besse rung 
der Lage der ver fo lg ten K i r c h e n i m Ostb lock z u 
tun. Un te r dem Be i f a l l der V e r s a m m e l t e n r ief 
er aus: „ M a n stel le sich e i n m a l v o r i n welcher 
Sprache der Os tb lock zu uns sprechen w ü r d e , 
w e n n w i r mit der t ä g l i c h e n B r o t r a t i o n auf seine 
V o r r a t s k a m m e r n angewiesen w ä r e n . Es offen­
bart die mora l i sche M ü d i g k e i t des W e s t e n s , d a ß 
solche F ragen nicht e i n m a l d i sku t i e r t w e r d e n . " 
D i e deutsche A u ß e n p o l i t i k k ö n n e nur e r fo lg­
reich sein, w e n n es ih r g e l ä n g e , die V o r g ä n g e 
im W e s t e n w i e i m O s t e n ge i s t ig auf e inen ge­
meinsamen N e n n e r zu b r ingen . „ S o l l t e n w i r 
nicht den V ö l k e r n i n Ost u n d W e s t mit a l l e r 
E i n d r i n g l i c h k e i t sagen, d a ß es be i unserem 
R i n g e n um e inen gerechten F r i e d e n für Deutsch­
l and nicht a l l e i n u m Grenz f ragen geht, sondern 
auch u m die W i e d e r h e r s t e l l u n g der M e n s c h e n ­
rechte, u m soz ia le F r e i z ü g i g k e i t und R e l i g i o n s ­
freihei t!" V e r z i c h t s e r k l ä r u n g e n seien k e i n Er ­
satz für B r ü d e r l i c h k e i t und menschliches V e r ­
s t ä n d n i s für die Sorgen der V ö l k e r i m Os ten . 

R e z e p t z u r U n t e r w a n d e r u n g 
Der Redner zeigte dann an H a n d v o n Be i sp ie ­

l en den E inbruch e iner d i r ek ten u n d i n d i r e k t e n 
Os tb lockpropaganda i n der B u n d e s r e p u b l i k auf. 
Es se ien Z u s t ä n d e , angesichts derer d e m o k r a ­
tische W a c h s a m k e i t zur ersten B ü r g e r p f l i c h t 
werde . W e n z e l Jaksch er inner te i n d iesem Z u ­
sammenhang an die A n w e i s u n g e n , die Prof. Dr . 
Szan ieck i , der D i r e k t o r des Posener Wes t - In ­
stitutes, 1958 poln ischen J o u r n a l i s t e n gab, die 
an e iner Konfe renz i n K ö s l i n t e i l nahmen : 

„Die r icht ige M e t h o d e der B e k ä m p f u n g des 
R e v i s i o n i s m u s (gemeint ist das Fes tha l ten an 
den G r e n z e n v o n 1937) i n den wes t l i chen k a p i ­
ta l i s t i schen L ä n d e r n m u ß d a h i n f ü h r e n , d a ß die 
J o u r n a l i s t e n aus den kap i ta l i s t i schen L ä n d e r n 
den R e v i s i o n i s m u s b e k ä m p f e n u n d nicht w i r . Es 
geht darum, d a ß unsere P ropaganda , d ie unmi t ­
te lbar auf d ie B e k ä m p f u n g des' R e v i s i o n i s m u s 
gerichtet ist, nicht ü b e r z e u g t . D e r K e r n l ieg t 

da r in , d ie K a d e r solcher Leute zu v e r g r ö ß e r n , 
d ie sich i n kap i t a l i s t i schen L ä n d e r n v o l l e r A u ­
t o r i t ä t erfreuen u n d die v o n sich aus den Re­
v i s i o n i s m u s b e k ä m p f e n w e r d e n " . 

Dieses Rezept zur U n t e r w a n d e r u n g unserer 
f re ihe i t l i chen O r d n u n g m ü s s e ü b e r a l l im L a n d 
bekann t werden , damit d ie Deutschen endl ich 
z u e iner En t sche idung k ä m e n , w e r auf dem B o ­
den dieses Rechtsstaates stehe u n d w e r unsere 
F re ihe i t i m Diens te t o t a l i t ä r e r G e w a l t e n m i ß ­
brauche. D i e M e i n u n g s f r e i h e i t m ü s s e ve rbunden 
w e r d e n mi t e iner A u s s a g e v e r a n t w o r t u n g . N u r 
so k ö n n e man v e r h i n d e r n , d a ß unserer freiheit­
l ichen O r d n u n g das Schicksa l der W e i m a r e r 
D e m o k r a t i e berei tet werde. D i e H e i m a t v e r t r i e ­
benen se ien k e i n H ä u f l e i n v o n Q u e r u l a n t e n , 
sondern eine S ä u l e der s taat l ichen O r d n u n g i n 
der B u n d e s r e p u b l i k . 

F ü r D u r c h s e t z u n g d e r M e n s c h e n r e c h t e 

Nerz fa rmen i n A l i e n s t e i n 

A l l e n s t e i n — Im Stadtgebiet von A l l e n s t e i n 
werden, wie die polnische Ze i t ung „ D z i e n n i k 
'/. u h o d n i " <!;'t:!, rund '0(1 Nerze , 220 SMber-
lüchse und 60 Nu t r i a s gezüchtet J ä h r l i c h wer­
den für 45 000 D o l l a r Fe l l e aus diesen Zuchten 
export ier t . j o n 

Z u B e g i n n der S c h l u ß k u n d g e b u n g i n der 
S tadtha l le v o n H a n n o v e r , zu der sich neben den 
rund tausend De leg i e r t en des Bundes der V e r ­
t r iebenen eine u n ü b e r s e h b a r e Z a h l v o n G ä s t e n 
e ingefunden hatten, sprach S t a a t s s e k r e t ä r a. D . 
H e l l m u t G o s s i n g , der V o r s i t z e n d e des Landes­
verbandes Niedersachsen des B d V . Un te r den 
G ä s t e n b e g r ü ß t e er V e r t r e t e r der n i e d e r s ä c h ­
sischen Landes reg ie rung u n d des Landtages , der 
Bundeswehr , der Stadt H a n n o v e r , der K i r c h e n , 
po l i t i schen Par te ien , des He ima tbundes N i e d e r ­
sachsen, der mi t te ldeutschen Landsmannschaf­
ten und der S o w j e t z o n e n f l ü c h t l i n g e . D i e Tat­
sache, d a ß der H e i m a t b u n d Niedersachsen — 
nicht z u m ersten M a l e — als Sprecher der he i ­
ma tve rb l i ebenen B e v ö l k e r u n g aus gesamtdeut­
scher V e r a n t w o r t u n g die V e r a n s t a l t u n g habe 
t ragen helfen, bezeichnete er als erfreuliches 
Ze ichen des Mi t e inande rgehens . D i e V e r a n s t a l ­
tung sei als A b s c h l u ß des Jahres der Menschen ­
rechte gedacht. G o s s i n g rief die V e r s a m m e l t e n 
auf, mi tzuhe l fen be i den B e m ü h u n g e n der V ö l ­
ke r der W e l t um die W i e d e r e r r i c h t u n g e iner 
echten H u m a n i t ä t , u m die Durchse tzung der 
Menschenrechte sowie um die geis t ige Fes t i ­
gung des W i d e r s t a n d e s gegen die M ä c h t e der 
z e r s t ö r e n d e n G e w a l t . 

Das P r ä s i d i u m des Bundes der V e r t r i e b e n e n 
habe i m J a h r der Menschenrechte eine Ehren­
gabe gestiftet. Diese A u s z e i c h n u n g sei nur für 
H e i m a t v e r b l i e b e n e gedacht, d ie sich besonders 
um die V e r t r i e b e n e n und F l ü c h t l i n g e und deren 
H e i m a t verd ien t gemacht haben. M i t herz l ichen 
W o r t e n Ü b e r a g b er fo lgenden P e r s ö n l i c h k e i t e n 
aus dem n i e d e r s ä c h s i s c h e n R a u m die Ehrengabe : 

F r a u O b e r b ü r g e r m e i s t e r a. D. M a r t h a Fuchs 
aus Braunschweig , die 1947 i n schwerster Ze i t 
zum n i e d e r s ä c h s i s c h e n S taa t skommissar für das 
F l ü c h t l i n g s w e s e n ernannt wurde . 

O b e r k r e i s d i r e k t o r H e l m u t Janssen , Roten­
bu rg H a n n o v e r , e inem der erfolgreichsten F ö r ­
derer des Patenschaftsgedankens, dem auch die 
A k t i v i e r u n g der Jugendarbe i t durch die Eegeg-
nung v o n E inhe imischen u n d V e r t r i e b e n e n zu 
danken sei . 

P r ä l a t Probst Dr . Jo seph K r ä h e , H a n n o v e r , 
v o n J anua r 1948 bis A p r i l 1960 Lagerpfar rer 
v o n F r i e d l a n d , M i t b e g r ü n d e r der F r i ed landh i l f e , 
dessen car i ta t ives , menschliches und seelsorge­
risches W i r k e n dazu be ige t ragen habe, den 
H e i m k e h r e r n und S p ä t a u s s i e d l e r n den G l a u b e n 
an ihre M e n s c h e n w ü r d e z u r ü c k z u g e b e n . 

Dr . H e r m a n n N e d d e n r i e p , seit 1948 Landra t 
des Kre i s e s Fa l l i ngbos t e l , der sich besonders 
verdient gemacht habe bei der E ing l i ede rung 
der Ve r t r i ebenen , dem Wohnungsbau und der 
Bese i t i gung des Lagere lends . 

K o n r e k t o r O s t e r w a l d , A u r i c h , der den Ost­

kunde-Unte r r i ch t i n se inem Schulbere ich e in­
f ü h r t e , lange b e v o r es Empfeh lungen oder W e i ­
sungen v o n off iz ie l len S t e l l en d a f ü r gab. 

Obe r l andesk i r chen ra t A d o l f Quas t , dem 
f r ü h e r e n F l ü c h t l i n g s p f a r r e r des Lagers Sa lzg i t ­
ter -Wattenstedt , das seit 1946 ü b e r 125 000 V e r ­
t r iebene betreute, denen er z u m Hel fe r , F r e u n d 
u n d Bera ter wurde . 

H e r r n v o n Schel iha , O l d e n b u r g , seit fast 
z w a n z i g J ah ren Le i t e r des F l ü c h t l i n g s d e z e r n a t s 
seines V e r w a l t u n g s b e z i r k s , dem eine Re ihe v o n 
B e t r e u u n g s m a ß n a h m e n z u d a n k e n se i . 

A m V o r a b e n d der S c h l u ß k u n d g e b u n g hat ten 
Niedersachsen u n d Ostdeutsche zum Jah r der 
Menschenrechte i n der S tad tha l le v o n H a n n o ­
v e r e in szenist isches O r a t o r i u m unter dem T i t e l 
„ W i r rufen den M e n s c h e n " a u f g e f ü h r t , ü b e r 
diese V e r a n s t a l t u n g , ebenso ü b e r den ers ten 
T e i l des Kongresses mit e iner A n s p r a c h e v o n 
P r ä s i d e n t W e n z e l Jaksch und ü b e r d ie T a g u n ­
gen der e inze lnen A r b e i t s k r e i s e ber ichten w i r 
in der n ä c h s t e n Fo lge des O s t p r e u ß e n b l a t t e s . 

Erneut Strafverfolgung für 
Vertteibungsverbrechen gefordert 

Der b a d e n - w ü r t t e m b e r g i s c h e C D U - L a n d t a g s ­
abgeordnete Dr . A u g u s t H a g e m a n n aus Eß l in ­
gen hat die Landes r eg i e rung in Stuttgart M i t t e 
N o v e m b e r in e inem A n t r a g ersucht, be i der 
Staatsanwaltschaft e ine A b t e i l u n g zur A u f k l ä ­
rung be i der V e r t r e i b u n g der deutschen Z i v i l ­
b e v ö l k e r u n g aus ihfer H e i m a t begangenen V e r ­
brechen e inzur ichten . D i e Landes r eg i e rung so l l e 
ü b e r d i e s be» der Bundes reg i e rung und den 
anderen L ä n d e r n darauf h i n w i r k e n , d a ß die 
A u f k l ä r u n g dieser V e r b r e c h e n e iner Z e n t r a l ­
stel le ü b e r t r a g e n w i r d . 

„Früchte' des EKD-Memorandums 
D K K . A u c h die ro tpolnische M i l i t ä r m i s s i o n 

>n B e r l i n hat auf Warschaue r W e i s u n g nach 
dem Erscheinen der Denkschr i f t der E v a n g e l i ­
schen K i r che Deutschlands ihre P ropaganda für 
die A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e - L i n i e als 
G r e n z e v e r s t ä r k t . W i e es h e i ß t , w i r d das W a r ­
schauer A u ß e n m i n i s t e r i u m die W e s t m ä c h t e 
durch entsprechende d ip lomat ische N o t e n unter 
Druck setzen. G l e i c h z e i t i g so l l en die po ln i schen 
G r u p p e n v o r a l l em in W a s h i n g t o n und Par i s 
ihre A g i t a t i o n in diesem Sinne noch erheblich 
v e r s t ä r k e n . 

S c h ö n e „ F r ü c h t e " dieses zwe i t en M e m o r a n ­
dums! 

V o n W o c h e z u W o c h e 
Die B i l d u n g e iner A k t i o n s g e m e i n s c h a f t a l l e r 

F l ü c h t l i n g s v e r b ä n d e b e s c h l o ß i n Braunr-
schweig der G e s a m t v e r b a n d der Sowje t zonen ­
f lüch t l i nge . B u n d e s v e r t r i e b e n e n m i n i s t e r a. D . 
Ernst L e m m e r ( C D U ) w u r d e w i e d e r z u m V o r ­
s i tzenden g e w ä h l t . 

A l s d ie s c h ä d l i c h s t e Kra f t für d ie wir tschaf t l iche 
u n d soz ia le E n t w i c k l u n g L a t e i n a m e r i k a s be­
zeichnete Papst P a u l V I . den K o m m u n i s m u s . 

Das neue Pas s i e r s che inabkommen , das k ü r z l i c h 
unterzeichnet wurde , sei nu r für e ine k u r z be­
messene Fr i s t abgeschlossen w o r d e n . M a n 
w o l l e e rproben , ob die H a l t u n g W e s t - B e r l i n s 
we i t e r e A b k o m m e n e r m ö g l i c h e oder nicht. 
Das ges tand das S E D - Z e n t r a l o r g a n „ N e u e s 
Deu t sch land" in O s t - B e r l i n . 

D i e B e r l i n e r M a u e r sei e i n Af f ron t gegen die 
F r e i h e i t und die M e n s c h e n w ü r d e . Das er­
k l ä r t e der Erzbischof v o n Y o r k , D r . C o g g a n , 
der k ü r z l i c h W e s t - und O s t - B e r l i n besuchte. 

Durch die W e i g e r u n g , e ine geme insame Fron t 
mi t dem K r e m l z u b i lden , helfe P e k i n g den 
A m e r i k a n e r n in V i e t n a m Diese Beschu ld i ­
gung e rhob die M o s k a u e r „ P r a w d a " i n e inem 
L e i t a r t i k e l . 

Lebensmi t t e l i m W e r t v o n 17,2 M i l l i o n e n D M 
hat der V a t i k a n v o n den U S A gekauft . S ie 
s o l l e n an B e d ü r f t i g e i n I t a l i en ve r t e i l t wer­
den. 

„Nicht um den Preis lebens­
wichtiger deutscher Interessen" 
In e i n e m I n t e r v i e w mi t dem Deutschen Fern­

sehen e r k l ä r t e der F r a k t i o n s v o r s i t z e n d e der 
S P D , F r i t z E r l e r , zu den B e z i e h u n g e n zwischen 
der B u n d e s r e p u b l i k Deu t sch land und den Staa­
ten des Os tb locks , d a ß die R i c h t l i n i e e iner so­
z i a l d e m o k r a t i s c h bes t immten O s t p o l i t i k der 
Jaksch-Ber ich t des Jah res 1961 se i , „ in dem ja 
sehr k l a r gesagt wurde , d a ß i m m e r dann , wenn 
k e i n e V e r l e t z u n g l e b e n s w i c h t i ­
g e r d e u t s c h e r I n t e r e s s e n b e f ü r c h t e t 
w e r d e n m u ß , w i r w i r k l i c h uns u m e i n h ö h e r e s 
M a ß an B e z i e h u n g e n z u den o s t e u r o p ä i s c h e n 
Staaten b e m ü h e n s o l l e n " . 

„ W e n n w i r die A u f n a h m e d ip lomat i scher Be­
z i ehungen als Z i e l anstreben, ich p e r s ö n l i c h tue 
das dann s e l b s t v e r s t ä n d l i c h nicht um den Preis 
der V e r l e t z u n g l ebenswich t ige r deutschen Inter­
essen. M a n m u ß durch d ip lomat i sche V o r a r b e i t 
bei anderen Staaten d a f ü r sorgen, d a ß es k e i n e 
K e t t e n r e a k t i o n in bezug auf den d ip loma t i schen 
Status P a n k o w s gibt, und man m u ß a u ß e r d e m 
n a t ü r l i c h im G e s p r ä c h mit den o s t e u r o p ä i s c h e n 
Staaten k l a r machen, d a ß ' e i n e solche A u f n a h m e 
d ip lomat i scher B e z i e h u n g e n nicht gekoppe l t 
w e i d e n k a n n mi t i h ren Fo rde runge n , d ie sich 
nur auf e inen k ü n f t i g e n F r i e d e n s v e r t r a g mi t 
ganz Deu t sch land bez iehen k ö n n e n . " 

Landsberg distanziert sich 
dod B o n n — M i n i s t e r i a l d i r i g e n t D r . L u d w i g 

Landsbe rg , der V e r f a s s e r des E ing l i ede rungs -
kap i t e l s der V e r t r i e b e n e n - D e n k s c h r i f t der E K D , 
hat sich v o n der Denkschr i f t d is tanzier t . In 
e inem Schre iben an d ie K a m m e r für öf fen t l iche 
V e r a n t w o r t u n g hat er Beschwerde dagegen ein­
gelegt, d a ß se in B e i t r a g durch die S c h l u ß - R e d a k ­
t ion , an der er nicht be te i l ig t wa r , i n e i nen p o l i ­
t ischen Z u s a m m e n h a n g gestel l t sei , der das E i n ­
g l i e d e r u n g s a n l i e g e n i n e ine falsche Pe r spek t ive 
r ü c k e . Er bestehe desha lb darauf, d a ß se in A n ­
te i l i n der n ä c h s t e n A u f l a g e der Schrift g e l ö s c h t 
we rde . Dr . P h i l i p p v o n Bismarck hatte das auch 
sonst g e r ü h m t e E i n g l i e d e r u n g s k a p i t e l i n e inem 
A r t i k e l i n der „Ze i t " als den „ n o b e l s t e n T e i l ' 
der Denkschr i f t bezeichnet . 

141 000 private Handwerksbetriebe 
in Polen und Ostdeutschland 

M . W a r s c h a u . N a c h A n g a b e n der „ T r i b u n a 
L u d u " hat d ie Z a h l p r i v a t e r H a n d w e r k s b e t r i e b e 
in P o l e n u n d i m po ln i sch bese tz ten Ostdeutsch­
l a n d i n den ers ten neun M o n a t e n dieses Jahres 
u m 2,6 Prozen t u n d die Z a h l der B e s c h ä f t i g t e n 
u m 6 Prozent z u g e n o m m e n . Im ve rgangenen 
J a h r h ä t t e n d ie en tsprechenden Zuwachs ra t en 
1,7 u n d 2,8 Prozen t be t ragen . Es gebe derzei t 
141 000 p r i v a t e H a n d w e r k s b e t r i e b e mit 248 000 
B e s c h ä f t i g t e n . Rechne m a n die Be t r i ebe ab, die 
aus ve r sch iedenen G r ü n d e n in L i q u i d a t i o n ge­
hen m u ß t e n , be t rage der abso lu te Z u w a c h s an 
neuen p r i v a t e n H a n d w e r k s b e t r i e b e n in d iesem 
J a h r b i she r 3500. 

U n r e n t a b i l i t ä t u n d A u f t r a g s m a n g e l se ien die 
Haup tu r sachen für d ie S c h l i e ß u n g e n gewesen . 
In 2 Prozent der F ä l l e h ä t t e n d ie H a n d w e r k e r 
a l l e rd ings auch w e g e n ü b e r m ä ß i g s t a rke r steuer­
l icher B e l a s t u n g auf d ie W e i t e r f ü h r u n g ihrer 
be t r i ebe verz ichte t . 

H e r a u s g e b e r Landsmannschaft Os tp reußen t v 
„ ,£-M e £ r « , d « K te u r : Eitel Kaper zugleich verant­
wortlich für den polnischen Tei l Für den kultureller 
p« c e i m ? t 8 e t c h l c h t l i c h e n T e l 1 E r w , r i Scharfenorth 
mÎ . t i } a I e s F r

t , a u e n f r a g e n und Unterhaltung Ruth 
W a 8 n e i F u r landsmannschaftltche Arbeit Ju-

eendfragen Sport und Bi lder Hans-Ulr ich Stamm 
s a r l e a Ä , r , V , S h , f Ü r „ d e n Anzei Rente11 Heinz Pa™ sarge (samtlich in Hamburg) 
r e d a k f i o n ^ Einsendungen unterliegen nicht der 
Porto erbeten R ü c k s e n d , J n « ? w l r d 

s c ? a 7 t ° O s t n ^ das Organ der Landsmann-
f o r m t ? Ä , M ? S erscheint wöchent l ich zur In-
lormatlon der Mitglieder des ForderkreKps H P T 
Landsmannschaft Os tp reußen " ™ e r k r e t s e s der 

für A n t i g e n , p « s ^ h e c k k o n t o Nr 907 00 (nur 
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D e r P a p s t u n d d i e V e r t r i e b e n e n 
V o n Erwin Rogalla 

Nicht nur die katholischen, sondern vor 
allem auch die evangelischen Heimatvertrie­
benen wissen es zu würdigen, von welch seel­
sorgerlicher, aber auch politischer Bedeutung 
es ist, daß Papst Paul VI eine Delegation 
des Bundes der Vertriebenen in Audienz emp­
fangen hat, die sich unter der Leitung von 
Staatssekretär Nahm vom Bundesvertriebenen-
ministerium und des Präsidenten des BdV, Dr. 
h. c. Wenzel Jaksch MdB, nach Rom begeben 
hatte. Es ist in der Tat von Gewicht, daß dei 
Heilige Vater nicht nur den Millionen deut­
scher Vertriebener seinen Segen erteilt hat. 
sondern daß er auch das Wirken ihrer großen 
zentralen Organisation und deren Mühen um 
eine Versöhnung der Menschen und Völker 
anerkannt hat. Daiür werden die Heimatver­
triebenen und mit ihnen viele Deutsche, gleich 
welcher Kontession. dem Oberhaupt der katho­
lischen Christenheit um so lebhafteren Dank 
entgegenbiingen, als dies in einer Zeit er­
folgte, in der sie besonders des tröstlichen Zu­
spruchs bedurften. 

Naturgemäß liegt es nahe, hier einen Ver­
gleich zu ziehen zwischen dem Verhalten des 
Vatikans und dem der Evangelischen Kirche in 
Deutschalnd gegenüber den Vertriebenen, wie 
in der Denkschrift der sogenannten „Kammer 
für öffentliche Verantwortung' der EKD zum 
Ausdruck gekommen ist. Aber es erscheint aus 
naheliegenden Gründen dem evangelischen 
Beobachter geboten, alles zu vermeiden, was 
die Beunruhigung des Gewissens noch vertie­
fen könnte, in die bestimmte Kreise der EKD 
die heimatvertriebenen Kirchenglieder gestürzt 
haben. Nur so viel sei gesagt, daß das, was 
die Delegation aus dem Vatikan mitbrachfe, 
dazu angetan ist, auch die evangelischen Ost­
deutschen aufzurichten. Denn besonders sie 
stehen unter der außerordentlich schweren Be­
lastung, daß sie hingestell' werden sollen als 
eine Bevölkerungsgruppe, die einem verbohr­
ten Radikalismus fröne und die eben deshalb, 
weil sie in Treue und Liebe an der geiaubten 
Heimat festhält, sozusagen die Aussöhnung mit 

Unsere prußischen Vorfahren 
O s t p r e u ß e n 

ist ü b e r 4000 Jahre unsere Heimat 

Allen, die um die historische Wahrheit be­
müht sind, ist bekannt, daß die Prußen oder 
Alten Preußen nicht von den deutschen Ordens­
rittern und den Kreuzfahrern ausgerottet wor­
den sind, sondern daß sie wohl Verluste erlit­
ten haben, in ihrer Masse aber am Leben ge­
blieben sind. Ihre Sprache ist bis ins 17. Jahr­
hundert hinein noch gesprochen worden und 
dann erloschen. Die Nachkommen der Prußen 
sind zu Deutschen geworden una heute nur noch 
an ihren Namen zu erkennen. Anders gesagt, 
die Prußen gehören ebenso zu unsern Vorfah­
ren wie die Deutschen, die aus allen Teilen 
des Reichs zur Zeit des Ritlerordens und spä­
ter in Preußen eingewandert sind. Es ist richtig, 
daß unsere Heimat seit 700 Jahren deutsch ist, 
daß sie noch viel länger unsere Heimat gewe­
sen ist, nämlich seit der Zeit, als die Prußen 
in sie eingewandert sind. Diese Einwanderung 
ist so früh erfolgt, daß die Vorgeschichtsfor­
schung daiür keinen Zeitpunkt hat finden kön­
nen. Wir können nur sagen, daß in der jüngeren 
Steinzeit von Westen kommende Kulturen nor­
dischen Ursprungs eine ältere nordeurasische 
Kultur überlagert haben und sich dadurch ein 
urbaltisches Volkstum entwickelt hat, das sich 
im Laufe der Zeit in die Prußen, Litauer, Let­
ten und Kuren aufgegliedert hat. Unsere prußi-
ßischen Vorfahren haben also am Anfang der 
Volksgeschichte unserer Heimat gestanden. Sie 
sind die Ureinwohner, die wahren Autochtho-
nen. Da wir den Beginn der Steinzeit um das 
Jahr 2500 vor Christus ansetzen können, ist das 
Preußenland nicht nur seit 700, sondern seit 
über 4000 Jahren unsere Heimat. 

Das würde nichts bedeuten, wenn uns mit 
den Prußen nicht mehr verbinden würde als die 
Kenntnis eines historischen Faktums Wer von 
uns hat aber nicht mit innerer Teilnahme das 
Schicksal des prußischen Volkes verfolgt, von 
ihm und seinen Göttern in der Schule gehört, in 
den Ordenschroniken von seinem Kampf um die 
Freiheit gelesen? Wer ist nicht von seinem Ge­
schick in der visionären Deutung in der „Fahrt 
der sieben Ordensbrüder" der Agnes Mi e -
gel berührt worden? Unsere Sympathien sind 
geteilt. 

Wir stehen auf der Seite der deutschen Or­
densritter, die die herrliche Marienburg gebaut 
und auf ihr die weiße Fahne mit dem schwar­
zen Kreuz aufgerichtet haben, aber wir emp-
iinden auch Mitgeiühl mit dem heldenhaften, 
wenn auch vergeblichen Freiheitskampf eines 
Herkus Monte , des preußischen Arminius. 
Das Preußentum ist aus zwei Wurzeln erwach­
sen, einer prußischen und einer deutschen. 

Vergleich mit den Franzosen 

Dasselbe gilt für die Franzosen. Als Cäsar die 
lateinische Kultur mit dem Schwerte nach Gal­
lien brachte wie die Ordensritter 1300 Jahre 
später die deutsche Kultur nach Preußen, da 
lebten die Kelten schon seit undenklich langer 
Zeit dort, und was in Preußen Herkus Monte 
war, das war in Gallien Verzingetorix, 
dem Napoleon III. 1863 ein Denkmal in Alesia 
errichten ließ. Auch die Franzosen haben über 
ihrer romanisch-lateinischen Zivilisation nicht 
ihren keltischen Ursprung vergessen Wie die 
Prußen, so wohnten die Kelten seit den ältesten 
Zeiten in Gallien. Franzosen und Preußen haben 
also gemeinsam, daß sie die Sprache der Erobe­
rer angenommen haben, daß sie aber viel alter 
sind als die Eroberer, daß sie ihre Heimat seit 
Jahrtausenden nicht verlassen haben Sie unter­
scheiden sich darin, daß die einen nus ihrer Hei­
mat vertrieben worden sind, die anderen das 
Glück haben, noch heute in ihr zu wohnen. 

Dr. G aus e 

den östlichen Nachbarvölkern hintertreiben 
wolle. 

Papst Paul VI. hat in seinen Worten, die er 
in deutscher Sprache an die Vertriebenen rich­
tete, nicht die Frage der Diözesanordnung in 
den polnisch besetzten deutschen Ostprovin­
zen beruht t, die besonders im Zusammenhang 
mit den Erörterungen um einen Besuch des 
Heiligen Vaters in Polen weithin öllentlich dis­
kutiert worden ist. Aber aus der Tatsache, daß 
der Papst die Delegation übethaupt in Au­
dienz empfing und dabei sein Wissen um die 
Gesinnung der Vertriebenen und um die Ziel­
setzung ihres Zusammenschlusses kundtat, hat 
er doch vor aller Welt zum Ausdruck gebracht, 
daß alle Entscheidungen des Vatikans zur Oder-
Neiße-Frage nicht ohne ernstlichste Erwägung 
des hauptsächlichen heimatpolitischen Anlie­
gens de; deutschen Vertriebenen getroffen 
werden. Und wenn auch noch keine genaue­
ren Informationen über die Ergebnisse der wei­
teren Gespräche der Delegation im Vatikan 
vorliegen, kann doch davon ausgegangen wer­
den, daß der Heilige Stuhl nicht beabsichtigt, 
seine traditionelle Haltung zu Grenzfragen zu 
ändern, die dahin geht, daß gewaltsame, 
v ö l k e r r e c h t l i c h ungültige Ge­
bietsveränderungen nicht aner­
kannt werden, also keine Auswirkungen im 
organisatorischen Bereiche der katholischen Kir­
che zeitigen können. 

In Warschau ist man jedenfalls dieser An­
sicht, und dies hat besonders in der kommu­
nistischen Presse Polens zu heftigen Polemiken 
gegen den Vatikan geführt. Es hat sogar den 
Anschein, als wäre nun in Frage gestellt, ob 
das Waischauer Regime Papst Paul VI. einla­
den wird, Polen anläßlich der „Jahrtausend­
feiern" zu besuchen, die im nächsten Jahre 
statthnden. Sollte diese Einladung doch noch 
erfolgen, würde nun klargestellt sein, daß jed­
wede politische Interpretation des Besuches des 
Heiligen Vaters als faktische Anerkennung der 
Oder-Neiße-Linie unzutreffend wäre. 

Es zeugt somit von großer Tatkrall, daß 
Papst Paul VI. die Delegation'Tier deutschen 
Heimatvertriebenen empfangen hat, da er den 
hohen Würdenträgern im Vatikan Weisung er­

schloß Lotzen im Rauhreit Auln.: Maslo 

teilte, mit den Vertriebenen über alles das zu 
sprechen, was diesen am Herzen liegt. Das ist 
bei weitem nicht nur aus Klugheit und Diplo­
matie geschehen, die selbstverständlich auch ob­
walten, zumal die schwierige Lage der katho­
lischen Kirche in Polen im Auge behalten wer­
den muß. Es war zweifelsohne dies alles ge­
prägt von einem tiefen Verständnis für das 
schwere Schicksal der deutschen Heimatvertrie­
benen, ein Verständnis, das in dem Bewußtsein 
der Verantwortung für die gesamte Christen­
heit seine tiefste Wurzel hat. 

Wie der Redaktion des Ostpreußenblattes erst jetzt 
bekannt wurde, hat der Vorsitzende der Landes­
gruppe Berlin, unser Landsmann Dr. Hans Matthee, 
in seiner Eigenschaft als Mitglied des Präsidiums 
des BdV an dem Empfang im Vatikan teilgenommen. 

P h i l i s t e r h a f t e H e u c h e l e i 
In sehr bemerkenswerter Wei se nehmen die 

in Hamburg erscheinenden „ H a r b u r g e r A n z e i ­
gen und Nachrichten" zur evangelischen K i r ­
chendenkschrift kritische Stellung. W i r zi t ieren: 

„Offensichtlich ist noch nicht genug Porzellan 
zerschlagen worden. N u n w i l l die Evangelische 
Kirche die Diskussion um ihre Denkschrift zum 
deutschen Osten auch noch in die Regierung 
und die Parteien tragen. Der gesamtdeutsche 
Scherbenhaufen sol l also noch anwachsen — 
Scherben, die niemandem Glück bedeuten kön­
nen. Denn selten zuvor wurde guter W i l l e so 
sehr am falschen Objekt demonstriert, f e h l ­
g e l e i t e t e r E h r g e i z s o e x p o n i e r t 
wie hier bei der o m i n ö s e n EKD-Denkschrift . 

W a s bedeutet denn die O d e r - N e i ß e - F r a g e in 
Wi rk l i chke i t ? Eine Mögl ichkei t zur V e r s ö h n u n g 
mit Polen? Einen W e g zur Wiedervereinigung? 
Die Basis einer eu ropä i schen Friedensregelung? 
Wei t gefehlt! So weit existiert sie nur in den 
W u n s c h t r ä u m e n v o n I l l u s i o n i ­
s t e n . Niemals hat der Osten ein solches A n ­
gebot gemacht. Er weiß es besser: das Oder-
Ne iße -P rob l em ist eine kommunistische Erfin­
dung gerade umgekehrt zur Verhinderung der 
V e r s ö h n u n g zwischen Deutschen und Polen wie 
auch einer wahren Wiedervere in igung und Frie­
densregelung. 

Diese politischen wie auch die historischen, 
vö lke r rech t l i chen und h u m a n i t ä r e n Entstellun­
gen sind so eklatant, daß es unfaßbar ist, mit 
welcher Inbrunst auf dieser Seite des Eisernen 
Vorhanges das auf der anderen Seite ausge­
heckte R ä n k e s p i e l oft selbst von promi­
nenter Seite mitgemacht wi rd . Was he iß t denn 
das Modewor t von ,der Wahrheit , die endlich 
dem V o l k e gesagt werden m u ß ? 

W i l l man endlich die p h i l i s t e r h a f t e 
H e u c h e l e i ablegen und bekennen: .Jawohl, 
ich kapituliere vor der Gewal t und v e r z i c h t e 
w i d e r b e s s e r e s W i s s e n . ' Oder soll 
endlich die wirkl iche Wahrhei t an den Tag: daß 
dieser Osten genau so deutsch ist wie sein 
Westen, Norden oder Süden, daß die Bundes­
republik gar nicht auf dieses Gebiet verzichten 
darf, d a ß es untragbar ist, wenn die Last des 
verlorenen Krieges al le in auf den Te i l der Be­
v ö l k e r u n g a b g e w ä l z t wird, der zufällig dem 
Feind, der von den v ier Siegern auf Wel t ­
eroberung aus war, geographisch am nächs ten 
war, daß die Grausamkeiten an Deutschen bei 
der Austre ibung nicht mehr l änge r mit ver­
leumderischen Begriffen wie .Revanchisten' und 
.Revisionisten' übe r tünch t werden k ö n n e n ? 

In jedem Geschichtsbuch k ö n n e n diese Tat­
b e s t ä n d e nachgelesen werden. Ja zur Oder-
N e i ß e - G r e n z e he iß t also j a z u l . ü g e , U n ­
r e c h t u n d G e w a l t . H ie r geht es nicht 
um ein Friedensangebot, sondern um einen 
Pakt mit dem aggressiven Kommunismus. Ge­
wiß, wir leben in einem Land der freien M e i ­
n u n g s ä u ß e r u n g . Das setzt aber den Mut zur 
Wahrhe i t voraus. Sonst w i r d die Meinungsaus­
sage unglaubhaft, opportunistisch oder fatali­
stisch. 

A n der O d e r - N e i ß e ist noch eine andere west­
öst l iche Begegnung zu registrieren,- das 
s c h l e c h t e G e w i s s e n der einen Seite 
ü b e r den immer noch nicht legalisierten Land­
raub trifft sich mit der anderen Seite übe r die 
immer noch nicht erteilte Absolu t ion des Bun­
desrepublikaners in seiner gesamtdeutschen 
Schuld. Es ist gut, daß sich dieses Gewissen regt; 
denn es zeugt von den unantastbaren Elemen­
tarwerten der menschlichen Gemeinschaft. Aber 
es ist schlecht, wenn es durch falsche S ü h n e be­
ruhigt werden soll . 

Es ist wahr- der W e g zur Wiedervereinigung 
führt ü b e r Polen, ebenso wie der W e g zur Be­

w ä l t i g u n g der Vergangenheit über Israel führt. 
Aber wie kann man diesen W e g im Osten ge­
hen, der im Westen so mutig und hoffnungs­
v o l l beschritten wurde? Auch das ist ein T e i l 
der .Wahrheit, die man in Wirk l i chke i t dem 
V o l k e sagen sollte': Es ist zur Zeit k e i n 
g a n g b a r e r W e g s i c h t b a r . 

W i r k ö n n e n jetzt mit Polen nicht ins reine 
kommen, wei l dieses V o l k nicht frei ist, son­
dern von denen regiert wird , die den sowjeti­
schen Landraub im Osten Polens mit dem 
Danaergeschenk deutschen .Landeß egalisieren 
wollen, das vorher die Polen nicht einmal im 
Traum als ihr Eigentum beansprucht hatten . . 

Die Aussichtslosigkeit der derzeitigen 
Situation darf nicht zu panikartigen Kurzschluß­
aktionen führen. Statt so dem Osten in die 
H ä n d e zu spielen, sollten wir lieber uie Zeit 
nutzen mit Selbstbesinnung und Erforschung 
der Wahrhei t . Auch die freie deutsche Regie­
rung hat dabei einen erheblichen Nachholbedarf. 
Der Tag einer gesamtdeutschen, europä ischen , 
friedlichen und freiheitlichen Lösung auch im 
Osten Deutschlands und Europas wi rd kom­
men. Der gesamtdeutsche Anspruch ver jähr t 
nicht. Hü ten wir uns, einmal vor dem Gericht 
der Geschichte schuldig gesprochen zu werden!" 

„Keine Verpflichtungen 
zugunsten Polens" 

Washington (hvp) Der neue US-Bot-
schaltet in Warschau, der bisherige Postmini­
ster Gronouski, ein Amerikaner polni­
scher Herkunft, lehnte auf einet Pressekon­
ferenz eine Stellungnahme im Sinne einer An­
erkennung der Oder-Neiße-Linie ab. „Es ist 
zweifelsohne gegenwärtig nicht angebracht, daß 
ich hierzu eine endgültige Erklärung abgebe, 
obwohl ich viel darübei nachgedacht habe", 
erklärte der Botschafter. Er könne nur die amt­
liche Haltung der amerikanischen Regierung be­
schreiben: „Die (polnisch-deutsche) Grenzfrage 
wurde in Potsdam dergestalt entschieden, daß 
sie ein Problem der endgültigen friedlichen 
Verständigung in Europa sein wird, welche 
noch nicht erreicht worden ist.' So lehne die 
amerikanische Regierung es ab, irgendwelche 
Verpflichtungen zugunsten Polens einzugehen 
Im Votdergrund stehe das nationale Interesse 
der Vereinigten Staaten selbst. 

Der rote Bumerang 
M . M o s k a u Die permanente sowjetische 

Friedenspropaganda hat in der Sowjetunion 
einige Auswirkungen gezeitigt, die vor allen 
von den mil i tär ischen F ü h r u n g s k r e i s e n mit zu­
nehmendem Unbehagen registriert werden. 

Die sowjetische Jugend, so stellt der sowje­
tische Marschall K r y l o w in der „Sowje tska ja 
Rossija" fest, sei von dieser Friedenspropaganda 
derart beeindruckt, daß sie im Mi l i t ä rd iens t 
keine rechte Notwendigkeit mehr sähe . Diese 
Leute seien der Meinung, daß die Zeit der revo­
lu t ionä ren und kämpfer ischen Periode bereits 
vorbei sei, daß bereits die Vä te r und Groß­
vä t e r auf diesem Sektor getan hä t ten , was zu 
tun war und jetzt eigentlich die Zeit da sei, das 
Leben zu gen ießen . 

Marschall K r y l o w bezeichnet diese Einstel­
lung als eine „verfaul te Philosophie" 

Die Sowjetunion sei se lbs tvers tänd l ich für 
Frieden und friedlidie Koexistenz, sie wisse 
aber auch, daß die Gefahr eines dritten Welt 
krieges so lange gegeben ist, so lange es „Im­
perialisten" gibt 

I DAS POLITISCHE BUCH 
Den Deutschen ins Stammbuch 

A r m i n M ö h l e r : Was die Deutschen fürchten 
—- Angst vor der Pol i t ik , Angst vor der Ge­
schichte, Angst vor der Macht. 

Seewald-Verlag, Stuttgart, Leinen, 250 Seiten. 
16,80 D M . 

Dieses Buch ist für alle „Berufsbewäl t iger" 
bei uns, für die Deutschland eine historische 
Rolle seit 1945 ein für allemal ausgespielt hat 
und nach deren Meinung wir samt Kindern und 
Kindeskindern nur noch pausenlos zu büßen und 
zu zahlen haben, ein gewaltiges Ärge rn i s . H ä t t e 
es ein deutscher Publizist geschrieben, so w ä r e 
es für enragierte Linksintel lektuel le und „Pa-
noramisten" natür l ich leichter, dem Autor totali­
t ä r e Gesinnung und spä t e „Bräunung" nachzu­
sagen. Leider ist aber der Doktor A r m i n Möhler 
der heute in München lebt und schafft, Bürger 
der Schweizer Eidgenossenschaft und Sohn jeneT 
a l t e h r w ü r d i g e n Stadt Basel, in der sowohl K a r l 
Barth wie auch Jaspers und Burckhardt leben 

Möhler , der schon vor fünfzehn Jahren auf 
das erheblich g e s t ö r t e politische und historische 
Bewußtse in der Deutschen hingewiesen hat, 
zeichnet hier eine sehr klare Karte der poli­
tischen Landschaft nach Katastrophe, Zusammen­
bruch und hartem Neuanfang. Er spricht recht 
ol len von den Auswirkungen der Umerziehung, 
von den Praktiken mancher Meinungsmacher, 
von der „sauren Generation", von den Ten­
denzen zur Wirklichkeitsflucht und zur geplan­
ten ewigen Selbstanklage. Schließlich war es ein 
anderer Schweizer, der das Wort p räg te , 
die m ü h s a m neugeschaffene Bundesrepublik 
Deutschland k ö n n e fast unbegrenzt e rp reß t wer­
den. 

Es wird in bestimmten Kreisen manch zorniges 
Wor t über dieses Buch geben, das so manches 
Tabu ungeniert anspricht: W i r hoffen, es werden 
viele lesen und daraus lernen - r -

R. I. Minney: Downing Street 10. Ein Haus 
machi Weltgeschichte Paul List Verlag, Mün­
chen 15. 354 Seiten mit vielen Lichtbildern. 
29,80 DM. 

Anno 1735 — also vor 230 Jahren — hielt mit 
Sir Robert Walpole zum ersten Male ein britischer 
Ministerpräsident seinen Einzug in das keineswegs 
besonders ansehnliche Ziegelhaus an der Londoner 
Downing Street Nummer 10, das von da an bis 
heute fast immer dem Regierungschef oder einem 
seiner leitenden Minister als Dienstsitz, später auch 
als Wohnung diente. Es ist für England ebenso zum 
Begriff geworden wie der Quai d'Orsay und das 
Palais Matignon für Paris, die Wilhelmstraße für 
Berlin. Der Grundbesitzer und Erbauer dieser Re­
gierungshäuser — George Downing — war ein sehr 
umstrittener Mann, einer der ersten Harvardstu­
denten in Amerika, puritanischer Prediger, Geheim­
dienstchef für Cromwell und auch für den König. 

Downing Street 10, vor einigen Jahren für viele 
Millionen restauriert, hat eine ungeheuer interes­
sante Geschichte gehabt. Hier wirkten und lebten 
u a. der Herzog von Wellington, George Canning, 
Melbourne und Palmerston, Gladstone und Disraeli, 
Balfour, Rosebery, Asquith, Lloyd George, Ramsay 
Mac Donald, Winston Churchill, Baldwin, Eden. 
Chamberlain und Macmillan. Zu Gast waren in 
diesem historischen Bau sowohl Mussolini wie Ken­
nedy, Albert Schweitzer, Gandhi, Adenauer und 
Präsident Wilson. Der Autor Minney weiß sehr fes­
selnde Ereignisse aus dem Haus zu berichten. 

k 

Walter Adolph: Hirtenamt und Hitler-Dikta­
tur. Morus-Verlag, Berlin 41/Steglitz, 183 Sei­
ten, 8,80 DM. 

Schon nach der Veröffentlichung von Hochhuth* 
„Stellvertreter" hat sich der jetzige Generalvikar 
des katholischen Bistums Berlin, Prälat Waltei 
Adolph, zum Wort gemeldet, um aus seiner sehr 
umfassenden Kenntnis der Verhältnisse klarzustellen, 
welche Möglichkeiten dem verstorbenen Papst Pius 
XII. und den deutschen Bischöfen bei ihrem Wider­
stand gegen das diktatorische Hitlerregime und 
seine Verbrechen gegeben waren. Nach neuen An­
griffen und Unterstellungen von Leuten, die die 
Realität der Unterdrückung und Verfolgung meist 
selbst gar nicht erfuhren, schildert der Vertraute 
des tapferen Berliner Bischofs Kardinal Graf Prey-
sing nun die realen Gegebenheiten, die ständige 
Steigerung der Verfolgung und Unterdrückung. Wer 
die Situation der Kirchen und Gläubigen heute — 
im Jahr 1965 — in manchen kommunistischen Ty­
ranneien kennt, der wird sich vor pharisäischem Ur­
teil über den Kirchenkampf 1933—1945 hüten, der 
wird auch jene Bischöfe nicht zu tadeln wagen, die 
aus Rücksicht auf ihre verfolgten Glaubensbrüder 
lange noch auf harte Töne verzichteten r. 
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Vordringliche Aufgabe: 19. Novelle 
D e r A r b e i t s k r e i s Lastenausgleich be im M i t ­

a r b e i t e r k o n g r e ß des B d V in H a n n o v e r k a m zu 
dem Ergebnis , d a ß g e g e n w ä r t i g die vo rd r ing ­
lichste Aufgabe die Verabsch iedung der 
19. L A G - N o v e l l e dars te l l t . D ie V e r t r i e b e n e n er­
war t en v o n der Bundes reg ie rung und v o n den 
F r a k t i o n e n des Bundestages, d a ß sie — in Er­
f ü l l u n g der Zusagen v o r der Bundes tagswahl 
— s c h n e l l s t m ö g l i c h für die E i n b r i n g u n g der 
19. N o v e l l e Sorge t ragen. D ie V e r t r i e b e n e n ha­
ben für eine V e r s c h l e p p u n g um so wen ige r V e r ­
s t ä n d n i s , als das 19. Ä n d e r u n g s g e s e t z den B u n ­
deshaushal t Uberhaupt nicht b e r ü h r t . Der A r ­
bei t skre is empfiehlt zur U n t e r s t ü t z u n g der Be­
m ü h u n g e n um das 19. Ä n d e r u n g s g e s e t z , i m 
F r ü h j a h r 1966 in B o n n eine G r o ß k u n d g e b u n g 
auf dem M a r k t p l a t z zu verans ta l ten . 

B e i der F o r t e n t w i c k l u n g des Lastenausgle ichs­
gesetzes nach der 19. N o v e l l e ist nach Auf fas ­
sung des A r b e i t s k r e i s e s als wicht igs tes für die 
M e h r k o s t e n , d ie d ie U n t e r h a l t s h i l f e e r h ö h u n g e n 
dem Fonds ü b e r das u r s p r ü n g l i c h vorgesehene 
A u s m a ß hinaus berei ten, e in anderer K o s t e n ­
t r ä g e r vorzusehen . Der A r b e i t s k r e i s fordert i m 
ü b r i g e n v o n den z u s t ä n d i g e n S te l len , d a ß der 
Lastenausgleichsfonds mit besonderem V o r r a n g 
Zutr i t t zum K a p i t a l m a r k t e r h ä l t , damit der Er -
f ü l l u n g s s t o p der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g schnel l ­
stens wiede r aufgehoben w e r d e n k a n n . H . N . 

Rente gibt es nicht nur am Schalter 
Erle ich terung be i der Rentenauszah lung 

Das win te r l i che W e t t e r hat für v i e l e Rentner 
• die Frage akut w e r d e n lassen, ob es neben der 

monat l ichen A b h o l u n g der Rente am Schalter 
im Postamt noch andere E m p f a n g s m ö g l i c h k e i t e n 
gibt, z. B. wenn der monat l iche A n m a r s c h w e g , 
der ja besonders i m Herbs t und W i n t e r ä l t e r e n 
Menschen oft hart zusetzt, immer schwerer 
w i r d . Diese Frage k a n n mit dem H i n w e i s be­
antwortet werden , d a ß die Bundespost v o r 
e in igen J ah ren in der Ren tenauszah lung eine 
Re ihe v o n Er le ich te rungen e i n f ü h r t e , d ie trotz 
zahlre icher H i n w e i s e immer noch nicht a l l en 
R e n t e n e m p f ä n g e r n h inre ichend bekannt s ind . 
N a c h E i n f ü h r u n g dieser Er le ich terungen be­
stehen folgende M ö g l i c h k e i t e n für die A b h o ­
lung der Rente, w e n n diese nicht am Renten­
zahlschal ter i m Postamt abgehol t we rden k a n n : 

A u f A n t r a g w i r d an Rentner , die ü b e r 
75 Jahre alt s ind, d ie monat l iche Rente am 
F ä l l i g k e i t s t a g durch den G e l d b r i e f t r ä g e r ge­
b ü h r e n f r e i ins Haus gebracht. Dies ist auch 
mög l i ch bei Rentnern , d ie das 75. Lebens jahr 
noch nicht vo l l ende t haben, w e n n ihnen der 
W e g zur Rentenzahls te l le ins Postamt wegen 
Gebrechl ichkei t , K r a n k h e i t oder E r b l i n d u n g 
nicht zugemutet we rden u n d auch ke ine andere 
Person mit der A b h o l u n g der Rente beauftragt 
werden kann . E ine ä r z t l i c h e Besche in igung ist 
h i e r fü r nicht er forder l ich . 

D i e ohne Z w e i f e l einfachste M ö g l i c h k e i t ist 
die U b e r w e i s u n g der monat l ichen Rente auf e in 
Postscheck-, Bank - oder Sparkassenkon to . W i r d 
dies beantragt, dann w i r d die monat l iche Rente 
stets so rechtzei t ig ü b e r w i e s e n , d a ß der Emp­
f ä n g e r s p ä t e s t e n s am F ä l l i g k e i t s t a g ü b e r den 
Rentenzahlbe t rag v e r f ü g e n kann . D i e Ube r ­
w e i s u n g der Rente auf e in K o n t o hat v i e l e 
V o r t e i l e , w e i l der B a n k z. B . für die monat l iche 
M i e t e oder sonst fä l l ig werdende A u s g a b e n 
entsprechende D a u e r a u f t r ä g e er te i l t w e r d e n 
k ö n n e n . Ferner besteht die M ö g l i c h k e i t der 
Ü b e r w e i s u n g der monat l i chen Rente auf das 
K o n t o eines F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n , mi t dem der 
Rentner i n h ä u s l i c h e r Gemeinschaft lebt . 

E ine wei te re M ö g l i c h k e i t ist sch l ieß l ich noch 
die A b h o l u n g der monat l ichen Rente durch be­
auftragte Personen, z u m B e i s p i e l durch e inen 
F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n oder Nachba rn . H i e r ist 
aber zu beachten, d a ß die Rente i n d iesem F a l l e 
nur dann ausgezahl t w i r d , w e n n der Ren ten­
empfangsschein a u s g e f ü l l t u n d v o m Renten­
e m p f ä n g e r selbst unterschr ieben ist . 

A n t r ä g e auf unbare Z a h l u n g oder auf Z u ­
s te l lung der Rente ins H a u s s i n d an das Post­
amt zu richten, be i Kr i egsopfe r r en ten an das 
z u s t ä n d i g e Ver so rgungsamt . B e i Zwei fe l s f ragen 
ist es ratsam, be i der ö r t l i ch z u s t ä n d i g e n R e n ­
tenzahls te l le i m Postamt Rat u n d A u s k u n f t e i n ­
zuho len . Dor t gibt es auch kos ten los F o r m u l a r e , 
die be i den A n t r ä g e n ve rwende t w e r d e n so l l en . 

G P 

Kürzung 
des Flüchtlings-Wohnungsbaues? 
Im H i n b l i c k darauf, d a ß nach off iz ie l len 

S c h ä t z u n g e n noch rund 600 000 F l ü c h t l i n g e u n d 
I le imatver t r iebene unzure ichend mi t W o h ­
nungen versorgt s ind, hat die S P D i n ih rem 
Pressedienst v o r der geplanten K ü r z u n g des 
F l ü c h t l i n g s - W o h n u n g s b a u e s n a c h d r ü c k l i c h ge­
warnt . Im e inze lnen wurde darauf h ingewiesen , 
d a ß a l l e i n i n 647 Durchgangs lagern und 1029 
anerkannten W o h n l a g e r n immer noch mehr als 
70 000 F l ü c h t l i n g e u n d V e r t r i e b e n e leben, d ie 
schon seit J ah ren auf angemessene W o h n u n g e n 
war ten . U r s p r ü n g l i c h se ien 350 M i l l i o n e n D M 
Bundesan te i l für den F l ü c h t l i n g s - W o h n u n g s b a u 
für n o t w e n d i g erachtet w o r d e n . U n t e r d iesen 
U m s t ä n d e n sei eine K ü r z u n g der Bundesmi t t e l 
für den F l ü c h t l i n g s - W o h n u n g s b a u auf 175 M i l ­
l i onen D M eine M i ß a c h t u n g der Ver fassungs­
forderung nach e inem Sozials taat . G P 

Z u w a n d e r e r u n d A u s s i e d l e r 

Besserer Fernsehempfang für K ö n i g s b e r g 

K ö n i g s b e r g — Die Fernsehs ta t ion i m sowje­
tisch besetzten K ö n i g s b e r g sei mit e iner we­
sentl ich s t ä r k e r e n Empfangsappara tur ausge­
stattet worden , so d a ß der Fernsehempfang aus 
M o s k a u in der o s t p r e u ß i s c h e n Haupts tadt und 
ihrem V e r w a l t u n g s b e z i r k verbesser t werden 
konnte , berichtet die K ö n i g s b e r g e r Ze i t ung 
. K a l i n i n g r a d s k a j a P r a w d a " . In K ö n i g s b e r g und 
se inem B e z i r k se ien g e g e n w ä r t i g 60 000 Fern­
s e h e m p f ä n g e r registr ier t . (Im polnisch besetzten 
O s t p r e u ß e n s ind zur Zei t rund 35 000 Fernseh­
abonnenten zu verzeichnen.) j o n 

Insgesamt J,7 M i l l i o n e n Deutsche s ind in der 
Zeit v o n 1950 bis 1964 aus der sowjet isch be­
setzten Zone und dem Sowje t sek tor v o n B e r l i n 
in das Bundesgebie t ( e insch l i eß l i ch W e s t - B e r l i n ) 
h e r ü b e r g e k o m m e n . W e n n man bedenkt , d a ß 

das sowjet ische Besatzungsgebie t nur e twa 17 
M i l l i o n e n E i n w o h n e r hat, dann ergibt sich, d a ß 
e twa jeder fünf te Mi t t e ldeu t sch land ver lassen 
hat. In den 3,7 M i l l i o n e n s ind e twa 88 000 Z u ­
z ü g e enthal ten, die in der Ze i t v o n 1961 bis 
1964, also seit Er r ich tung der M a u e r , zu ver­
zeichnen waren . 64 000 der le tz teren s ind M ä n ­
ner, F rauen und K i n d e r , die mit G e n e h m i g u n g 
der B e h ö r d e n im R a h m e n der F a m i l i e n z u s a m ­
m e n f ü h r u n g die sowjet isch besetzte Z o n e ver­
lassen durften. 

Dagegen s ind 0,5 M i l l i o n e n Deutsche in der 
Ze i t v o n 1950 bis 1964 aus dem Bundesgebie t in 
d ie Sowje tzone und den Sowje t sek to r abge­
wandert . Es handel t sich fast a u s s c h l i e ß l i c h um 
Menschen , die aus G r ü n d e n der F a m i l i e n z u s a m ­
m e n f ü h r u n g Wes tdeu t sch land v e r l i e ß e n . 

E twa 8000 bis 10 000 g e g e n w ä r t i g in der So­
wje tun ion lebende Menschen , die v o r Beg inn 
des R u ß l a n d - F e l d z u g e s die deutsche Staatsan­

g e h ö r i g k e i t b e s a ß e n , haben nach Bonner Unter ­
lagen in M o s k a u A n t r ä g e auf A u s r e i s e gestel l t . 
Es handel t sich um Deutsche aus den M e m e l -
k re i sen , um vor dem 21. J u n i 1941 aus dem B a l ­
t i k u m umgesiedel te V o l k s d e u t s c h e s o w i e um 
einige M e n s c h e n aus A l t r e i c h s - O s t p r e u ß e n . 

Diese Deutschen w e r d e n entgegen der deutsch­
sowjet ischen V e r e i n b a r u n g ü b e r d ie A u s s i e d ­
lung immer noch z u r ü c k g e h a l t e n . Z u r ü c k g e h a l ­
ten w i r d ferner noch eine G r u p p e v o n e in igen 
zehntausend Deutschen, deren F a m i l i e n durch 
die Kr i egse re ign i s se getrennt w o r d e n w a r e n . 

Der damal ige V e r t r i e b e n e n m i n i s t e r Lemmer 
nannte se inerzei t die Z a h l v o n e twa 500 000 
Personen, die insgesamt A n t r ä g e auf A u s r e i s e 
aus Os t eu ropa eingereicht h ä t t e n . Fast d ie Hälf­
te d ieser A n t r ä g e w u r d e v o n Deutschen i n Po­
l en und in den poln isch v e r w a l t e t e n deutschen 
Os tgeb ie ten gestel l t . In R u m ä n i e n haben sich 
42 000 Deutsche zur A u s s i e d l u n g gemeldet ; das 
s ind rund 10 Prozent der dort noch w o h n e n d e n 
Vo lksdeu t schen . D i e Z a h l der noch une r l ed ig ten 
Ausre i segesuche aus U n g a r n ist noch sehr v i e l 
ger inger , w e i l dort die Lebensbed ingungen ver ­
g le ichsweise am e r t r ä g l i c h s t e n s ind H . N . 

S o z i a l r e n t e n e r h ö h t 
V o n u n s e r e m B o n n e r O B - M i t a r b e i t e r 

D i e Bundes reg ie rung hat dem Bundesra t e ine 
neue (Neunte) V e r o r d n u n g zur Berechnung der 
Soz ia lvers icherungsren ten zur Z u s t i m m u n g zu ­
gelei tet . S ie betrifft die F ä l l e , i n denen nach 
dem 31. Dezember 1965 der Ve r s i che rungs fa l l 
(Al te r , E r w e r b s u n f ä h i g k e i t ) e intr i t t . D i e N e u ­
renten w e r d e n um 8 Prozent h ö h e r l i egen . 

M i t e in iger Wahr sche in l i chke i t werden ab 1. 
J anua r 1967 die A l t r e n t e n (Vers icherungsfa l l bis 
zum 31. Dezember 1965 eingetreten) ebenfal ls 
um diese 8 Prozent aufgestockt w e r d e n ; doch 
d a r ü b e r m u ß noch Ende des k o m m e n d e n J ah ­
res e in Gese tz er lassen werden . D i e Rentenste i ­
gerung um 8 Prozent ist die Fo lge der Tatsache, 
d a ß auf G r u n d des A n s t i e g s der durchschni t t l i ­
chen Arbe i t sen tge l t e a l l e r Ver s i che r t en die A l l ­
gemeine Bemessungsgrund lage v o n 7275 D M 
auf 7857 D M heraufgesetzt we rden m u ß t e . Das 
durchschnit t l iche Arbe i t s en tge l t s t ieg 1964 auf 
8467 D M . 

Da die Bei t ragsbemessungsgrenze der dop­
pelte W e r t der A l l g e m e i n e n Bemessungsgrund­
lage ist, ist der H ö c h s t w e r t , v o n dem 1966 V e r ­
s i c h e r u n g s b e i t r ä g e zu zah len s ind, 1300 D M 
M o n a t s e i n k o m m e n . Dementsprechend w u r d e n 

z w e i neue B e i t r a g s m a r k e n in der S o z i a l v e r s i ­
cherung e i n g e f ü h r t ; denn 1965 brauchten nur 
v o n den ersten 1200 D M M o n a t s e i n k o m m e n 
V e r s i c h e r u n g s b e i t r ä g e entrichtet zu werden . 

In der neuen V e r o r d n u n g werden auch die 
T a b e l l e n w e r t e des F r e m d r e n t e n r e c h t s 
um ein neues J a h r e r g ä n z t . 

Im Soz ia lber ich t stell t die Bundes reg i e rung 
fest, d a ß sich die F inanz l age der Ren tenve r s i ­
cherungen besser en twicke l t hat als erwarte t . 
G l e i c h w o h l w i r d Ende der sechziger J ah re e ine 
E r h ö h u n g d e r V e r s i c h e r u n g s b e i ­
t r ä g e bis zu e inem V i e r t e l e r forder l ich wer ­
den, sofern j ä h r l i c h d ie Aufbes se rung der R e n ­
ten entsprechend der b i she r igen ü b l i c h k e i t er­
folgt. Ursache für die z e i t w e i l i g n o t w e n d i g wer­
dende B e i t r a g s e r h ö h u n g s ind die E in f lü s se der 
W e l t k r i e g e auf die A l t e r s s t r u k t u r der B e v ö l k e ­
rung. W ä h r e n d 1965 auf 100 Pfl ichtvers icher te 
41 Rentner entfal len, w e r d e n es 1979 berei ts 48 
se in ; danach w i r d sich die R e l a t i o n w i e d e r g ü n ­
st iger gesta l ten. M ö g l i c h e r w e i s e k a n n man die 
u n g ü n s t i g e n Jah re auch durch s t ä r k e r e Inan­
spruchnahme der V e r m ö g e n s r e s e r v e n ü b e r b r ü k -
ken . 

O f f e n e r B r i e f a n S i m p f e n d ö r f e r 
U n s e r Landsmann , Dr . H e i n z B u r n e 1 e i t , 

richtete an den f r ü h e r e n b a d e n - w ü r t t e m b e r g i ­
schen M i n i s t e r S i m p f e n d ö r f e r , der sich für d ie 
E K D - D e n k s c h r i f t s tark machte u n d se in A m t als 
Eh renvor s i t zende r der C D U in se inem Lande 
nieder legte , e inen offenen Brief , dem w i r fo l ­
gende A b s ä t z e en tnehmen: 

„ S e h r geehrter H e r r S i m p f e n d ö r f e r ! 

Ich bedaure lebhaft, d a ß e ine v e r s p ä t e t e 
K e n n t n i s n a h m e Ihres Schreibens an den L a n ­
desvors i t zenden der C D U i n N o r d w ü r t t e m b e r g , 
H e r r n Dr . K l a u s Scheuffelen, i n dem Sie d ie 
N i e d e r l e g u n g Ihres A m t e s als Eh renvo r s i t z en ­
der e r k l ä r e n , es mi r erst heute er laubt , i n e inem 
offenen Br ie f Ihnen e in ige für Sie sehr pe in l iche 
Tatsachen in die E r i n n e r u n g zu rufen. 

D a diese Z e i l e n d ie gleiche Ursache haben, 
d ie Sie v e r a n l a ß t e , K r i t i k an der P rog ramm­
treue der C D U z u ü b e n , kann ich me inen hand­
festen B e d e n k e n Ihrem chris t l ichen, d e m o k r a t i ­
schen und pol i t i schen V e r a n t w o r t u n g s g e f ü h l 
g e g e n ü b e r gar nicht besser u n d deut l icher A u s ­
druck geben, als d a ß ich mich Ihrer W o r t e be­
diene, mi t denen Sie Ihr Schreiben e ingele i te t 
haben : 

„ S t a r k e Z w e i f e l , ob S i e noch zu den G r u n d ­
s ä t z e n e iner P o l i t i k aus chris t l icher u n d 
d e m o k r a t i s c h e r V e r a n t w o r t u n g 
stehen, n ö t i g e n mich, Ihnen d iesen Br ie f zu 
schreiben*. 

Es ist g e w i ß nicht b i l l i g e Effekthascherei — 
sie steht anderen besser z u Gesicht —, die mich 
v e r a n l a ß t , d iesen Satz Ihres Schreibens, dessen 
V e r ö f f e n t l i c h u n g die „ S t u t t g a r t e r Nachr ich ten" 
d ie w i r k u n g s v o l l e Übe r sch r i f t „ D e m V o l k e 
d i e W a h r h e i t s a g e n " gaben, fast w ö r t ­
l ich zu ü b e r n e h m e n . Es w a r einfach so, d a ß 
diese B e g r i f f s a n h ä u f u n g v o n „ V o l k " u n d 
„ W a h r h e i t " , v o n „ G r u n d s ä t z e n " und „Po l i t i k 
aus chris t l icher V e r a n t w o r t u n g " e inen Reflex 
i n mi r a u s l ö s t e , der mi r einfach eingab, die V e r ­
fassung des Landes B a d e n - W ü r t t e m b e r g und 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h auch das Grundgese tz für d ie 
Bundes r epub l ik Deutschland in d ie H a n d zu 
nehmen. A l s Staats- und verfassungst reuer Bür­
ger hat man ja l e ider oft genug A n l a ß , d ie 
Theo r i e des Rechtsstaates mit se iner P rax i s zu 
verg le ichen. Ich w u ß t e daher auch e i n i g e r m a ß e n 
rasch zu finden, was ich suchte. Ich w i l l es m ö g ­
lichst ku rz machen. In A r t i k e l 2, A b s . 2 der V e r ­
fassung des Landes B a d e n - W ü r t t e m b e r g h e i ß t 
es: 

„Das V o l k v o n B a d e n - W ü r t t e m b e r g be­
kennt sich d a r ü b e r h inaus zu dem u n ­
v e r ä u ß e r l i c h e n M e n s c h e n -
r e c h t a u f d i e H e i m a t " , 

w ä h r e n d w i r in A r t i k e l 48 ü b e r den A m t s e i d 
der Landes reg ie rung folgendes lesen: 

„Die M i t g l i e d e r der Reg ie rung le is ten be im 
Amtsan t r i t t den A m t s e i d v o r dem Landtag . Er 
lautet: 

„Ich s c h w ö r e , d a ß ich meine Kraft dem 
W o h l des V o l k e s widmen , seiften N u t z e n 
mehren, Schaden von ihm wenden, V e r ­
f a s s u n g u n d R e c h t w a h r e n u n d 
v e r t e i d i g e n , meine Pflichten gewis ­

senhaft e r f ü l l e n und Gerech t igke i t gegen 
j ede rmann ü b e n werde . So wahr mi r Go t t 
hel fe" . > • " • " 

D e r E i d k a n n auch ohne r e l i g i ö s e Be t eue rung 
geleis tet we rden . " 

E igen t l i ch w ä r e jetzt dieser Br i e f beendet, 
w e i l se in we i t e re r Inhal t f ü r S i e ke ine Ü b e r ­
raschung mehr bedeuten k a n n . A b e r um der 
s icher l ich zahl re ichen B ü r g e r i n unserem V a t e r ­
lande, d ie es nicht wissen oder ve rgessen haben 
sol l ten , sei h ie r ve rmerk t , d a ß Sie zu den S c h ö p ­
fern u n d M i t u n t e r z e i c h n e r n dieser V e r f a s s u n g 
g e h ö r e n und nicht nur das. D e n n Sie haben am 
19. N o v e m b e r 1953, a lso v o r genau 12 Jahren , 
als K u l t u s m i n i s t e r dieses Landes den E i d auf 
diese V e r f a s s u n g abgelegt und ihn als guter 
C h r i s t sogar mit der E i d f o r m e l : „So w a h r m i r 
Got t helfe" beschworen . 

Ich frage daher, i n a l l e r Ö f f e n t l i c h k e i t , was 
der Mensch , der Demokra t , der M i n i s t e r u n d 
nicht zuletz t der C h r i s t W i l h e l m S i m p f e n d ö r ­
fer zu d iesem Sachverha l t „ a u s chr is t l icher V e r ­
an twor tung" zu sagen hat. 

A b e r da es h ie r nicht nur um die V e r f a s s u n g 
des Landes B a d e n - W ü r t t e m b e r g , sondern auch 
um den Ge l tungsanspruch des Bonne r G r u n d ­
gesetzes geht, frage ich Sie w e i t e r h i n , was S ie 
v o m W i e d e r v e r e i n i g u n g s g e b o t der P r ä a m b e l 
des Grundgese tzes für d ie B u n d e s r e p u b l i k 
Deutschland hal ten, das sich e indeu t ig auf e in 
Gesamtdeutsch land bezieht, dessen U m f a n g u n d 
G r ö ß e durch die G r e n z e n des ü b e r k o m m e n e n 
deutschen Staates n a d i dem Stand v o m 31. De ­
zember 1937 best immt s ind . Denn die P r ä a m b e l 
geht e indeu t ig d a v o n aus, d a ß die s taat l iche E i n ­
heit Deutschlands e rha l ten geb l i eben ist, w e n n 
sie v o n dem W i l l e n des deutschen V o l k e s 
spricht, „ . . . seine staatl iche Einhe i t z u w a h ­
ren" . D a ß es sich h ier um e in W i e d e l v e r e i n i -
gungs g e b o t handelt , d a v o n hat das bekannte 
K P D - U r t e i l des Bundesver fassungsger ich ts k e i ­
nen Z w e i f e l mehr gelassen. 

Schl ieß l ich und end l i ch : W e n n Sie auch mit 
Ihrer Fes ts te l lung, d a ß durch den A u f b a u u n d 
die V e r t e i d i g u n g einer deutschen Rechtspos i t ion 
e ine Ä n d e r u n g der Os tg renzen nicht m ö g l i c h 
ist, n i emand e twas N e u e s sagen, da, u m die 
V o r a u s s e t z u n g e n k l a rzus t e l l en , h ie rzu e ine P o ­
l i t i k g e h ö r t , die sich auf feste Rechtspos i t ionen 
s t ü t z e n kann , m ü s s e n Sie sich auch die i n q u i s i ­
torische Frage gefa l len lassen, w i e S ie z u A r ­
t i ke l 25 G G stehen. H i e r sei l ed ig l i ch daran er­
innert , d a ß die N ü r n b e r g e r U r t e i l e d ie V e r t r e i ­
bung v o n M e n s c h e n aus ih re r H e i m a t express is 
ve rb i s zu e inem Verb rechen gegen die M e n s c h ­
l ichkei t e r k l ä r t und auch d a f ü r Deutsche s tran­
gul ie r t haben. W o l l e n Sie e twa dieses Mensch ­
l i chke i l sve rb rechen für a l le Zukunf t s a l o n f ä h i g 
machen? 

Dami t aber nicht genug. Z u Ihren s t a a t s b ü r ­
ger l ichen und m e n s c h l i c h - p e r s ö n l i c h e n F e h l l e i ­
s lungen, die die E r i n n e r u n g an Ihre M i t u n t e r ­
zeichnung des h i t le r i schen E r m ä c h t i g u n g s g e ­
setzes wach rufen, k o m m e n pol i t i sche und h is to­
rische in e inem A u s m a ß h inzu , das noch post 
lestuin Z w e i l e l an Ihrer M i n i s t e qua l i f i ka t ion 
erwecken muß. 

So werfen Sie /.. B. der Bundes reg ie rung die 
A b l e h n u n g einer Bindung , durch einen N i d i t a n -

WER WIRD FÜR DIE ALTEN SORGEN ? 

Anteil der Kinder 
u.Reninerander 

Bevölkerung 
in Prozent: 

KINDER 

RENTNER 

30 » 5 

2 0 1 1 1 1 1 0 

i » 
Condot* 

(co) V o r 50 Jahren gab es in Deutschland 
sechsmal soviel Jugend unter 14 Jahren wie 
alte Leute über 65. Heute ist das Verhältnis 
20:10, und um 1980 wird es in der Bundesrepu­
blik fast gleichviel Jugend wie Alter geben. 
Das bedeutet, daß später einmal jeder Berufs­
tätige für einen Rentner zu sorgen hat. 

Das ist eine schwere Hypothek für die junge 
Generation und noch mehr für die künftigen 
Rentner, denen man heute den Vorwurf macht, 
sie seien kinderfeindlich eingestellt Begegnen 
kann man dem künftigen Dilemma nach Mei­
nung der Experten in der Hauptsache nur durch 
eine vernünftige Familienpolitik. Noch mehr 
Kindergeld und ein noch intensiverer Woh­
nungsbau iür Kinderreiche sind nur zwei von 
vielen Aufgaben, die auf unsere Politiker war­
ten. Schaubild: CONDOR 

Ratgeber für unsere Leser: 

Ihre neue Miete ab 1. Januar 1966 
Zu beziehen durch die Verlagsgesellschaft des 

Deutschen Mieterbundes. 5 Köln, Sp iche rns t r aße 61, 
gegen Voreinsendung der Schu tzgebühr von 1 D M 
auf das Postscheckkonto Köln 75 21. 

Was jeder ü b e r die neue Mietberechnung wissen 
m u ß , hat der Direktor des Deutschen Mieterbun­
des, Helmut Schlich, Köln, in einer Aufk lä rungs ­
broschüre zusammenge faß t . Nach dem kürzl ich i n 
Kraf t getretenen Wohnungsbindungsgesetz und dem 
3. Bundesmietengesetz sind neue M i e t e r h ö h u n g e n in 
schwarzen und weißen Kreisen zugelassen worden. 
Diese Mie t e rhöhungen , die ab 1. Januar 1966 ge­
zahlt werden müssen , erfassen in schwarzen K r e i ­
sen Altbauwohnungen und mit öffent l ichen Mi t te ln 
ge förder te Sozialwohnungen, in we ißen Kre isen 
ebenfalls alle öffentlich ge fö rde r t en Sozialwoh­
nungen. Die neuen M i e t e r h ö h u n g e n werden 
oft zu Streit igkeiten zwischen Mietern und Vermie­
tern führen , we i l das A u s m a ß der E r h ö h u n g e n sehr 
unterschiedlich ist. Die Broschüre gibt Mietern und 
Vermietern in leicht ve r s t änd l i che r F o r m eine 
wil lkommene Handhabe zur Berechnung der neuen 
Miete. Hg. 

gr i f fspakt v o r u n d bez ich t igen sie i m p l i c i t e der 
Unauf r i ch t igke i t u n d I r r e f ü h r u n g des V o l k e s etc. 

M a n g laubt f ü r w a h r das S E D - O r g a n „ N e u e s 
Deu t sch land" zu lesen oder den „ D e u t s c h l a n d ­
sender" z u h ö r e n : D i e unschu ld igen K o m m u ­
n i s ten u n d d ie b ö s e n Deutschen . . . Es ist Ihnen 
a lso z. B . v ö l l i g unbekann t , d a ß w i r e inem 
w e l t w e i t e n V e r t e i d i g u n g s b ü n d n i s gegen den 
mi l i t an t en K o m m u n i s m u s a n g e h ö r e n u n d die 
B u n d e s w e h r e ine v o l l i n t e g r i e r t e , a l so fremdem 
O b e r b e f e h l un ters tehende A r m e e ist. Es ist 
Ihnen auch scheinbar v ö l l i g g l e i c h g ü l t i g , d a ß 
die Unterschr i f t unter e i nen so lchen Nich tan ­
gr i f fspakt e in wei te re r , v i e l l e i c h t entscheidender 
Schri t t zu r v ö l k e r r e c h t l i c h e n A n e r k e n n u n g Pan­
k o w s w ä r e . S ie iden t i f i z i e ren sich, ob g e w o l l t 
oder u n g e w o l l t , dami t mi t j e n e m sat tsam be­
kann ten K r e i s v o n K o m m e n t a t o r e n , P o l i t o l o g e n 
u n d T h e o l o g e n , d ie nicht nu r den V e r l u s t eines 
V i e r t e l s des a l t en deutschen Reichsbodens , son­
dern auch d ie H i n n a h m e der kommuni s t i s chen 
Dre i s t aa t en -Theor i e als v e r d i e n t e Strafe für die 
K o l l e k t i v s c h u l d unseres V o l k e s anzura ten sich 
a n m a ß e n . 

A u s n a h m s w e i s e w i r d Ihnen j edoch n i emand 
widersp rechen , d a ß „ e i n e L ö s u n g des schicksal­
haften O d e r - N e i ß e - P r o b l e m s nur durch e ine Po­
l i t i k der A u s s ö h n u n g u n d des A u s g l e i c h s m ö g ­
l ich ist, d i e d ie neura lg i sche G r e n z e zu r Be­
deu tungs lo s igke i t degradier t , w i e es der gen ia ­
len P o l i t i k A d e n a u e r s be i der R h e i n g r e n z e ge­
lungen is t" . W i e w a h r das i s t . . . N u r be l ieben 
S ie gef l issent l ich zu ü b e r s e h e n , d a ß i m W e s t e n 
d i e G r e n z e n v o n 1937 i m Gegensa t z z u m O s t e n 
eben nicht angetastet w u r d e n u n d d ie D e n k ­
schrift der E K D es l e i d e r v e r s ä u m t hat, unseren 
wes t l i chen N a c h b a r n e i n f reundl iches W o r t des 
D a n k e s für dieses p rak t i sche B e k e n n t n i s z u m 
M e n s c h e n - u n d V ö l k e r r e c h t zu sagen. W a s die 
ö s t l i c h e Sei te i m ü b r i g e n unter V e r s ö h n u n g u n d 
A u s g l e i c h vers teht , ze ig t j a nicht nur ih re Re­
a k t i o n auf d i e Denkschr i f t der E K D , sondern 
auch die v o n po ln i scher Sei te hunder t fach w i e ­
derho l t e E r k l ä r u n g , d a ß „ j e d e s A n t a s t e n der 
E l b e h n i e als A n g r i f f auf d ie O d e r - N e i ß e - L i n i e 
und jedes A n t a s t e n der O d e r - N e i ß e - L i n i e als e i n 
A n g r i f f auf d ie E l b e l i n i e " behande l t w ü r d e • 

F r ü h e r e r R e d a k t i o n s s c h l u ß 
z u W e i h n a c h t e n und S i l v e s t e r 

D ie bevo r s t ehenden Fe ie r t age machen 
auch für das Os tp reuBenb la t t e i nen f r ü h e ­
ren R e d a k t i o n s s c h l u ß e r fo rde r l i ch B e i ­
l a g e , die für d ie W e i h n a c h t s a u s g a b e 
(Folge 52) des O s t p r e u ß e n b l a t t e s be-
s l .mmt s ind , m ü s s e n s p ä l e s l e n s b is z u m 
15. Dezember der R e d a k t i o n v o r l i e g e n , 
M a n u s k r i p . e für d ie fo lgende A u s g a b e 

„ n B L T m b e r - S p ä t e r « » » g e h e n d e M e i ­
n e n k ö n n e n aus technischen C r ü n d e n 

nnht mehr !,«•• „ , k s i c h t i g f w e r d e n . 

D i e R e d a k t i o n 
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SEIT DER V E R T R E I B U N G B E I L A G E DES O S T P R E U S S E N B L A T T E S 

.GROSSER B A H N H O F FÜR DEUTSCHE LANDWIRTSCHAFT 
Die Internationale Berliner Grüne Woche 1966 wird ganz groß 

Zu den „Rationalisierungen" im Arbeitsgang 
den das gemähte Gut sowohl auf Schwaden g 

gehört 
ebracht 

auch der Stern-Rechenwender, durch 
wie auch ausgebreitet werden kann. 

Einen „großen Bahnhof" wi rd es für die deut­
sche Landwirtschaft w ä h r e n d der Internationa­
len G r ü n e n Woche Ber l in 1966 geben. Auf dem 
A u s s t e l l u n g s g e l ä n d e unter dem Berliner Funk­
turm sind in Hal le 1 West die Signale für deut­
sche landwirtschaftliche Erzeugnisse auf g rün 
gestellt. 

V i e r dort aufgebaute original E i s e n b a h n z ü g e 
sind es, die den Berl inern das bringen, was sie 
gerade an der heimischen Erzeugung so schät­
zen: M i t dem Werbespruch „Aus deutschen 
Landen — frisch auf den Tisch" werden Speziali­
tä ten aus allen deutschen Ländern gleich durch 
die D-Zug-Fenster auf den Bahnsteig gereicht. 
Die deutsche Landwirtschaft kommt per Bundes-

£s könnte interessieren! 
I N Z A H L U N G G E G E B E N E 

U N F A L L W A G E N 
Wird einem Kfz-Händler mit eigener Werk­

statt ein Unfallwagen in Zahlung gegeben, 
so genügt es in der Regel, wenn der Händ­
ler darauf hingewiesen wird, daß das Kfz 
einen Unfall gehabt hat und es ihm zur Un­
tersuchung fiberlassen wird. Der Händler 
Händler kann dann weder den Vertrag an­
fechten noch Schadenersatz fordern, weil 
Mängel des Fahrzeugs arglistig verschwiegen 
seien. (Bundesgerichtshof. Urteil vom 21 10. 
1964 VIII ZU 151/63). 

K E I N E A U S S E R O R D E N T L I C H E 
B E F R I S T E T E K Ü N D I G U N G 

Das geltende Recht unterscheidet zwischen 
der außerordentl ichen fristlosen Kündigung 
aus wichtigem Grund und der ordentlichen 
Kündigung. Daneben ist eine außerordent­
liche befristete Kündigung aus minder wich­
tigem Grund nicht möglich. Kündigt daher 
ein Arbeitgeber einem Arbeitnehmer frist­
los, dann ist diese fristlose Kündigung ent­
weder wirksam oder nicht. Sie kann aber 
nicht in eine befristete außerordentl iche Kün­
digung umgedeutet werden. (Bundesarbeits­
gericht, Urteil vom 20. 8. 1964 2 A Z R 182/63). 

S C H Ä D E N D U R C H K A N A L I S A T I O N 
Entstehen an einem Gebäude durch Ka­

nalisationsarbeiten Schäden, so ist dem Ei -
tümer hierfür aus dem Gesichtspunkt des 
enteignungsgleichen Eingriffes eine ange­
messene Entschädigung zu gewähren. Ein 
Eingriff im enteignungsrechtlichen Sinne ist 
in jedem Falle anzunehmen, wenn eine ho­
heitliche Maßnahme unmittelbare oder mit­
telbare Auswirkungen auf das Eigentum hat. 
Diese Voraussetzung ist bei Kanalisations­
arbeiten, die zu Schäden an einem Haus 
führen, gegeben. (Bundesgerichtshof. Urteil 
vom 6. 11 1964 VI ZR 24/63). 

W O H N U N G 
A L S A U S S T E U E R DER T O C H T E R 
Zu den Aussteueraufwendungen, die evtl. 

als außergewöhnliche Belastung zu berück­
sichtigen sind, gehören auch die Kosten für 
die Herrichtung der Wohnung, in der die 
Tochter ihren Haushalt führen soll. (Finanz­
gericht Hannover. Urteil vom 25 3. 1964). 

P R I V A T E V E R K E H R S Z E I C H E N 
UNZULÄSSIG 

Entscheidung vom 21. September 1964 den 
Standpunkt vertreten, daß das Aufstellen 
von privaten Verkehrszeichen an öffentli­
chen Straßen unzulässig ist. Wer innerhalb 
seines Grundstücks Verkehrsschilder auf­
stellt, die O n sonstigen Verkehrsschildern 
ähneln oder entsprechen, kann dies tun. 

bahn mit Kurswagen: München—Stu t tga r t—Ber ­
l in ; Mainz—Köln—Ber l in ; S a a r b r ü c k e n — F r a n k ­
furt—Berlin; Kie l—Hannover—Ber l in . 

In der Bahnhofsvorhalle rundet sich das B i l d 
dieser „Sch lemmers ta t ion" . Statt Fahrkarten gibt 
es Groschenäpfe l . 

In der G e p ä c k a u f b e w a h r u n g lagert abrufbe­
reit Käse aus deutschen Landen, und daneben 
ist vom gegrillten Hähnchen bis zum DLG-gesie-
gelten W e i n alles, was zur Versorgung der V e r ­
braucher gehör t , zu finden. 

Bereits vor Betreten des „großen Bahnhofs" 
der deutschen Landwirtschaft wi rd in der Ehren­
halle die Versorgung einer Großs t ad t am Bei ­
spiel Berlins gezeigt. 

LANDWIRTSCHAFT 
IM NEBENERWERB 

Eine Begleiterscheinung des Wirtschaftswun­
ders und der landwirtschaftlichen Entwicklung 
ist die nebenberufliche Landwirtschaft. Beson­
ders in Gebieten mit k le inen- und m i t t e l b ä u e r ­
lichen Betrieben, in denen die Arbe i t sk r ä f t e 
nicht ausgelastet sind, w i rd ein Zuerwerb be­
trieben. 1964 werden die Zah l als audi die Flä­
che der landwirtschaftlichen Betriebe, zwischen 
0,5 und 5 ha landwirtschaftlicher Nutzf läche , 
meist nebenberuflich bewirtschaftet, um etwa 
ein Drit tel geringer als 1949. Dennoch fielen auf 
diese G r ö ß e n k l a s s e 747 027 Betriebe mit 1,57 
M i l l i o n e n ha landwirtschaftlicher Nutzf läche . 
Daneben kann man davon ausgehen, d a ß minde­
stens ein Dri t te l der Betriebe in der G r ö ß e n ­
klasse von 5 ha bis unter 10 ha nebenberuflidi 
bewirtschaftet werden. Es werden also 55 Pro­
zent al ler landwirtschaftlichen Betriebe und 17 
Prozent der Nutzf läche nebenberuflich bewirt­
schaftet. 

„NICHT HUPEN — NACHDENKEN!" 
Unter der Überschrift „Nicht hupen — nach­

denken!" ist in einer Reihe größerer Zeitungen 
der Bundesrepublik eine Public-Relations-An­
zeige erschienen, die von der Iniormationsge-
meinschatt für Meinungspllege und Aufklärung 
(IMA) gestaltet worden ist. 

Mit dem zeichnerischen Blickiang eines vor 
einem schnellen Personenwagen langsam dahin-
iahrenden Schleppers wird ein Aufhänger ge­
funden, um den nichtlandwirlschattlichen Leser 
mit landwirtschaftlichen Problemen zu konfron­
tieren. Diesmal mit der Eigenschaft der Land 
Wirtschaft als eines „Transportgewerbes wider 
Willen". 

In amüsanter und doch belehrender Sprache 
wird versucht, in diesem Zusammenhang auch 
Fragen der Strukturverbesserunq mit dem Ziele 
anzusprechen, das Verständnis des Lesers für 
Flurbereinigung, Vu^n.mpnlequng usw. zu 
wecken. 

H e u - B r i k e t t i e r u n g n o c h n i c h t p r a x i s r e i f 
Es gibt eine alte und neue Form der Heu-Brikettierung 

Posit ive Berichte ü b e r das neue amerikanische 
Verfahren der Heubriket t ierung haben eine be­
achtliche Unruhe ausge lös t , die den D L G - A u s -
schuß für Futterkonservierung zu einer Behand­
lung dieses Themas v e r a n l a ß l e . Bei diesem in 
den Trockengebieten der U S A entstandenen und 
besch ränk t eingesetzten Verfahren wi rd nicht 
oder nur grob zerkleinertes Futter (meistens 
Luzerne und Rotklee mit geringem Grasanteil) 
zu etwa faus tg roßen W ü r f e l n gep reß t . 

Die bisherigen Brikettiermaschinen, von de­
nen ein Exemplar auch in Deutschland mehr­
j äh r ig geprüf t wurde, haben einen hohen Kraft­
bedarf von 120 bis 150 PS und verarbeiten nur 
trockenes Futter bis etwa 18 Prozent Wasser­
gehalt. A u ß e r d e m begrenzt der Preis mit rund 
20 000 Dol lar den Einsatzbereich. 

M i t dem „neuen" Verdichtungsverfahren kann 

auch feines Futter mit h ö h e r e m Wassergehalt 
verarbeitet werden; der Kraftbedarf sinkt auf 
etwa 40 PS. Al le rd ings befindet sich dieses Ver ­
fahren erst in der Entwicklung. Abgesehen da­
von sind vor seiner Verwendung in der Praxis 
noch einige weitere Fragen zu beachten und zu 
k lä ren . Brikett ierung vermag lediglich Ernte­
maschinen zu ersetzen; jedoch nicht eine ge­
samte Arbeitskette, so daß die Konservierung 
als Heu oder Gärfu t te r nicht überf lüss ig wi rd . 
Hierbei ist die Mögl ichkei t der Belüftung der 
nassen Briketts und die Eignung zur Einsäue­
rung ungek lä r t . Auch die Ver fü t t e rung bedarf 
einer gründl ichen Untersuchung. 

Fazit: Die Heubrikett ierung nach dem „al ten" 
Verfahren ist unter unseren V e r h ä l t n i s s e n nur 
sehr beschränk t verwendbar, w ä h r e n d das neue 
Verfahren noch nicht praxisreif ist. 

DLG prüft Reinigungs- und Desinfektionsmittel 
Leider eine Unterschätzung der Reinigung bei der Milchgewinnung 

Der Einfluß einer s a d i g e m ä ß e n Reinigung und 
Desinfektion bei der Milchgewinnung und Mi lch ­
verarbeitung auf die Q u a l i t ä t der Mi l ch wird 
vielfach noch unterschä tz t . Der Erfolg dieser 
M a ß n a h m e n entzieht sich weitgehend der Kon­
trolle desjenigen, der sie durchführt . Trotzdem 
m ü s s e n alle technisch und betriebswirtschaftlich 
mögl ichen M i t t e l eingesetzt werden, um durch 
die Gewinnung einer sauberen, keimarmen 
Mi l ch und ihre s achgemäße Weiterverarbei tung 
in den. Molke re i en zu hochwertigen, den A n ­
sprüchen des Wettbewerbs g e n ü g e n d e n Mi l ch -
produktion zu kommen. 

Um der Landwirtschaft und den Molke re ien 
die A u s w a h l wirksamer Reinigungs- und Des­
infektionsmittel zu erleichtern, befaßt sich der 
DLG-Ausschuß für Reinigungs- und Desinfek­
tionsmittel seit 1950 auch mit der Prüfung die­
ser Mi t t e l . Die sehr komplizierten und aufwen­
digen Prüfungen erfolgen in der S ü d d e u t s d i e n 
Versuchs- und Forsdiungsanstalt für Mi lchwir t ­
schaft in Weihenstephan. Hier läßt sich unter 
dem M i k r o s k o p und mit Hilfe der physikalischen 
und diemischen M e ß m e t h o d e n sehr exakt fest­
stellen, in welchem Umfang der Einsatz von 
Reinigungs- und Desinfektionsmitteln die Qua l i ­
tä t der M i l c h beeinf lußt . Nur den Mi t te ln , die 

den strengen Prüfungsanforderur tgen genügen , 
.wird das DLG-Güteze id ien verliehen. 

Ein Bericht ü b e r den Stand der DLG-Gütezei-
chen für Reinigungs- und Desinfektionsmittel 
zeigte, daß in der Gruppe der Mi t te l für M o l k e ­
reibetriebe das Güteze ichen von 78 Mit te ln ge­
führt wi rd . In der Gruppe für den landwirt­
schaftlichen Erzeugerbetrieb führen 24 Mi t t e l 
das DLG-Gütezcichen. Insgesamt sind 102 M i t ­
tel mit dem DLG-Gütezeichen ausgezeichnet. 
24 Mi t t e l werden noch in Weihenstephan unter­
sucht. 

VOLLER BAUCH FÄHRT NICHT GERN 
Jeder Autofahrer hä l t es für s e l b s t v e r s t ä n d ­

lich, daß er seinen Motor — und auch alles, 
was darum herum ist — s tänd ig sorgfäl t ig 
pflegen muß. Und wenn er es nicht selber kann, 
dann läßt er es von anderen machen. 

Wer aber denkt schon daran, daß er seinen 
höchs tpersönl ichen „Motor" auch seiner Tät ig­
keit und den damit verbundenen Anforderungen 
entsprechend pfleglidi behandeln sollte? Leider 
k ü m m e r n sich wenige Autofahrer darum. Die 
Folge: unkonzentriertes Fahren, Kreis laufs tö­
rungen und in besonders schweren Fällen droht 
der Herzinfarkt. 

Auch Autofahren ist Arbeit . Und wei l das 
Fahren Arbe i t ist, verbraucht es Kräfte. A l l e r ­
dings beruht die Ü b e r a n s t r e n g u n g oder Müdig ­
keit des Kraftfahrers auf anderen Ursachen als 
die des körper l i chen Schwerarbeiters oder 
Sportlers. Und so m u ß denn auch der Kräf ts ­
verschle iß durch andersartige E r n ä h r u n g aus­
geglichen werden. 

. W i e das zu geschehen hat, d a r ü b e r hat. sjch 
die Wissenschaft inzwischen g e n ü g e n d die 
Köpfe zerbrochen. Das Ergebnis lautet: Nicht 
die Kohlehydrate, sondern das Eiweiß sollten 
die Energie liefern. Laienhaft ausgedrück t : die 
Kost des Kraftfahrers soll „leicht" sein. Jeder, 
der am Steuer sitzt, weiß , daß vol ler Bauch 
nicht gern fährt. A m Steuer sitzt ein Mensch, 
und der wi rd nun einmal nach „schwerem" 
Essen m ü d e Müd igke i t aber gehör t zu den 
schlimmsten Feinden des Autofahrers. 

Internationaler Treffpunkt der Milchwirfschaft 
Eine Internationale DLG-Fachausstellung für 

Mulkerei technik wi rd vom 4. bis 9. Ju l i 1966 in 
München in Verbindung mit dem X V I I . Inter­
nationalen Mi lchwir t schaf t skongreß der Treff­
punkt der Fachleute aus aller Wel t sein. 

Der Kongreß wird die neuesten Ergebnisse 
aus Wissenschaft und Praxis, die Ausstel lung 
einen vo l l s t änd igen Überblick über die Produk­

tionsmittel und Bedarfsartikel der Molkere iwi r t ­
schaft vermitteln. In der Ausstellungsabteilung 
„ A u s r ü s t u n g s g ü t e r für den Molkereibetr ieb" , in 
der nur Herstellerfirmen zugelassen sind, w i r d 
neben dem vo l l s t änd igen Angebot der deutschen 
Industrie auch ein reichhaltiges Angebot aus 
den N a c h b a r l ä n d e r n Hol land, Frankreich, Eng­
land und den nordischen Ländern vertreten sein. 
Stark interessiert zeigte sich auch eine Anzah l 
von amerikanischen Molkereimaschinenfirmen. 
Neben dem Standardprogramm an M o l k e r e i ­
maschinen mit ihren neuesten Entwicklungen 
und Verbesserungen wird vor allem eine be­
achtliche Zahl von in- und aus l änd i schen V e r ­
packungsfirmen vertreten sein. 

Auch dem innerbetrieblichen Transportpro­
blem wird steigende Bedeutung beigemessen. 
Eine Anzah l von Stapler- und Palettenfirmen 
wird neue Wege der Rationalisierung weisen. 

Anlagen zur Speiseeisbereitung sowie die 
Halbfabrikate zur Speiseeisherstellung werden 
ebenso vertreten sein wie die Firmen der Meß-
und Regeltechnik im Molkereibetr ieb. M o l k e r e i -
hilfsstoffe, Reinigungs- und Desinfektionsmittel, 
Anlagen zur Wasserversorgung und Abwasser­
beseitigung, Ent- und Belüf tungsan lagen , neu­
zeitliche Einrichtungen für das M o l k e r e i b ü r o 
runden das reichhaltige Programm ab. 

Zu den Westdeutschlund-Trakehnern, die im Leistungssport dei Reiterei eine Rolle spielen, 
gehört „Spritzer", über den wir schon berichtet haben, und den K. H. Giebmanns reitet. 

Im Niederelbe-Gebiet wurden 4,5 M i l l i o n e n 
Zentner Apfel geerntet Die Qua l i t ä t wird als 
überdurchschni t t l id i bezeichnet. 

Der Zuwachs an Stromverbraudi je Abneh­
mer im Schnitt betrug 196 i g e g e n ü b e r 1963 in 
den Haushaltungen 63 K W h , in der Industrie 
145 K W h , in der Industrie 145 K W h und in der 
Landwirtschaft 266 K W h . Der Durchschnitts-
Jahresverbrauch in der Landwirtschaft erreichte 
1247 K W h und ist damit g e g e n ü b e r 1954 um 
rund 152% angestiegen. 

Die Rauhfutterernte im Bundesgebiet w i r d mit 
26,3 M i l l i o n e n Tonnen Heuwert für das Ernte­
jahr 1965 geredinet, was g e g e n ü b e r 1964 eine 
Steigerung von 14 v. H . und im Durdischnitt der 
Ernten von 1959 bis 1964 von 4 v. H . bedeutet. 
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W a s s o l l e n u n s e r e K i n d e r f r ü h s t ü c k e n ! 
Gespräch zwischen Fachberaterin und Hausfrau über Mahlzeiten 

Die Bierbrauereien bedienen sich bei ihrer 
Reklame auf den Bieruntersätzen auch des 
Pferdes als Motiv, darunter auch Motive der 

Reiterei und des Pierdesports. 

V o n besonderer Bedeutung s ind für d ie K i n d e r -
E r n ä h r u n g im A l t e r von 3 bis 6 J ah ren die Z w i ­
schenmahlzei ten , so l l en sie doch den e r h ö h t e n 
Bedarf der K i n d e r an Aufbau - und E r g ä n z u n g s ­
stoffen decken, zu denen vo rnehml i ch E i w e i ß , 
V i t a m i n e und Minera l s to f fe g e h ö r e n . 

Z u e inem k l e i n e n F r ü h s t ü c k auf der A N U G A 
1965 in Kö ln wurde darum von der « D e u t s c h e n 
Gemeinschaftsschau" e in K i n d e r g a r t e n e inge la ­
den, um hier den M ü t t e r n an e in igen Be i sp ie l en 
zu ze igen , w i e leicht es im G r u n d e genommen 
ist, solche Zwi schenmah lze i t en zu bere i ten . Den 
Speisezet te l bes t re i ten n a t u r g e m ä ß v o r w i e g e n d 
die Landesprodukte . 

M i l c h - und K a k a o g e t r ä n k e , Q u a r k s p e i s e n , 
Obs t u n d O b s t s ä f t e sowie Schwarz- und M i s c h ­
brot s ind dank ihres harmonischen Nähr s to f f ­
gehaltes gerade für diese k l e i n e n Z w i s c h e n ­
mahlze i t en h e r v o r r a g e n d geeignet. A n den T i -

D a s A u t o a u c h a l s W i l d e r e r - W a f f e 
„Autojäger, die kein Tier schießen könnten , aber . . 

W i e verschieden doch die M e n s c h e n s ind ! D a 
s ind solche, denen macht es e i n M o r d s v e r g n ü ­
gen, „ d e n Hi r sch i m w i l d e n Forst , das R e h i m 
tiefen T a l zu s c h i e ß e n , den A d l e r auf der 
K l i p p e Hor s t u n d die Ente auf dem See". A n ­
dere behaupten, d a ß es ihnen u n m ö g l i c h sei , 
auf e in unschuldiges Reh le in , das doch so treue 
A u g e n hat, mit Mordabs i ch ten zu s c h i e ß e n oder 
e inem munteren H ä s c h e n auch nur e in H a a r zu 
k r ü m m e n , o b w o h l d ie meis ten v o n ihnen nicht 
das ger ingste dagegen e inzuwenden haben, 
wenn ihnen e in saftiger Rehbra ten oder e in 
p ikan te r Hasenpfeffer vorgesetzt w i r d . 

Es so l l h ie r nicht nachgewiesen werden , 
w a r u m die berufenen J ä g e r a l l j äh r l i ch e inen 
m a ß v o l l e n A b s c h l u ß vo rnehmen — auch e i n 
Obs tbaum w i r d j a „gepf l eg t " , i ndem er beschnit­
ten w i r d . W e n n die J ä g e r den A b s c h u ß gewis­
ser W i l d a r t e n ve rweiger ten , dann w ü r d e n ent­
weder Seuchen den Ü b e r h a n g a b s c h ö p f e n , oder 
ü b e r h ö h t e W i l d b e s t ä n d e d ie n a t ü r l i c h e H a r ­
monie der Landschaft s t ö r e n u n d empfindl ichen 
W i l d s c h a d e n verursachen. 

W e r sich noch der enormen S c h ä d e n erinnert , 
die i n den J ah ren nach dem K r i e g e die W i l d ­
schweine i n W a l d g e b i e t e n an den l andwi r t -
schaflich genutzten F l u r e n anrichteten, der w i r d 
zugeben m ü s s e n , d a ß die nicht bejagten Sauen 
zu einer empfindl ichen Landp lage werden k ö n ­
nen. 

A u c h der „ K ö n i g unserer W ä l d e r " , der Rot­
hirsch, k a n n sich durch A b s c h ä l e n der B a u m ­
r inde bei den ansonsten doch wi ld f reund l i chen 
Fo r s tve rwa l tungen unbel ieb t machen. D a ß der 
A b s c h u ß in G r e n z e n gehal ten w i r d , d a f ü r sor­
gen be i Hi r schen und R e h w i l d d ie a l l j äh r l i ch 
auf G r u n d v o n Z ä h l u n g e n festgesetzten A b ­
s c h u ß p l ä n e , deren E i n h a l t u n g v o n J ä g e r s c h a f t 

und J a g d b e h ö r d e s o r g f ä l t i g ü b e r w a c h t werden . 
A l l e s N u t z w i l d g e n i e ß t gesetz l ich festgelegte 
Schonzei ten, abgesehen u . a. v o n S c h w a r z w i l d , 
v o n W i l d k a n i n c h e n , Fuchs, I l t is u n d w e n i g e n 
anderen A r t e n , d ie w ä h r e n d des ganzen J ah ­
res geschossen we rden d ü r f e n . 

K e i n J ä g e r , der sich nicht genau an die 
Schonzei ten hä l t , oder der nicht sogar w ä h r e n d 
der S c h u ß z e i t der e inen oder anderen W i l d a r t 
aus hegerischen G r ü n d e n ge legent l ich Ruhe 
g ö n n t . 

N u r e inen gibt es, der sich nicht u m Schon­
zei ten k ü m m e r t , das ist der S t r a ß e n v e r k e h r . 
Unvors t e l lba r g r o ß ist die Z a h l der auf den 
S t r a ß e n u m g e k o m m e n e n W i l d t i e r e . Besonders 
g e f ä h r d e t s ind Rehe, die trotz S t r a ß e stur ihre 
al ten W e c h s e l e inhal ten , aber auch mancher 
Hase kommt unter die R ä d e r . Ich behaupte, d a ß 
es dem e i l i gen Au to fah re r — w e n n auch nicht 
i n j edem Fa l l e , m ö g l i c h ist, den v o r dem W a ­
gen kopf los i m g re l l en L ich tkege l der Schein­
werfer d a h i n f l ü c h t e n d e n M ü m m e l m a n n zu ret­
ten; er braucht meist nur abzublenden und e in 
w e n i g langsamer zu fahren. 

Es s o l l aber sogar „ A u t o j ä g e r " geben, die 
das A u t o als W i l d e r e r w a f f e benutzen. Ich h ö r t e 
v o n e inem, der „ n i e m a l s auf e in R e h l e i n schie­
ß e n oder e inem H ä s c h e n e in H a a r k r ü m m e n 
k ö n n t e " , dem es aber e in besonderes V e r g n ü ­
gen macht, e in solches „ W e t t r e n n e n " mit M e i ­
ster Lampe zu verans ta l ten . U n d so hatte er 
dann auch nachts e inen H a s e n erwischt u n d 
mi tgenommen . Z u m G l ü c k s ind „ A u t o j ä g e r " 
sel ten. D e r no rma le A u t o f a h r e r f ä h r t vo r s i ch ­
tig, wenn er f l ü c h t e n d e s W i l d im Scheinwerfer­
k e g e l hat. W e n n nicht a l l e i n aus T i e r l i e b e , dann 
zumindes t aus Rücks ich t auf se ine K o t f l ü g e l ! 

W i l h e l m B u c h s i e b 

F a s t s o v i e l K a f f e e w i e B i e r a l s G e t r ä n k 
Der B u n d e s b ü r g e r verbrauchte i m Schnitt 

1964 an G e t r ä n k e n : B i e r 122,3 Li te r , Kaffee 
119,9 Li te r , M i l c h 100,6 Li te r , M i n e r a l w a s s e r 
und L imonaden 43,9 Li ter , Kaf feemi t te l 34,6 
Li te r , Tee 28,4 Li te r , W e i n 16,4 Li ter , S p i r i ­
tuosen 6,0 Li te r , S ü ß m o s t 5,4 Li ter , u n d Sekt 
1,6 L i te r . 

S p a z i e r s t o c k ä h n l i c h e Saat ins t rumente , die 
sich für a l le Bodenar ten e ignen, u n d durch die 
e twa 5000 i n N ä h r k a p s e l n e ingebet te ten Samen­
k ö r n e r bei Auf fors tungen ausgelegt werden 
k ö n n e n , s ind i n Schweden herausgebracht wor­
den. 

U m an w e r t v o l l e N a d e l b a u m - S a m e n heran­
zukommen , we rden in A m e r i k a durch Sammler 
die V o r r a t s k a m m e r n der E i c h h ö r n c h e n ausge­
hoben, w o b e i aber die s o r g f ä l t i g nach B a u m ­
arten sor t ier ten Zapfen durch M a i s und an­
deres v o n E i c h h ö r n c h e n bevorzugtes Futter 
ausgetauscht werden . 

Der Zapfenpf lücke r -Beru f , be i dem bei wag­
hals iger A r b e i t bis z u 150 D M w ä h r e n d der 
Erntezei t t äg l ich verd ien t w e r d e n k ö n n e n , ge­
h ö r t b e z ü g l i c h der N a c h w u c h s k r ä f t e zu den 
Mange lbe ru fen . 

E ine N a t i o n a l e W o c h e des W a l d e s mit dem 
Zweck, die bedeutende R o l l e des W a l d e s für 
die Landwirtschaft , W o h l s t a n d u n d Gesundhe i t 
der N a t i o n herauszus te l len , w i r d i n den U S A 
begangen. F ü r die 6. W o c h e des W a l d e s 1965 hat 
sogar P r ä s i d e n t J o h n s o n e inen Auf ru f er lassen 

Die Bundesgar tenschau 1965 i n Essen wurde 
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unsere Bauern sind keine Zauberkünstler 
Aber last grenzt es doch an Zauberei, was sie 
an Züchtungseriolgen zu verzeichnen haben. Bei­
spiele gefällig? 

Schweineiett und -speck will heute kaum je­
mand mehr haben. Deshalb züchteten die Bau­
ern „Stromlinien"-Schweine, die statt 14 Rippen 
16 haben und bei denen das Verhältnis von 
Fleisch zu Fett nicht mehr 1:2, sondern 1:1 be­
trägt. Das bedeutet: Mehr und vor allem besse­
res Fleisch. 

Niemand, der ein knuspriges Hähnchen ißt, 
kann sich vorstellen, wieviel Nachdenken, Er­
fahrung, Geduld und letzten Endes auch Geld 
es kostete, bis Hühnerrassen gezüchtet warer 
die doppelt so viel Fleisch an Brust und Beine 
ansetzen wie früher. 

Der jährliche Milchertrag je Kuh wurde vor, 
2485 1 (1950) auf 3437 1 gebracht. 1950 legte eine 
Henne im Jahr durchschnittlich 120 Eier, heute 
188. Wichtiger aber als die Ertragssteigerunc 
ist unsc.en Bauern aie ständige Verbesseruna 
der Qualität ihrer Erzeugnisse. 

Das sind Erfolge, die jedem von uns zugute 
kommen. 

trotz des ve r regne ten Sommers v o n ü b e r 5 M i l ­
l i o n e n M e n s c h e n besucht. 

D i e „ S i l b e r n e Rosenscha le" w a r der 2. Pre is 
der 13. Wel tmeis te rschaf t i m Pf lügen , d ie der 
Deutsche V i z e m e i s t e r F r i t z K r i n g e l m e y e r aus 
Hofs t e t t en /Bayern aus der H a n d des no rwe­
gischen K ö n i g s O l a f V . i n Empfang nahm. 

Der W a l d b e s t a n d der U S A b e t r ä g t 250 M i l ­
l i o n e n H e k t a r oder je K o p f der B e v ö l k e r u n g 
1,7 Hek t a r . Der W a l d b e s t a n d der Bundesrepu­
b l i k stellt sich auf 7,1 M i l l i o n e n H e k t a r oder 
0,13 H e k t a r pro Kopf . 

WER WILL BERUFSJÄGER WERDEN? 
Z u m 1. A p r i l 1966 stel l t die H a u p t a b t e i l u n g 

B e r u f s j ä g e r be im Deutschen Jagdschu tz -Verband 
e. V . B e r u f s j ä g e r l e h r l i n g e e in . D i e A u s b i l d u n g 
zum B e r u f s j ä g e r ist mit e iner d r e i j ä h r i g e n Lehr ­
zeit be i anerkannten Lehrher ren ve rbunden . Be­
werbungen s ind bis zum 15. Dezember 1965 an 
die H a u p t a b t e i l u n g B e r u f s j ä g e r des D J V , 53 
Bonn , S c h i l l e r s t r a ß e 26, zu richten. Die Bewer ­
ber m ü s s e n a u ß e r d e m das 16. Lebens jahr v o l l ­
endet und d ü r f e n das 21 Lebens jahr nicht ü b e r ­
schrit ten haben. A u s b i l d u n g s b e i h i l f e n werden 
ertei l t . 

sehen, an denen d ie K i n d e r des K i n d e r g a r t e n s 
bewir te t werden , s tehen v i e r M a h l z e i t e n : 

1. E i n A p f e l (ohne G e h ä u s e u n d in S t ü c k e ge­
schnitten) mit e iner But terbrotschni t te Der 
A p f e l w i r d i n S t ü c k e geschnit ten, und z w a r ohne 
G e h ä u s e u n d dann u n g e s c h ä l t auf den T e l l e r 
gelegt . Er lösch t den Durs t u n d ve r so rg t das 
K i n d mit V i t a m i n e n . Der V i t a m i n g e h a l t ist be­
sonders re ichhal t ig , wenn die Schale mi tgeges­
sen w i r d . In V e r b i n d u n g mit e iner k l e i n e n But­
terschnitte w i r d das K i n d besonders z u m K a u e n 
angeregt , v o r a l l em, wenn dunk le s Bro t genom­
men w i r d . 

2 E i n e s ü ß e Q u a r k s p e i s e mit e iner Scheibe 
Schwarzbrot . Q u a r k macht stark. Er w i r d mit 
Obs t g e s ü ß t angerichtet , w o b e i das Obs t sehr 
k l e i n geschnit ten, aber nicht im M i x e r ze rmah-
len w e r d e n s o l l . E ine solche Q u a r k s p e i s e ver ­
sorgt das K i n d mi t e inem besonders leicht ver ­
dau l ichen E i w e i ß und lösch t g le ichze i t ig den 
Durst . D i e Bro tzugabe so l l w i e d e r u m das K i n d 
zum K a u e n ve ran la s sen 

3. E i n e Flasche K a k a o mit e iner But terbrot­
schnitte, belegt mit T o m a t e n ; dazu M o h r r ü b e n . 
M i l c h und Bro t macht W a n g e n rot. D iese al te 
Spruchweishe i t ist durchaus zutreffend; denn 
t ierisches und pf lanzl iches E i w e i ß e r g ä n z e n sich 
be i d ieser M a h l z e i t i dea l , und da rum ist sie so 
gesund. K a k a o w i r d deshalb gereicht, w e i l er 

den K i n d e r n a l l g e m e i n besonders gut mundet . 
A u c h ist es z w e c k m ä ß i g , auf d ie Butterschni t te 
e twas M a r m e l a d e zu schmieren, da Kinde r nun 
e i n m a l ge rn S ü ß e s essen. 

4. Obstsaf t mit einer s ü ß e n Q u a r k b i o t s c h n i t t e , 
belegt mit s ü ß e n F r ü c h t e n In Jah resze i t en , in 
denen Frischobst nicht re ichl ich und pre i swer t 
zur V e r f ü g u n g steht, ist e in Fruchtsaft ebenso 
gut angetan, d ie K i n d e r mit V i t a m i n e n zu ver­
sorgen; g l e i chze i t ig w i r d der Durs t g e l ö s c h t . Der 
Q u a r k u n d das Brot ve r so rgen die K i n d e r nicht 
nur mit E i w e i ß , sondern en tha l t en auch C a l z i u m 
für den Knochenaufbau . 

So versch ieden die k l e i n e n Z w i s c h e n m a h l z e i ­
ten auch s ind , so fo lgen sie doch e i n e m G r u n d ­
rezept. Es s ind z u n ä c h s t b i ß f e s t e Spe isen , denn 
K i n d e r m ü s s e n kauen . Ä p f e l und Brot haben 
e inen besonders h o h e n „ K a u w e r t " , da rum wer ­
den sie be i Z w i s c h e n m a h l z e i t e n bevorzug t . S ie 
entha l ten hochwer t iges E i w e i ß und d ie lebens­
n o t w e n d i g e n V i t a m i n e der B - u n d C - G r u p p e und 
a u ß e r d e m C a l z i u m , das für den Knochenaufbau 
so w i c h t i g ist D iese geze ig ten Spe i sen und 
N a h r u n g s m i t t e l e r g ä n z e n sich zu e ine r v o l l w e r ­
t igen, gesunden M a h l z e i t , d ie den Appe t i t für 
d ie fo lgende H a u p t m a h l z e i t nicht n immt, aber 
d a f ü r sorgt, d a ß d ie Z w i s c h e n z e i t e n b i s z u i n ä c h ­
sten H a u p t m a h l z e i t nicht zu l a n g w e r d e n . 

D e n M ü t t e r n z e i g e n diese Be i sp i e l e , d a ß so l ­
che k l e i n e n M a h l z e i t e n w e n i g au fwend ig se in 
brauchen. D e n n sch l i eß l i ch g e h ö r e n Brot , M i l c h ­
oder K a k a o - G e t r ä n k e , Obs t und F r u c h t s ä f t e so­
w i e F e i n g e m ü s e zu dem e isernen Bes tand eines 
modernen Hausha l t e s . 

Z u c h t s a u e n s i n d k e i n e M a s t s c h w e i n e 
Für d ie Zucht taugl ichkei t der Sauen ist es 

wich t ig , d a ß sie in Z u c h t k o n d i t i o n gehal ten und 
nicht g e m ä s t e t we rden . Sauen d ü r f e n nicht zu 
fett se in . Fet te Sauen fressen schlecht u n d ver­
l i e ren v i e l K ö r p e r g e w i c h t nach der Gebur t . Sie 
s ind meist wen ige r mi lche rg ieb ig , s c h w e r f ä l l i g 
und insgesamt wen ige r fruchtbar. 

D i e Sau in der L a k t a t i o n , d ie 10—12 L i t e r 
M i l c h geben kann , braucht a l l e rd ings e ine g r o ß e 
M e n g e nährs tof f - und e i w e i ß r e i c h e s Fut ter , das 
zudem mit V i t a m i n e n und W i r k s t o f f e n e r g ä n z t 
ist. S ie m u ß wie e in M i l c h t i e r g e f ü t t e r t we rden 
und nicht zur Mas t . F ü i den N ä h r s t o f f u m s a t z 
und die M i l c h l e i s t u n g ist entscheidend, d a ß aus­
reichend T r ä n k w a s s e r s t ä n d i g zur V e r f ü g u n g 
steht. Der W a s s e r v e r b r a u c h der Sauen ist v i e l 
h ö h e r als a l l g e m e i n angenommen w i r d Selbst­
t r ä n k e n haben sich h ier besonders b e w ä h r t . 

W ä h r e n d der Trageze i t k ö n n e n Sauen ver­
h ä l t n i s m ä ß i g v i e l Grundfu t te r in F o r m v o n roh-
faserarmem G r ü n f u t t e r oder S i l age daraus auf­
nehmen. Kraftfut ter w i r d i n dieser Ze i t wen ige r 
b e n ö t i g t : rund 1 k g am T a g Kar to f fe ln , R ü b e n 
und Getre idesch rot en tha l ten w e n i g V i t a m i n e , 
vo r a l l em zu w e n i g K a r o t i n oder V i t a m i n A . 
Im Grundfu t te r für Zuchtsauen so l l t en s ie des­
ha lb sparsam ve rwende t und den M a s t s c h w e i ­
nen ü b e r l a s s e n werden . A l s E r g ä n z u n g zum 
Grundfu t te r e ignet sich besonders e in Zucht­
sauenfutter nach D L G - S t a n d a r d , das mehr E i ­
w e i ß , mehr M i n e r a l - und W i r k s t o f f e , aber auch 
e twas mehr Rohfaser e n t h ä l t als der G r u n d ­
s tandard für d ie M a s t , der ge legent l ich auch für 
Zuchtsauen ve rwende t w i r d . 

E t w a 2 W o c h e n v o r der Gebur t , w e n n die Fer­
k e l i m M u t t e r l e i b g r ö ß e r w e r d e n und w e n n 
Euter u n d K o l o s t r u m sich zu b i l d e n beg innen , 
steigt auch der N ä h r s t o f f b e d a r f s t ä r k e r . D i e T a ­
gesgabe an Zuchtsauenfut ter w i r d dann auf 2 k g 
e r h ö h t und steigt nach der Gebu r t je nach der 
F e r k e l z a h l . F ü r jedes F e r k e l w e r d e n 0,5 k g zu ­
gelegt. V o n der 3. Lak t a t i onswoche ab erreicht 
die Fut te rmenge ihre g r ö ß t e H ö h e . Sauen mi t 
10 F e r k e l n b e n ö t i g e n dann n o r m a l e r w e i s e rund 
7 k g Zuchtsauenfutter . Mast fu t ter , ob als G r u n d ­
s tandard fer t ig gekauft oder selbst hergestel l t , 
taugt wen ige r für Zuchtsauen und so l l te den 
M a s t s c h w e i n e n vo rbeha l t en werden . Nich t um­
sonst w i r d i n den D L G - S t a n d a r d s zwischen 
Mastfut ter , Zuchtsauenfut ter und Ferkelauf­
zuchtfutter unterschieden W e r seine Sauen mit 
G r u n d s t a n d a r d oder anderem Mast fu t te r m ä s t e t , 
k a n n ke ine Z u c h t k o n d i t i o n und l ä n g e r e Zucht­
taugl ichkei t e rwar ten . 

M O L K E R E I E N S E T Z E N M E H R U M 
A L S Z I G A R E T T E N I N D U S T R I E 

Mit 
haben 

7.4 Mil l ia rden D M Umsatz im Jahre 1964 
die Molkereien, Käsere ien . Dauermilch-, 

Schmelzkäse- und Kaseinwerke im Bundesgebiet 
einen g rößeren Umsatz als die Zigarettenindustrie 

des Bundesgebietes mit 6.3 Mi l l i a rden D M und die 
Brauereien mit 5,8 Mi l l i a rden D M . 

Bescheiden nimmt sich dagegen der Jahresum­
satz 1964 der Margarineindustrie mit knapp 1,4 M i l ­
liarden D M aus Darunter liegt noch die Mineral ­
brunnen-, Mineralwasser- und Limonadenindustrie 
mit kaum 1,1 Mi l l i a rden D M Umsatz. Auch der 
deutsche Schiffbau verzeichnet 1964 „nur" 2,6 M i l l i ­
arden D M , w ä h r e n d die holzverarbeitende Industrie 
a n n ä h e r n d den Umsatz der Molkere ien und Milch­
werke mit 7,3 Mi l l i a rden D M erreicht. 

Innerhalb der Gruppe Nahrungs- und G e n u ß m i t ­
telindustrie liegt die Milchwirtschaft an erster 
Stelle; auch die Umsatzsteigerung war beachtlich: 
Nämlich 724 Mi l l ionen D M gegenübe r dem Vorjahr. 
Im gleichen Zeitraum hatte die Margarineindustrie, 
die mit der Milchwirtschaft auf dem Fettmarkt kon­
kurriert , nur 117 Mil l ionen D M Umsatzsteigerung. 

Die Milchwirtschaft gehör t damit zu den bedeu­
tendsten Wirtschaftszweigen der Bundesrepublik, 
sie übertr i f f t sogar den Stahlbau einschließlich 
Leichtmetallbau (7.39 Mi l l i a rden D M Umsatz). 

In 1678 von der Bundesstatistik e r faß ten Molke­
reibetrieben gab es 1964 insgesamt 42 280 Beschäf­
tigte (davon 13 678 Angestellte): hinzu kommen 84 
Dauermilch-. Schmelzkäse- und Kaseinwerke im 
Bundesgebiet mit 11 717 Beschäft igten. 

Die Drillmaschine zwischen den Achsen kann der Fahrer bequem beobachten. An 
Tage werden so mit Ein-Mann-Bedienung bis zu 40 Morgen gedrillt. 

F Ü R S I E N O T I E R T . . . 
D i e Sch lepperzah l in der Landwir t schaf t der 

B u n d e s r e p u b l i k ist nach e i n e m Bericht des 
B u n d e s e r n ä h r u n g s m i n i s t e r i u m s i m J a h r e 1964 
u m we i t e re 54 000 S tück auf 1 107 000 S tück 
anges t iegen. 

D e r Bes tand v o l l j ä h r i g e r Pferde i n der Bundes­
r e p u b l i k be t rug b e i e ine r A b n a h m e v o n e twa 
78 000 i m v e r g a n g e n e n J a h r noch 374 000. 

D i e F i s c h m e h l - W e l t e r z e u g u n g be t rug 1964 ins­
gesamt 3,3 M i l l i o n e n T o n n e n , w o b e i mit 1,5 
M i l l i o n e n T o n n e n P e r u an der Sp i t ze l iegt . In 
der B u n d e s r e p u b l i k w u r d e n 1964 rund 75 000 
T o n n e n F i s c h m e h l erzeugt . 

D e r G o l d e n e Zuckerhu t , der seit 1958 a l l j ä h r ­
l ich v o m Deutschen F a c h v e r l a g i n Frankfur t 
für V e r d i e n s t e u m d ie E n t w i c k l u n g der deut­
schen E r n ä h r u n g s w i r t s c h a f t v e r g e b e n w i r d , 
w u r d e i n d i e sem J a h r der D L G v e r l i e h e n . 

F ü r angehende M i l c h - G a s t w i r t e verans ta l te t 
der B u n d e s v e r b a n d der M i l c h g a s t s t ä t t e n v o m 
29. N o v e m b e r bis 4. D e z e m b e r i n H a n n o v e r 
e inen A u s b i l d u n g s l e h r g a n g , an dem M i l c h ­
bar-Inhaber , F a c h k r ä f t e i n M i l c h - G a s t s t ä t t e n , 
M i l c h b a r s u n d M i l c h t r i n k s t u b e n t e i l nehmen . 

D e r K u h b e s t a n d N o r w e g e n s ist i m Laufe eines 
Jahres u m 33 000 T i e r e oder u m 6,2 v . H . auf 
510 000 z u r ü c k g e g a n g e n . 

Das d ä n i s c h e A g r a r e i n k o m m e n ist i m W i r t ­
schaftsjahr 1964/65 u m 7,7 • /• auf 9,155 M i l ­
l i a r d e n D ä n e n k r o n e n anges t iegen . 

F ü r den In t e rna t iona len A g r a r - F i l m w e t t b e w e r b 
a n l ä ß l i c h der G r ü n e n W o c h e B e r l i n 1966 hat 
der V e r b a n d der E u r o p ä i s c h e n Landwir t schaf t 
( C E A ) e i nen Sonde rp re i s i n H ö h e v o n 2000 
Schweize r F r a n c s gestiftet. 

Kan inchenf l e i sch i n der M e n g e v o n 1243 T o n ­
nen, d a v o n 63 8/o aus D ä n e m a r k , dann aus 
Po len , U n g a r n u n d I ta l ien , w u r d e 1964 in d ie 
Schwe iz e i n g e f ü h r t . 

F r i t z K r i e g l m e y e r aus Hofs te t ten (Bav) b l i eb im 
13. W e l t e n t s c h e i d des L e i s t u n g s p l i u g e n , aus­
get ragen i n Hoenefoss , N o r w e g e n , bei B e t e i l i ­
gung v o n P f l ü g e r n aus 13 L ä n d e r n Z w e i t e r . 
Es ist d ies das erste M a l i n de i Geschichte des 
Wel ten t sche ids , d a ß e in Deutscher aul vorde­
ren P l ä t z e n endet. 

I ta l ien v e r f ü g t mit mehr als d re i M i l l i o n e n cbm 
ü b e r den g r ö ß t e n K ü h l r a u m der E W G - L a n d e r . 

Der M i l c h l e i s t u n g s p r ü f u n g w u r d e n in der Deut 
sehen B u n d e s r e p u b l i k im Ber ich ts jahr 1964 
msgesamt 2,02 M i l l i o n e n K ü h e un te rzogen 
D a m i t w a r e n fast 35 v . H . des K u h b e s t a n d e s 
i n der B u n d e s r e p u b l i k durch d ie M i l c h - L e i ­
s t u n g s p r ü f u n g e r f a ß t . 

Der Deutsche Ra i f f e i s enve rband e r f a ß t 4,5 M i l ­
l i o n e n M i t g l i e d e r und u m f a ß t 10 000 K r e d i t ­
genossenschaften, 2500 Betr iebsgenossenschaf­
ten und 8500 Warengenossenschaf t en . Im 
Jahre 1964 s te l l te sich der W a r e n u m s a t z auf 
22,7 M i l l i a r d e n D M 

Der Deutsche Ra i f fe i sen-Tag , der a l l e z w e i J a h n 
abgeha l ten w i r d , findet 1966 v o m 21. b is 

. j Ä i ? H a n n o v e r statt. 7000 M i t g l i e d e r 
und 300 E h r e n g ä s t e w e r d e n in H a n n o v e r er­
wartet . 

E N D E O E R B E I L A G E „ G E O R G I N E * 

M X t ? n i w ° r t U c h f 0 r d e n I n n a , t „ G e o r g i n e - ; 
Mirko Altgayer j m L ü n e b u r g . WedekindstraBe M 
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Es schmeckt wie zu Hause: 

Körngsöetget VYlatzipim 
In meinem K ö n i g s b e r g e r Elternhaus qab es 

zwei winterliche Fami l i enaus f lüge . Dei eine 
führte Ende Oktober zu Scherwitz, wo sich 
meine Mut ter als Geburtstagsgeschenk H y a -
zinthenzwiebeln aussuchen durfte. W i r Kinder 
sahen gespannt zu, wie die Z w i e b e l b ö d e n aul 
ihre Festigkeit geprüf t wurden, w i r bewun 
derten die verschiedenen Farben der Zwiebeln 
und studierten die faszinierenden Namen — 
das war ein Geburtstag mit Zukunftsmusik ' 
Schon als kleines Schu lmäde l legte ich bei der 
Gelegenheit mein Taschengeld in Blumenzwie­
beln an, meist bescheidenen Krokus und Schnee­
glöckchen. 

Der zweite Familienausflug führ te zu der 
Kondi tore i Plouda. Hier war eine Marz ipan­
ausstellung. Es roch nach Adven t und W e i h ­
nachten. In unserem sparsamen Beamtenhaus­
halt kam es na tür l i ch nie in Frage, mit den K i n ­
dern etwa in die Kondi to re i zu gehen. Jetzt 
aber, dies eine M a l im Jahr, geschah es! Auf 
Tischen und Tischen t ü r m t e n sich Marz ipan­
sä tze mit dem Schloßrelief, mit B lumens tücken 
aus buntem M a r z i p a n und kandierten Früchten , 
groß und kle in , alles schon versandbereit in 
Kistchen. Die Berge von Rundmarzipan und 
Teekonfekt interessierten uns weniger, aber 
die v ie len Marz ipan f rüch t e , „ganz wie echt 1'' 
Apfe l , Birnen, Pflaumen, Trauben, Erdbeeren, 
Apfels inen, alle Jahreszeiten durcheinander, 
mit g r o ß e r Kunst geformt und bemalt, ich sehe 
noch den zarten Ton der Pflaumen vor mir ' 
Fassungslos bewundernd standen wir davor, 
staunend, wie nur u n v e r w ö h n t e Kinder es 
k ö n n e n . 

Nachdem die Eltern die Weihnachtsgeschenke 
für die Verwandtschaft ausgesucht hatten, durl 
ten wir Kinder uns auch ein kleines, aber bitte 
nur ein kleines! — Stückchen aussuchen. Ich 
besinne m i d i auf eine n a t u r g r o ß e Erdbeere 
mit g r ü n e m St i l und Blüte, die ich wochenlang 
auf meinem Schreibpult bewunderte und ein­
trocknen l ieß. A l s ich mich endlich entschloß , sie 
zu essen, war dei G e n u ß nur noch ein m ä ß i g e r 
W a s schadet 's, das Glück war ü b e r w ä l t i g e n d 
und dauerhaft gewesen. 

Spater, als aus dem Schulkind ein junges 
M ä d c h e n geworden war, machte man seilte 
winterlichen Ausf lüge mit Schlittschuhen auf 
den Schloßteich — natür l ich nicht a l le in. Und 
wenn es dunkel geworden war und die Schlitt­
schuhe abgeschnallt wurden, g ing man der 
Nase nach auf die Kuchen- und M a r z i p a n d ü f t e 
zu, die aus der Kondi to re i Schweriner ü b e r das 
Eis wehten. Auch hier die kös t l i chs t en Kunst­
werke der Kondi toren! Jetzt wurden sie aber 
von den aufmerksamen Begleitern erstanden 
und gemeinsam zu einer Tasse Kaffee verputzt. 
In den weiten, behaglichen R ä u m e n saß es sich 
bei guter M u s i k so w u n d e r s c h ö n , selbst auf 
die Gefahr hin, d a ß man gesehen wurde! Un-

Stanzen für Marzipan 
Unsere Umfrage nach den Marzipanstanzen im 

Frühjahr hat uns tatsächlich die Anschrift einer 
Spezialfirma für Königsberger Marzipanstanzen ein­
gebracht: Ing. H . G. Lüdtke, 505 Porz-Eil , Neußer 
Straße 1. (Die Firma wurde hierfür auf der Kon­
ditorei-Fachausstellung 1951 mit einer Plakette für 
hervorragende Leistungen ausgezeichnet.) Diese 
Stanzen sind allerdings für Konditoreien bestimmt, 
die Marzipan in größeren Mengen herstellen, und 
sind für einen Privathaushalt im allgemeinen zu 
teuer. Wir bringen deshalb einige Anregungen aus 
dem Leserkreis. 

Frau E. Schmekyes, 509 Leverkusen 3. Mühlen­
weg 104, schreibt: 
Auf Ihre Frage nach Marzipanstanzen möchte 

ich ein klein wenig helfen. Vor einigen Jahren 
war im Ostpreußenblat t eine Anzeige, die ich mir 
aufhob. Ich legte mir dann eine Stanze zu. Sie ist, 
wie in der Heimat, handgearbeitet. Sie hat einen 
Umfang von 28 mm und kostet 43,— D M . Ich bin 
geborene Königsbergerin, bin 29 Jahre bei KWS 
in der Bergstraße beschäftigt gewesen. Da hatten 
wir auch drei Stanzen und einen Ofen. Vor Weih­
nachten wurden Stanzen und Ofen leihweise abge­
geben, eine Stunde kostete 50 Pfennig. Es herrschte 
große Nachfrage. 

Frau Bora Untermann schreibt uns: 
Vor einigen Jahren erschien im Ostpreußenblatt 

eine Anzeige, in der Marzipanstanzen angeboten 
wurden. Ich fragte schriftlich nach dem Preis, doch 
war er so hoch, daß ich schweren Herzens ver­
zichtete, so gern ich eine solche Stanze gehabt 
hätte. Wir halten eisern an dem alten Brauch fest. 
Marzipan selbst zu machen, und zwar von i bis 
4 Pfund Mandeln, so daß es also edne ganze Menge 
ZU formen gibt. Ich verfahre nun folgendermaßen 
und kann das zur Nachahmung empfehlen: 

Ich schneide mit einem Lineal Streifen von 4 cm 
Breite und 25 cm Länge für den Rand ent­
sprechende Streifen, etwa 3/4 cm dick. Das Auf­
setzen geht ganz schnell, besonders, wenn man den 
Boden mit Rosenwasser bepinselt, so daß der Rand 
gut: hafte".Das Backen geht folgendermaßen vor 
sich: ein alter elektrischer Heizofen rnit sichtbarer 
Snirale (dieses der s tärkeren Hitze wegen) wird 
K o n t a l auf zwei gleich hohe, mitt Wasser ge­
füllte Konservendosen gelegt, die Spirale natürlich 
nnoh unten Etwa 1'4 Stunde vor Beginn des Bäk-
kens s * a ü e i * ein. damit die Wärme refX^tark 
Ist Die geformte Streifen (mit einer in Rosenwasser 
uotauchten Stricknadel wie üblich verziert) werden 
auf ein schmales Holzbrett gelegt, das mit Perga­
mentpapier ausgelegt ist, und werten dannganz 
langsam unter dem provisorischen M £ " > P a n b a c k -
ofen hin und her geschoben, bis die Ränder he 1-
briün sind und der köstliche weihnachtliche Duft 
aufitelHtl Der Guß für diese Streifen muß etwas 
eiter sein als für Herzen und ähnliches, damit er 

SXt W . i i K i a u f t wenn man die Streifen nachher 
?ür den btmien T e ü l r in kleine schräge Stückchen 
schneidet. 

Frau Haslinger meint dazu: 
Der Vorschlag von Fr. Untermann ist ausgezeichnet. 

M ^ i ? a n in fanger „Stange" S a c k e n und dann 
geschnitten - das vereinfacht die imihsame Ge­
schichte ungemein Nur der Vorschlag; mit dem 
Heizöfchen mit offene, Spirale - sie sind längs 
aus dem Handel gerogen worden, da sehr feuer 
gefährlich - ist nur für ganz Geschickte und Vor 
sirhtisp zu empfehlen. Zum mindesten muß aer 
ganz? B a d c a Ä . a u f einer nichtbrennbaren Un-
terlage stehen. 

Ferner empfehlen Frau Gertrudl « e r « b a r g . f r ü h e , 
Bahnhof Sehrombehnen. jetzt ^ « f f l 1 f u 

Maria Arendt, Hagen-Haspe. «eil i«-Ge.ststraße 14 
Terrassenförmchen zu verwenden, ™" d e ™ \ ™ a

n

n 

den Boden der Marzipanstücke a » " * 1 ^ ^ kleineren 
so groß den Rand, in dem man mit der kleineren 
Form das Innere ausheben kann Dam«: bekorrnrd 
man den Rand in einem Stück das leicht auf nen 
Boden aufzukleben ist. 

sere Ver lobung geschah aul dem Eis des Schloß­
teiches, in der Erinnerung untrennbar mit 
Schwermerschen Kuchendüf ten verbunden. Soldi 
l iebevol le Anhäng l i chke i t vererbt sich leicht in 
der Famil ie . Noch heute bekomme ich von einer 
Tochter, die in den gleichen Fußtapfen gewan­
dert war, zu jedem Weihnachten Marz ipan von 
Schweriner! 

Jetzt kommt das Päckchen aber aus Bad W ö -
rishofen, statt vom Schloßteich und der Münz­
s t r a ß e Die alte Kön igsbe rge r Firma, die bald 
ihr 75. Bestehen begehen kann, ver lor ihren 
schönen Betrieb, in dem etwa tausend G ä s t e 
Platz fanden, im August 1944 bei einem Bom­
benangriff. Der ganze, so erfolgreiche Aufbau 
war dahin. M i t os tp reuß i scher Zäh igke i t wurde 
nach der Flucht der Betrieb im Westen neu 
aufgebaut. Die jetzige Inhaberin, Charlotte 
Stiel , e rzäh l t auf dieser Seite mehr da rübe r . 

Und wo sind unsere anderen Konditoren ge­
blieben? Plouda ist wieder in die Schweiz ge­
gangen, von wo die Famil ie einst gekommen 
war. Geelhaar, der dritte g r o ß e Versandbetrieb, 
ist in Wiesbaden untergekommen und macht 
von dort seine Angebote. V o n Zappa weiß ich 
nichts mehr. Ob die Firma noch irgendwo be­
steht? Aber Liedtke (früher Petschies) arbeitet 
in Hamburg, ganz in der N ä h e des O s t p r e u ß e n ­
blattes. Frau Liedtke ist selbst Konditormeister 

Sie kennen alle die Versandangebote dieser 
vertrauten heimatlichen Firmen aus den A n ­
zeigen unseres O s t p r e u ß e n b l a t t e s und aus 
manchem Bericht 

Königsberger 
Marzipan, Baum­
kuchen und Pralinen 
von Schwermer 
warten aul den 
Versand 

M i i / e Das heutige 
Cale Schwermer 
in Bad Wörishoien 

Eigentlich wollte ich heute übe r ganz andere 
adventliche Dinge e rzäh len , und nun ist es ein 
bißchen Erinnerung geworden, Marzipan-
Wintersel igkei t , Kinderglück und erste Liebe, 
wie sie wohl jeder von uns im Herzen t rägt . 
Und dabei ist die Erinnerung nur in Kön igsbe rg 
geblieben. Die vielen Könner und Meister der 
süßen Kunst, die in allen os tp reuß i schen S täd ten 
Kön igsbe rge r Marz ipan herstellten, sollen heute 
nur am Rande e r w ä h n t werden, ebenso die ost­
p reuß i schen Hausfrauen, zu deren vorweih-
naditlichen Familienfreuden die Marzipanher­
stellung in der eigenen Küche gehör t e . 

Aber davon berichten Sie uns vielleicht selbst 
einmal, liebe Leserinnen! 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

Die jetzige i.aberin der allen Kön igsbe rge r 
Kondi tore i Sdiwermer, C h a r l o t t e S t i e l , 
e r zäh l t : 

A l s im Winter 1945 Kön igsbe rg bereits ein­
geschlossen war, flüchteten meine Eltern mit 
dem Schiff und kamen auf Umwegen nach Bad 
Wör i shofen , wo meine Mut ter w ä h r e n d des 
Krieges bereits einmal zur K u r war. In den 
ersten Nachkriegsjahren war an einen Wieder­
aufbau gar nicht zu denken. Es fehlte am Not­
wendigsten fürs eigene Leben, da man nidits 
hat retten k ö n n e n . Jedoch gleich mit den Tagen 
der W ä h r u n g s r e f o r m , als plötzlich wieder das 
Notwendigste zum Vorschein kam, begann sich 
der Geschäf tsgeis t meiner Mutter zu regen, und 
sie kaufte sich die erste Kiste Rohmasse (Roh­
marzipan). 

Im nahen W a l d wurden Tannenzapfen ge­
sammelt, die in der kleinen Küche die notwen­
dige Hi tze zum Abf lämmen des Marzipans 
gaben. A u s Pappe, Papier, Klebstoff und Si l ­
berfolie wurden die ersten Packungen selbst 
zusammengeklebt, und die ersten stolzen E i ­
genprodukte wurden dem hiesigen Schuster, 
Metzger, Bäcker usw. zum persönl ichen Kauf 
angeboten. W o h l aus reiner Neugierde und 
aus M i t l e i d dem armen Flücht l ing g e g e n ü b e r 
wurden diese A r t i k e l gekauft und, da sie gut 
schmeckten, bald wieder durch neue ersetzt. 

Durch den ersten, sehr spär l ichen Erfolg an­
geregt, wurde das erste Inserat im O s t p r e u ß e n ­
blatt aufgegeben, das gleich eine Fül le von 
Zuschriften brachte. Oft waren die Bestellungen 
seitenlang und enthielten mehr Erinnerungen 

M / 7 Schischkes, 

Papier 

und Folie 

Der Wiederbeginn 
im Westen 

und Nachfragen nadi Freunden und Bekannten 
als Bestellungen. Die Schreibarbeit wuchs ins 
Unermeßl iche und zwischendurch m u ß t e n die 
Bestellungen erledigt werden. V o n Weihnach­
ten zu Weihnachten wuchs der Auftragsein­
gang; in der kle inen Privatwohnung war das 
schon nach dem zweiten Jahr nicht mehr zu 
schaffen. Es wurden zwei Garagen gemietet, in 
denen es dann einige Jahre so weiterging. 
1954 konnten wir endlich einen kleinen Betrag 
durch das Lastenausgleichsamt bekommen und 
bauten das Cafe das heiß t einen T e i l davon. 
Der rechte Te i l mit zwei g roßen Balkons wurde 
im Jahr 1960 angebaut. Inzwischen konnten 
wir das Haus noch einmal v e r l ä n g e r n und 
sämtl iche Terrassen unterkellern, in denen die 
Fabrikations- und V e r s a n d r ä u m e liegen. A b 1. 
November wi rd das Cafe ganz geschlossen, 
und die G a s t r ä u m e werden zusätzl ich als Pack­
raum verwandt. Seit v ier bis fünf Jahren be­
liefert die Fi rma neben der Privatkundschaft 
auch den Einzelhandel. Zehn Vertreter be­
suchen die führenden Fe inkos tgeschäf te . Im 
letzten Jahr wurden al lein zu Weihnachten 
über 900 Zentner Kön igsbe rge r Marz ipan herge­
stellt und verkauft. 

Seit G r ü n d u n g der Firma durch meinen Groß­
vater Henry Schwermer ist jetzt die dritte Ge­
neration am Werk , und die Umsä tze der Firma 
entwickeln sich durch die Qua l i t ä t der Ware 
und die w u n d e r s c h ö n e Lage am Stadtrand von 
Bad Wör i sho fen von Jahr zu Jahr, so daß mit 
weiteren V e r g r ö ß e r u n g e n gerechnet werden 
muß. 

7X)eLknaehtsaibeiteti 

Die Vorfreude aui das Weihnachtsfest ist, wie 
immer, die schönste Freude. Darum sollten wir 
auch in diesem Jahr unsere Geschenke wieder 
selbst anfertigen. Die dunklen Abende können 
wir uns mit den Weihnachtsarbeiten gemütlicher 
machen. Es ist immer richtig, zeitig anzufangen 
Decken, Sets und Tischläuier für die Weih-
nachts- und Adventszeit finden bestimmt freu­
dige Abnehmer. Gmindener Leinen, Stickgarn 
und vielleicht eine Goldborte müssen wir kau-
ien. 

Eine Zierdecke sollte 1 x / Meter messen, 
eine Kaffee- oder Teedecke 140x 140, Tisch­
läufer 80 x 30 cm. Die Sets können wir in belie­
biger Größe anfertigen. Alle diese Geschenke 
können auch in der Vorweihnachtszeit in der 
Wohnung der Beschenkten schon Freude ma­
chen! 

Für weihnachtliche Motive wählen wir dun­
kelgrün oder rot, sonst steht uns die Wahl ganz 
uei. Berechnen Sie, was Sie aus 80 oder 140 cm 
breitem Stoff alles arbeilen wollen, danach 
richtet sich die Länge des Stückes, das Sie kau­
ten müssen. Decken, Sets oder Läufer werden 
vor dem Besticken gesäumt, dann verzieht sich 
der Stoff nicht mehr so leicht. Daß Goldborten 
und ausgefranste Kanten nicht jede Woche eine 

Wäsche vertragen, sollten Sie bedenken. Aber 
eine Weihnachtsdecke, die nicht täglich im Ge­
brauch ist, muß auch nicht jede Woche in den 
Waschtopf. 

Die Muster, die nicht immer auf eine ganze 
Decke verteilt sein müssen, kann man von einer 
Vorlage abplätten. Mutige entwerfen sie selbst. 
Die herkömmlichen, weißen Weihnachtsdecken 
sind allen bekannt, aber gerade die Farben 
grün und rot geben der Adventsdekoration 
einen ganz neuen Glanz. Mit goldenen oder 
bunten Kugeln schmücken Sie den Tisch dann 
zum Fest, wenn Sie sich entschließen, diese Ar­
beit für die eigene Familie zu machen — und 
nicht nur die Kinder werden davon begeistert 
sein! L a 1 i a H. 

Weihnachtlicher Büchertisch 
Für Naturfreunde, die an Tieren und Blumen 

Freude haben, sind die drei ersten Bändehen ge­
dacht. Diese ansprechend aufgemachten, mit vielen 
Farbfotos versehenen kleinen Bücher eignen sich 
ausgezeichnet zum Verschenken. Alle drei sind 
erschienen im Landbuch-Verlag GmbH, Hannover, 
sie kosten in Leinen gebunden 6,80 DM. 

Helmut Bechtei: Heimische Libellen. 128 Seiten 
mit 28 vierfarbigen Fotos. Diese farbenprächtigen, 
phantastisch geformten Insekten sind uns aus der 
Heimat vertraut. Auch hier in Westdeutschland 
können wir sie in der warmen Jahreszeit an den 
Gewässern beobachten. Ihre Arten, ihre Lebens­
gewohnheiten und vieles andere mehr behandelt 
dieses Bändchen. 

Alice Groß: Blumen am Fenster. 154 Seiten mit 
28 vierfarbigen Fotos und zahlreichen Zeichnungen. 
Eine Auswahl von blühenden Topfpflanzen stellt 
die Verfasserin in diesem Bändchen in Wort und 
Farbbild vor. Genaue Pflegeanweisungen sind bei­
gegeben. Ein hübsches Geschenk für jeden Blu­
menliebhaber. 

Fortunatus: Vögel am Fenster. 164 Seiten mit 
30 vierfarbigen Fotos und zahlreichen Strichzeich­
nungen. Dies ist ein Büchlein für den Winter. Der 
Verfasser hat fast alle Vögel, die unsere Futter­
stellen auf dem Balkon, am Fenster oder im Gar­
ten in der kalten Jahreszeit aufsuchen, in ihrer 
Eigenart beschrieben und stellt sie in Farbfotos 
vor. Darüber hinaus gibt er genaue Anweisungen 
üir die Fütterung der einzelnen Vogelarten, die 
zweckmäßigen Futtergeräte und die Leckerbissen, 
mit denen man den kleinen Gästen Freude ma­
chen kann. * 

Hier sind noch einmal fünf Taschenbücher aus 
dem Otto Maier Verlag, Ravensburg, für Mütter 
und Kinder. Jedes Bändchen kostet nur 2,40 D M : 

Erzählen, Spielen, Basteln. Geschrieben wurde 
dieses Buch von einer Frau, die es wissen muß: 
der „Basteltante" vom Bayerischen Fernsehen. Es 
enthält viele Vorschläge für Spiele, die jetzt in 
der dunklen Jahreszeit immer willkommen sind, 
und für kurzweilige Bastelarbeiten, die mit mehr 
als 100 Zeichnungen erläutert werden. Das Material 
dazu: Schere, Papier, Stoffreste, Tuschkasten. 
Nüsse, Äpfel, Kartoffeln und vieles andere mehr. 

Viel Freude werden Kinder und Erwachsene an 
dem nächsten Bändchen haben: Wilhelm-Busch-
Album. Die lustigen Bildergeschichten mit ihren 
lebensklugen Versen werten hier in einer Aus­
wahl auch den Jungen und Mädchen unserer Tage 
zugänglich gemacht. Die 14 Bildergeschichten wur­
den von dem Direktor des Wilhelm-Busch-Muse­
ums in Hannover, Dr. Friedrich Bohne, liebevoll 
zusammengestellt. 

James Krüss: Der kleine Leierkasten. Geschich­
ten in Gedichten für Kinder zum Fröhlichsein hat 
der bekannte Jugendbuchautor in diesem Bänd­
chen zusammengestellt. Die mit lustigen Zeich­
nungen versehenen Texte werten ganz sicher den 
Erwachsenen ebenso viel Freude machen wie den 
Kindern, sie eignen sich auch zum Vorlesen und 
Vortragen. 

Hans Jürgen Press: Die Abenteuer der schwarzen 
Hand. Jungen und Mädchen ab 10 Jahren werten 
ihre Freude haben an diesen Detektivgeschichten, 
die gleichzeitig zum Lesen und zum Mitraten ge­
dacht sind. Viele ganzseitige Zeichnungen helfen 
bei dieser etwas kniffligen Aufgabe. 

Seltsame Abenteuer mit Mary Poppins. Dies ist 
das Buch zu einem neuen Walt-Disney-Film, der 
das Prädikat ..besonders wertvoll" erhielt und ab 
Dezember in vielen Kinos zu sehen sein wird. Es 
geht um das prächtige Kindermädchen Mary Pop­
pins, mit dem man wirklich Pferde stehlen kann. 

* 
Zum Schluß zwei Bücher von Amely Kort, einer 

Mitarbeiterin des Ostpreußenblattes, die für die 
Herausgabe dieser Kinderbücher ein Pseudonym 
gewählt hat. Beide Bändchen sind für Mädchen 
ab acht Jahren bestimmt und kosten nur 1,95 DM 
(Kleins Druck und Verlagsanstalt GmbH). 

Das unleidliche Röschen ist, wie schon der Titel 
sagt, ein kleines Mädchen, das manchmal recht 
giftig sein kann. Wie aus dem unleidlichen Rös­
chen ein freundliches Mädchen wird, das alle gern 
haben, und das sehr glücklich ist mit einem klei­
nen Dackel und den neuen Freunden, das erzählt 
Amely Kort in dieser spannenden Geschichte. 

Auch in dem Bändchen Bella Susi geht es um 
einen Schäferhund, nein, eigentlich um zwei 
Hunde. Das Mädchen Monika und ihr Freund Fe­
lix gehen auf die Suche nach der verschwunde­
nen Schäferhündin Bella, die schließlich nach aller­
lei aufregenden Erlebnissen doch gefunden wird 

RMW 

Für Sie notiert 
Apfelsinensaft wird nicht teurer 

Von der drohenden Preiserhöhung für Apfel 
sinen wird Apfelstnensaft nicht betroffen sein. Das 
versicherte eine führende deutsche Getränkefirma 
die mit ihrem Apfelsinensaft den weitaus größten 
Marktanteil hat. Die Konzentrate für Apfelsinen­
saft kommen überwiegend aus Florida, wo mit den 
Produzenten langfristige Verträge bestehen. Der 
Verbrauch von Apfelsinensaft ist in den letzten 
Jahren stark gestiegen. 

Urlaubsanspruch 
Nach einem Entscheid des Bundesarbeitsgerichts 

in Kassel haben Teilzeitbeschäftigte (unter denen 
sich bekanntlich vorwiegend Frauen befinden), die 
zwar in einem Dauerarbeitsverhältnis stehen, abei 
nicht voll arbeiten, einen angemessenen Urlaubs­
anspruch. Die Dauer des Urlaubs richtet sich da­
bei nach der Zahl der Arbeitstage. (Az.: 5 AZR 
146/65). 

Immer mehr Elektrogeräte 
Wie das Deutsche Industrie-Institut in Köln er­

mittelte, gibt es jetzt in 89 Prozent aller bundes­
deutschen Haushalte einen Staubsauger, 83,4 Pro­
zent haben einen Kühlschrank, 63 Prozent ein 
Fernsehgerät und 41.4 Prozent eine Waschmaschine. 

Mehr Heimgefriergeräte 
Während 1959 in der Bundesrepublik nur etwa 

70 000 Heimgefriergeräte verkauft werten konnten, 
waren es 1964 bereits 275 000. In diesem Jahr rech­
net man mit einem Absatz von insgesamt 350 000 
Geräten. Die bemerkenswerte Steigerungsrate ist 
der Tatsache zu verdanken, daß sich die Tiefkühl­
möbel sehr bewährt haben. (FvH) 
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H e d y G r o s s : 

"Die tötete 

war kein jünger 
Hoffen t l ich kennen Sie d ie Geschichte nicht. 

E i n Landsmann hat sie mi r e r z ä h l t . Ich w i l l 
j a hoffen, d a ß er sie nicht i n einer I l lus t r ier ­
ten gelesen hat. A b e r ne in , es passiert ja nicht 
der k l e ins t e M o r d dar in , k e i n Einbruch, k e i n 
Diebs tah l , nichts. N e i n , es passier t e igent l ich 
gar nichts, da ist es schon gut m ö g l i c h , d a ß es 
eine dieser Geschichten ist, ü b e r die d ie M a s u -
ren damals gern geschmunzelt h ä t t e n oder auch 
gegrient — je nachdem. A b e r die Geschichte 
s o l l j a bis heute nicht he rausgekommen se in 
N u n , w i r werden ja sehen. 

A n e inem s c h ö n e n he l l en Herbs t t ag w a r der 
Fr i tz i n der F r ü h e i n die Kre i ss tad t z u m Jahr ­
markt gefahren, e ine k l e i n e M e i l e — wei te r 
nicht. A b e r w i e schnell doch so e in Herbs t t ag 
ve rg ing! N u n d ä m m e r t e es schon, u n d die me i ­
sten hat ten den J a h r m a r k t l ä n g s t ve r lassen . 
Die S t r a ß e n waren leer. A u f der Chaussee noch 
e inige N a c h z ü g l e r ohne F rauen u n d recht f röh­
lich mi te inander . U n d als der F r i t z i n den W a l d ­
weg e inbog , war er a l l e i n , u n d es w a r fast 
d u n k e l zwischen den hohen Fichten. 

Immerhin , seine be iden Braunen v o r dem W a ­
gen konn te er noch deut l ich sehen u n d sich an 
ihnen erfreuen. Das w a r e n j a aber auch z w e i 
Stutchen! Da fü r hatte es sich schon gelohnt , e in 
halbes D u t z e n d M ä r k t e abzuk lappe rn . D a f ü r 
war ke ine Fahr t zu l a n g gewesen. W i e gut, d a ß 
er die Gre te damals i n O l e t z k o verkauf t hatte, 
b i ß c h e n b i l l i g , na j a . A b e r d a f ü r hatte er jetzt 
auch e in Paar Pferdchen v o r se inen Hochze i t s ­
w a g e n zu spannen, d ie nach se inem H e r z e n 
waren . Sch l ieß l i ch m u ß t e er als der g r ö ß t e Bauer 
i m Dorfe u n d der reichste obendre in auch was 
herze igen an seiner Hochzei t . U m die paar H u n ­
derter, die d ie N e u e mehr gekostet hatte, tat 
es i h m n u n w i r k l i c h nicht l e i d . 

V o r der Schonung am Fr i edhof w u r d e der F r i t z 
aus se inen f r ö h l i c h e n G e d a n k e n aufgeschreckt. 
E i n M a n n sprang da p lö t z l i ch heraus. N u n , der 
Schreck w a r v e r f r ü h t , es w a r nur der M ä t s c h e k . 
A l s o dieser M ä t s c h e k , er konnte es doch nicht 
lassen! D i e F l i n t e unter der g r ü n e n J o p p e l i eß 
sich nicht ve r l eugnen , oder aber der M ä t s c h e k 
m ü ß t e ü b e r Nacht sehr an L e i b e s f ü l l e zugenom­
men haben. N u n , den F r i t z so l l te das w e n i g 
k ü m m e r n , schon gar nicht heute i n se iner f röh­
l ichen S t immung . M o c h t e der M ä t s c h e k doch 
w i l d e r n , s o v i e l er wo l l t e . 

F r i t z h ie l t an u n d l i eß den andern zu sich 
aufsteigen. A b e r ehe er noch fragen konnte , 
w a r u m der M ä t s c h e k seine A h n e n auf dem 
Fr iedhof so s p ä t am A b e n d besuche, k a m i h m 
dieser schon z u v o r : 

„ N a , Fri tzche, so s p ä t v o m J a h r m a r k t ? K o ­
stest die Junggese l l enze i t bis zum S c h l u ß aus, 
Lieberchenl D i e andern haben den J a h r m a r k t 
schon vergessen. V o r h e r fuhren noch die K o -
w a l z i k s mit S ingen . Ich dacht, das w ä r e n a l l 
die letzten." 

„Ach was , ausnutzen! Ich hab wahrha f t i g 
heute zu tun genug gehabt. Leicht w a r es nicht, 
b is a l les ins Re ine k a m . Ich m u ß t e doch 'ne 
Stute passend zu me ine r L iese f inden, u n d heute 
hab ich sie auch gefunden. D a n n m u ß t ich noch 
den W a l l a c h ve rkaufen , den ich morgens rechts 
v o n der L iese angespannt hatte, nu r so zur 
Probe. W e n n ich heute nichts Passendes b e k o m ­
men h ä t t e , so l l te er v o r dem Hochze i t swagen 
laufen. N a j a , w a r auch gegangen, w a r e n j a 
Geschwis ter , v o n derse lben M u t t e r . A b e r so ist 
es besser. W a s sagst du z u m e i n e m neuen Stut­
chen rechts? Ist das nicht e in g r o ß a r t i g e r Passer 
zu me ine r L iese?" 

D e r M ä t s c h e k r ieb sich d ie A u g e n . Es w a r 
d u n k e l , aber seine J a g d a u s f l ü g e , die nach a l l en 
Se i ten gesichert w e r d e n m u ß t e n , schienen seine 
A u g e n u n n a t ü r l i c h g e s c h ä r f t zu haben. 

„ N e u e s Stutche, sagst du , Fr i tzsche? W i l l s t 
mich w o h l z u m N a r r e n ha l ten , Bester . Das ist 
doch eure Gre te . Das s ind doch die be iden Stu­
ten, d ie du i m m e r f ä h r s t ! " 

N a , da l i eß aber der F r i t z aus v o l l e r Brus t 
e ine Lache erschal len, d a ß der ganze W a l d 
w i d e r h a l l t e : 

„ M e i n l iebes Mannche , unsere Gre t e hab ich 
v o r gut z w e i M o n a t e n i n O l e t z k o auf dem Jahr ­
mark t verkauf t , u n d sei ther hab ich a l le M ä r k t e 
we i t u n d bre i t abgefahren, für d ie L iese e inen 
Passer z u f inden. U n d heute hat es end l ich ge­
k lappt . A u f unse rm e ignen Jah rmark t , wer h ä t t e 
das gedacht. J a , so was gibt es. W a r u m i n d ie 
Ferne schweifen, s ieh, das G u t e l ieg t so nah ' . 
Läufs t rum u n d suchst, u n d dann w i r d es d i r 
sozusagen ins H a u s gebracht. W a r aber auch 
die h ö c h s t e Zei t . N ä c h s t e W o c h e ist Hochzei t . 
N a , die Lenche w i r d stolz se in k ö n n e n auf ihre 
Hochzei tskutsche." 

Der M ä t s c h e k r ieb sich schon w iede r die 
A u g e n : 

„ A b e r Fr i tzche, M a n n Got tes , w e n n d u doch 
akrat d ieselbe wiedergekauf t hast, denn wozu 
diese U m s t ä n d e . A l s o ich — ich w ü r d e immer 
noch denken , das ist eure Grete ." 

N u n w u r d e der F r i t z schon etwas ä r g e r l i c h -
„ N a ja , M ä t s c h e k , guter F reund , v i e l mit Pfer­

den hast du ja n ie im S i n n g e h a b t . . . " Es folgte 
e in p r ü f e n d e r Bl ick zu M ä t s c h e k s statt l icher 
Brust h i n : „Lieber son b i ß c h e n ma l auf A b ­
wegen! N a , meine twegen , jeder w i e er w i l l . 
A b e r das l a ß d i r sagen, die Gre te w a r ü b e r ­
haupt k e i n G ä n g e r . " 

Der M ä t s c h e k ve rwunder t e sich darauf: „ A b e r 
nanuu?" 

„ J a , me in Lieber , da hattest nur Ä r g e r . U n d 
immer e inen K o p f voraus , da w a r einfach nichts 
zu machen. W o l l t e d ie L iese auf d ie gleiche 
L i n i e , schon b e k a m sie d ie Z ä h n e zu s p ü r e n 
Sowas kannst doch nicht zur Hochzei t anspan­
nen, e in Pferd immer e inen K o p f voraus . W i e 
sieht das aus! U n d das B e i ß e n , die h ä t t e noch 
die andern Pferde w i l d gemacht, w o das schon 
so leicht passier t bei den v i e l e n W a g e n . Nee , 
nee, das kannst nicht machen. Sah nich aus. 
K e i n Ganger . H ü b s c h e s Pferd war es, g e w i ß , 
aber was n ü t z t d i r das. K e i n G ä n g e r , mein 
Lieber . " 

Spiel 

aul der 

Koppel 

Zeichnung: 
Eduard Bischoff 

Aufnahme unten: 
Erich Fischer 

D e r M ä t s c h e k darauf: 
„Ach, w e i ß t du, Fr i tzche, das Laufen , das 

haben die ihr schon beigebracht . D a haben die 
H ä n d l e r so ihre e ignen M e t h o d e n , da k o m m e n 
w i r nicht mi t ." 

Er s c h ü t t e l t e noch e i n paa rma l u n g l ä u b i g den 
Kopf , sagte aber nichts mehr. E r l i eß den F r i t z 
a l l e i n reden v o n den Hochze i t svo rbe re i tungen 
u n d so. W i e g u t m ü t i g er auch sonst w a r — d a ß 
der F r i t z i h m so glatt j eden Pferdevers tand 
abgesprochen hatte, das k r ä n k t e i h n denn w o h l 
doch. U n d w i e nun der F r i t z an der Ecke v o r 
dem Gas thaus hiel t , u m i h n abs te igen zu las­
sen, w a r der M ä t s c h e k mit e inem Satz v o r n 
be i der neuen Stute und hob b l i t z schne l l a l l e 
v i e r Hufe h in te re inander auf. D ie Lache, d ie 

er daraufhin a u s s t i e ß , l i eß d ie Fenster im Gas t ­
haus k l i r r e n . 

„Acht W o c h e n , sagst du? J a , unser a l ter K o -
w a l , der k a n n Pferde beschlagen, das macht i h m 
ke ine r nach. N e u e S t o l l e n haben sie i h r e i n ­
gedreht, aber d ie E i sen s ind v o m K o w a l , da ran 
h ä t t e s t es m e r k e n k ö n n e n , w e n n nicht anders." 

N o c h e i n m a l str ich er ü b e r den R a n d des le tz ­
ten Hufes : „ D e r K o w a l vers teht sich auf Pferde­
hufe!" U n d schon w a r er auf der andern S t ra ­
ß e n s e i t e u n d w i n k t e v e r ä c h t l i c h mi t der Rech­
ten z u r ü c k . 

Der F r i t z sah nur ä r g e r l i c h nach M ä t s c h e k s 
L i n k e r , d ie krampfhaft d ie g r ü n e Jacke fest­
hiel t . Er h ä t t e sich auch gern e twas Luft ge­
macht i n d iesem A u g e n b l i c k , aber schon w a r 

E i n a l t e r E l b i n g e r B r a u c h 
D i e Betrachtung des Bildes mit den beiden 

„Elbinger Adventsmiitterchen" stellt Gedanken­
verbindungen in mir her, die weit zurücklie­
gende Erinnerungen wecken. Selbst gesehen 
habe ich die seltsamen Weiblein nie, also könnte 
ich auch nichts darüber berichten, wäre nicht 
jener Sonnabendhachmittag bei meinen Freun­
den gewesen. 

Was die Stadt selbst betritft, so habe ich sie 
nur in Sommertagen wirklich kennengelernt, 
wenn wir mit unserem Schilf im Elbing-Fluß an­
legten. Im Winterkleid sah ich sie nur ein ein­
ziges Mal. Ich hatte eine Ladung Holz einem 
Geschäftsfreund anzubieten. Zum Abschluß des 
Handels lud er mich ein, zu ihm nach Elbing zu 
kommen. Der Vertrag wurde im Kontor unter­
zeichnet. Da mir zum Nachtzug nach Hause viel 
Zeit blieb, bat mich mein Freund, bei ihm zu 
Hause zu Abend zu essen. 

Zwei Tage zuvor war der erste Schnee ge­
fallen; er leitete einen frühen und kalten Win­
ter ein, und der Weg durch die verschneiten 
Straßen war schön. 

Ich fand eine überaus liebenswürdige Dame 
des Hauses, ein echtes Elbinger Kind, mit zwei 
reizenden Kindern vor, einem Jungen und einem 
Töchterchen. Es brauchte nicht viel, um festzu­
stellen, daß die beiden Kleinen sehr aufgeregt 
waren; mit roten Bäckchen wieselten sie durch 
die Zimmer und benutzten jede Gelegenheit, 
mit der Mutter zu flüstern. 

„S ie freuen sich wohl schon auf Weihnach­
ten?' meinte ich. 

mAch, morgen ist doch der erste Advent", er­
klärte die Hausfrau lachend. „Da kommen un­
sere Adventsmütterchen!" 

Natürlich begriff ich nichts, und sie half mei­
ner Unkenntnis ab, indem sie eine hübsche, far­
bige Zeichnung holte, die sie selbst angefertigt 
hatte. Es waren zwei alte Frauchen in sehr wei­
ten Röcken, weißen Umhängen und antik wir­
kenden Strohhüten. Die eine hielt eine Sam­
melbüchse, die andere eine Bastlasche oder 

etwa ähnliches in der Hand, so ungefähr, wie es 
hier auf dem Foto zu sehen ist. 

„Wissen Sie, das sind alte Mütterchen, die in 
einem der Hospitäler leben. Am ersten Advent 
wandern sie traditionsgemäß durch die Stadt, 
um Gaben Sur die W.ßibaaelUsitßscherwig der 
Insassinnen zu sammeln. Aber für die Kinder 
bedeuten sie mehr, das ist das ganze Geheimnis. 
In den Augen der Kinder sind sie so etwas wie 
Mittelspersonen, Vertraute des Christkindchens. 
Ihnen vertrauen sie ihre heimlichen Wunsche 
an, voll gläubiger Zuversicht, daß dann das 
Christkindchen, wenn auch nicht alle, so doch 
den einen oder den anderen erfüllt. Na, und so 
geschieht es denn auch" vollendete sie lachend. 
„Denn die Muttis haben doch feine Ohren und 
hören alles mit!" 

„So etwas gibt es wohl nur hier in Elbing?" 
wandte ich mich an den Freund, da seine Frau 
eilig hinauseilte und die beiden Kleinen mit 
sich nahm, die schon wieder hereingestürmt 
waren. 

„Das gibt es meines Wissens wirklich nur in 
Elbing", gestand er mir zu. „Die Sitte stammt 
aus der Zeit, als die Hospitäler finanziell ganz 
auf sich standen und keine öffentlichen Mittel 
bekamen. Da machten sich die Mütterchen am 
ersten Adventssonntag auf und sammelten Al­
mosen. Später, als sie es nicht mehr nötig ge­
habt hätten, wurde das zu einem Brauch, weil 
die Leute, vor allem die Kinder, ihre Advents­
mütterchen nicht mehr missen wollten. Ur­
sprünglich hingen die Frauchen sich ihre vor­
sorglich beschafften Sterbelaken um, und die 
vielen Röcke trugen sie natürlich wegen der 
Kälte. Jetzt ist eine Art Mummenschanz, wenn 
man so sagen darf; anders wären sie eben keine 
Adventsmütterchen!" 

Es tat mir leid, daß ich das nicht selbst er­
leben konnte, den Gang der Mütterchen und die 
Freude der Kinder. Aber vorstellen konnte ich 
es mir schon. P. B. 

der M ä t s c h e k i m D u n k e l untergetaucht , u n d der 
F r i t z k o n n t e nu r h in t e r i h m hersch impfen : 

„ D a m l a c k , ve rdammte r , w i r d noch m a l re in­
fa l l en . K ü m m e r t sich u m Sachen, d ie i h n nichts 
angehen , u n d k a n n e i n Pfe rd v o m a n d e r n nicht 
unterscheiden." 

E r k n a l l t e mi t der Pei tsche, u n d es w a r w i r k ­
l i ch e ine W o n n e für j eden Pfe rde l i ebhaber , w i e 
d ie b e i d e n nach v o r n gr i f fen. E i n Paa r w i e aus 
E r z . E i n i g e M i n u t e n s p ä t e r schon bog er zu 
se inem H o f ab. J e m a n d h i e l t das Hof to r we i t 
offen. D a — w a s w a r das! K u r z v o r der E i n ­
fahrt e i n Ruck, und d ie rechte Stute , d ie neue 
Stute w a r e inen K o p f v o r a n . D i e L ie se w o l l t e 
nach, e i n Biß, schon b l i e b d i e L ie se z u r ü c k . U n d 
so — die N e u e e inen K o p f v o r a n , jagten sie 
z u m T o r h i n e i n , es ha l f k e i n Z u r ü c k h a l t e n . 

A m T o r s tand der V a t e r . N u r gut, d a ß es 
d u n k e l war . Fr i tzchens B lu t w a r erstarr t . Er 
s tolper te v o m W a g e n und w a r f d ie L e i n e dem 
Knecht , der mi t aufger i ssenen A u g e n herbei­
ge laufen k a m , fast ins Gesicht . Der V a t e r w ü r d e 
nichts b e m e r k e n , und am Tage w o l l t e der F r i t z 
der Sache schon auf den G r u n d k o m m e n . 

A b e r d iese A l t e n w a r e n manchma l erstaun­
l i ch he l l s i ch t ig oder b i l d e t e n sich e in , es zu sein . 
Der V a t e r schien noch recht scharfe A u g e i } zu 
haben. Jedenfa l l s , ehe der F r i t z auch nur ein 
W o r t sagen konnte , r ief der V a t e r s d i o n ü b e t 
den H o f : 

„ Is t d ie B o x v o n der Gre t e beschickt?" 
U n d auf e ine A n t w o r t : 
„ D e r Fuchs steht d r in? N a , raus mit i hm nach 

v o r n ! D i e G r e t e m u ß w i e d e r bei der Liese ste­
hen. S i e m ü s s e n mehr Hafe r b e k o m m e n , sie 
laufen doch v o r dem H o c h z e i t s w a g e n . " 

D e r F r i t z sagte i m m e r noch nichts. Das war 
w o h l auch besser. Es w a r ihm, a ls ob er t r ä u m t e . 

E d i t h W i e d n e r 

Was ich bin 

Was ich bin? am 'Waldesrand 
eine kleine, blinde 
flüchtige Spur im Dünensand — 
halbverweht vom Winde. 

Du hast im Vorübergehn 
diese Spur gesehen 
und nun kann sie Sand und Wind 
ruhig ganz verwehen. 

D i e neue Stute g i n g e i l i g z u m W a s s e r t r o g , als 
h ä t t e s ie n i e i n i h r e m L e b e n a n d e r s w o W a s s e r 
g e t r u n k e n . N u n j a , Pferde rochen das W a s s e r . 
A b e r de r K o p f v o r a n v o r h e r ? D e r B iß? 

D i e neue Stute t rank. D e r V a t e r sah i h r zu. 
D e r F r i t z s tarr te s ie an w i e e ine Ersche inung , 
sie s tand je tz t i n dem h e l l e n L ich t sche in , der 
aus dem H a u s e f i e l . D e r V a t e r k r a u l t e i h r den 
H a l s . S ie hatte g e t r u n k e n , s ie g i n g schnurstracks 
auf i h r e n S t a l l z u , s ie g i n g an L ieses noch leerer 
B o x v o r b e i u n d s te l l te s ich i n d ie der Gre te . 
D a n n aber w i e h e r t e s ie h e l l auf, u n d a l l e Pferde 
im S t a l l an twor t e t en i h r 

V a t e r u n d S o h n s tanden i n der S t a l l t ü r . D e r 
V a t e r sah z u s e inem S o h n h i n . N a , aber w i e 
sah der F r i t z nu r aus! D e m schien ja d i e Suppe 
o rden t l i ch v e r s a l z e n z u se in . T j a , hat t ü c h t i g 
d raufzah len m ü s s e n . S c h ä m t e sich. A c h was 
L e h r g e l d m u ß j ede r zah l en . A l l e s w a s recht ist,' 
er, der A I ' 2 , hat te i m m e r gesagt : . E i n e n bessern 
Passer für d ie L i e s e als d i e G r e t e f indest du 
nicht. A b e r d ie J u g e n d — i m m e r mi t dem K o p f 
durch d ie W a n d . Durch w i e v i e l e H ä n d e w a r 
d ie Stute w o h l i n den W o c h e n gegangen , und 
leder hatte an i h r ve rd ien t . A b e r ' i m m e r h i n , das 
m u ß t e man a n e r k e n n e n , er hat s ie w i e d e r g e ­
kauft und k l e i n be igegeben . A l l e A c h t u n g . 
Immerh in , i m m e r h i n . Der A l t e freute s ich 

„ W i e v i e l hat der S p a ß gekoste t , F r i t zche?" 
fragte er U n d als k e i n e A n t w o r t k a m : „ K a n n 
7 p i t m , / „ f n ^ e n - S c h a d e auch u m d ie s c h ö n e 
Ze i t auf a l l den J a h r m ä r k t e n . A b e r gut, d a ß 
sie d i r noch zum S c h l u ß w i e d e r un ter d i e Ä u q e n 

hlten?™ 1 S t ' ^ W i S S 6 n W i r d o c n ' w a s 3 * 5 

P r i t i a u n d % * t i e g d l ^ V a t e r * e n " . « * • der 
U n d der M ä t s c h e k hatte ansche inend auch ne-

schw.egen. Er hatte i m m e r h i n auch se lbs l S w a s 
/ u ve rbe rgen gehabt an j e n e m A b n d Eine H a A d 

Ä * , e : ? w

e r P ' l I n d S ° S O " n , e n l E d n v e o n a d e r beschichte e twas er fahren haben . 
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M A R G R E T K U H N K E : 

Weit spannt sich die /Zrücke 
26. Fortsetzung 

.Beinahe ist es hier wie in Cranz . N u r die 
Sonne geht verkehrt unter. Sie verschwindet 
nie im Meer , nicht wahr?" 

A l s Dr. Seeger, braungebrannt und frisch, 
uns abholte, g ing ich mit ihm noch am letzten 
Morgen an den Strand. Ich wol l te ihm meine 
L ieb l ingsp lä tze zeigen. W i e ein Spiegel lag das 
Meer in der Sonne gl i tzernd vor uns und zeigte 
sich zum Abschied von der besten Seite. 

Dr Seeger betrachtete mich, w ä h r e n d ich im 
we ißen Sand lag und in die W e i t e sah. 

. W a s für ein s chönes Geschöpf sind Sie 
doch!" sagte er, „ Ihre u n e r g r ü n d l i c h e n A u g e n 
bergen Rätse l , die noch der Lösung harren. ' 

„ W a s ? " fuhr ich hoch, „ fangen Sie auch schon 
an, albern zu sein? Unter Ko l l egen ist das doch 
nicht üblich!" 

Ich legte mich wieder hin und sann d a r ü b e r 
nach, daß doch M ä n n e r nie wirkl iche Freund­
schaft halten k ö n n t e n . W e n n es gemüt l ich wird , 
reden sie von Liebe. 

„Hat Dieter Ihnen geschrieben?" fragte zag­
haft Dr. Seeger. 

. N e i n , er ist ein treuloser Knabe." 

.E ine Frage; sind Sie mit ihm verlobt?" 
„Mit Dieter?" wieder m u ß t e ich hochfahren, 

.ne in" . K u r z und lakonisch war meine A n t ­
wort, fast ein wenig abweisend. 

„Marg i t t a " , sagte er weich, „wol len wir 
unseren Lebensweg zusammen gehen?" 

Ich schaute ihn lange an. Dann zeigte ich 
übe r das Meer , das bis zum Horizont wie ein 
Spiegel lag : „Es geht nicht! V o n dort führt eine 
Brücke bis hierher. Ich m u ß ohne dich auf ihr 
weitergehen, damit ich nicht untreu werde." 

Und was ich vo r kurzem Mut te r und Dieter 
klar gemacht hatte, wiederholte ich jetzt noch 
einmal vor diesem M a n n , der mich liebte 
und — verzichtete. 

. W i r wo l l en gehen", sagte ich, .mich friert." 
Nach ein paar Schritten blieb Dr. Seeger 

stehen. Ernst, fast e indringl ich sah er mich an: 
.Marg i t t a , wenn du e inmal einen Freund 
brauchen solltest, du weiß t , wo du ihn immer 
finden wirst" , und er schloß mich in seine 
A r m e . — „ B e r n s t e i n h e x e ! " murmelte er. 

Sehr nachdenklich sagte ich bald zu Mutter : 
„ W u n d e r e dich nicht! Dr. Seeger und ich sagen 
,du'." 

„ W a r u m ? " 
„Darum", fügte ich hinzu, und Mutter fragte 

nichts mehr weitet 
A m letzten Ferwniciy stano p i o i / l i d tbetej 

mit einem roten N e l k e n s t r a u ß voi unserei 
Tür. 

nesse, die sie mn anbot, hat mich nicht gereizt 
Dafüi habe ich mir eine neue Internatsschule 
angesehen die in dei N ä h e errichtet w.rrl Man 
wollte mich zum Leitet haben abei idi habe 
abgewinkt Sie lag mn zu nahe an de, Scholle 
und tut Schollen b:n ich nun mal nicht Füi die 
Leitung dei Schule habe ich übr igen* eine 
Kol legin vorgeschlagen, die sich bessei iafüi 
eignet" fügte er ve rgnügt lachend hinzu 

Ich stellte eben l iebevol l die Nelken in eine 
Vase urd merkte natürlich nicht d a p wieder 
einm i da« Schicksal diesmal in Dieters Ge­
stalt, neben mir stand. — 

„ N a n u ? " sagte ich verblüfft, „die ganzen 
Ferien bekomme ich keinen Brief, nicht mal 
eine Karte. Und jetzt bist du plötzlich da?" 

„ N e t t e Beg rüßung! Das muß ich sagen! Butz 
freut sich wenigstens ü b e r mich." Blaffend 
sprang der Schwarze an ihm hoch. 

.Ich bin auf der Scholle meines Vaters ge­
wesen", e r zäh l t e er dann, „ h a b e Vaters Wunsch 
erfüllt und bin mit ihm auf ihr umhergewan­
dert. A b e r es war nichts zu machen, die Sache 
interessierte mich nicht. Auch Mamas Baro-

Zeichnung Kur» Schmischke 

Im schwarzen Buch stand zu lesen: Heute 
15 Uhr Konterenz — 1. Al lgemeines; 2. V e r ­
fügungen; 3. Diszipl inarfal l Sigrid Lechner, 
O III. 

Ich seufzte tief. Sigr id war mein Sorgenkind, 
und es w ü r d e um 15 Uhr heiß hergehen. Schon 
immer war sie mir aufgefallen, das dunkle 
„Wir t scha f t swunderk ind" Sigrid. Schmal und 
blaß saß sie in den Reihen ihrer Kameradinnen; 
aber ihr Blick war abwesend, in die Wei te des 
Himmels gerichtet, als suche sie dort Hilfe und 

Trost. In dei Klassengeiueinschal? wai sie eine 
Außense i te r in 

„Schlalsuse" ->agte ein Teil meinpi Kollegen 
m Lehrerzimmei 

„Faul und dazu noch dumm und uninter­
essiert" v e r k ü n d e t e n andere 

„Stimmt alles nicht" wagte ich in einei Pause 
zu sagen, und ein Sturm dei Ent rüs tung wehte 
kühl durch das Zimmer und ließ die Blattei der 
Hefte, die auf dem Tisch lagen laut raschein. 
Ich war eben die J ü n g s t e und hatte nichts zu 
vermelden 

„Haben Sie mal erst 40 Dienstjahre aul dem 
Buckel wie ich Kol leg in" , fuhr mich der Phy­
siker an, „dann können Sie mitreden!" W ü t e n d 
ver l ieß er unser Kol leg ium, wahrscheinlich, um 
in seinem Physikzimmer über die Unbotmäßig-
keit junger Assessorinnen zu grübe ln . 

Ich g r ü b e l t e auch. 

Hatte ich Unrecht, wenn ich Sigrid in Schutz 
nahm? A l s ich sie einmal im Walde allein traf, 
war ich ein Stück Weges mit ihr zusammen ge­
gangen. Sie hatte das Anerbieten, mich zu be­
gleiten, scheu und stumm angenommen Sehr 
vorsichtig hatte ich übe r ihr Leben Fragen ge­
stellt. 

„Bei uns", hatte sie plötzlich leidenschaftlich 
gesagt, „bei uns gibt es kein Heim. Vater ver­
dient nur Geld. Unsere V i l l a ist ihm nicht 
genug, es müssen noch andere entstehen, in der 
Schweiz, auf Ma l lo rca und vielleicht noch in 
A f r i k a " , fügte sie bitter hinzu, „al les ist vor­
handen. Dicke Perserteppiche, auf denen unser 
Pudel sich gelangweilt rollt, Springbrunnen, die 
teuersten Möbel und ein Kamin , der keine 
W ä r m e gibt. Sie müß ten das nur mal sehen, 
Fräu le in Doktor! Vater ist ein Despot. Ich hasse 
ihn. Solange ich mich besinnen kann, hat er nie 
ein gutes Wor t für mich gehabt. Er schlug mich, 
wenn ihm etwas nicht paß te . Lief ich dann 
zu Mutter, war sie weg. Sie war unglücklich. 
Vater hat es ihr nie verziehen, daß ich kein 
.Siegfried' wurde S o n Blödsinn! Mutter suchte 
ihr .Glück' anderswo und hat es anscheinend 
gefunden. Was weiß ich d a r ü b e r ? Jedenfalls 
habe ich sie einige M a l e mit einem fremden 
M a n n in einem Auto gesehen, als ich von zu 
Hause weggelaufen war und al lein meines 
Weges ging. Die einzige S tü tze für mich ist 
unsere Hausangestellte. Sie hat einen Bruder, 
der Bäcker lehr l ing ist, und dann sitzen wir oft 
alle zusammen in ihrem Zimmer und unter­
halten uns." Eine flüchtige Röte huschte übe r 
ihr Gesicht. Forschend sah ich sie an. — 

S c h l u ß f o l g t 

S i e b r a u c h e n 

3Cu4kid&nt • • • • m m s>8 a u f d e m 

P o s t e n s e i n w o l l e n . 
Auf d e m P o s t e n z u se in , Ist d a s G e b o t 
d e r S tunde . Nicht nur gesundhe i t l i ch , auch 
sons t . W e r s i ch g e h e n läßt , d e n läßt m a n 
g e h e n . D a n n ist e s a u s mit d e m gu ten 
P o s t e n . U n d mit d e r Lebens f r eude . R a d i o , 
F e r n s e h e n , K ü h l s c h r ä n k e u s w . s i n d Dinge , 
d i e d a s L e b e n v e r s c h ö n e n , abe r gute Z ä h n e 
s i n d s e h r v ie l wich t iger . 
Z a h n p r o t h e s e n t r ä g e r so l l t en g a n z b e s o n ­
d e r s auf s i ch ach ten , w e i l k ü n s t l i c h e Z ä h n e 
s i ch le ichter v e r f ä r b e n a l s n a t ü r l i c h e u n d 
M u n d g e r u c h v e r u r s a c h e n . E in g r a u - g r ü n e r 
S c h i m m e r w i r d oft a l s e in Z e i c h e n m a n ­
g e l n d e r o d e r u n z w e c k m ä ß i g e r Pf lege 
erkannt . 

Es ist so einfach, 
j eden T a g s t r a h l e n d w e i ß e Z ä h n e u n d 
e inen herr l ich f r ischen A t e m z u b e s i t z e n , 
w e n n S ie d a s mi l l ionenfach b e w ä h r t e 
K u k i d e n t - R e i n i g u n g s - P u l v e r v e r w e n d e n . 
Sie b r a u c h e n e s nur in e i n e m G l a s W a s ­
ser z u v e r r ü h r e n u n d d ie Z a h n p r o t h e s e 
ü b e r Nach t h i n e i n z u l e g e n . A f i n ä c h s t e n 
M o r g e n ist s i e d a n n o h n e B ü r d e u n d o h n e 
M ü h e frisch, s aube r , geruchftei u n d frei 

v o n s c h ä d l i c h e n Bak te r ien . 
D a s K u k i d e n t - R e i n i g u n g s - P u l v e r erhal ten 
S ie in de r 180-g -Packung für 2.50 D M , in 
de r 100-g -Packung für 1.50 D M . 

Wenn Sie Ihr küns t l iches 
GebiO auch nachts tragen, 

k ö n n e n Sie d e n g le ichen Sauberkei tseffekt 
s c h o n innerha lb v o n e t w a 30 M i n u t e n er­
z ie l en , u n d z w a r m o r g e n s mit d e m 
v e r b l ü f f e n d w i r k s a m e n Kuk iden t -Schne l l -
Reiniger , de r auch in Table t tenform zu r 
V e r f ü g u n g steht. S o h a b e n Sie s o g a r im 
D u n k e l n i m m e r gle ich die richtige M e n g e 
z u r H a n d . 
Der Kuk iden t -Schne l l -Re in ige r Ist für 3.30 
D M z u erhal ten. E ine P a c k u n g mit 30 T a ­
blet ten koste t 1.80 D M . 
Fal ls S ie Ihre Z a h n p r o t h e s e nicht chemisch , 
s o n d e r n aus alter G e w o h n h e i t mechan i sch , 
a l s o mit der B ü r s t e , re in igen m ö c h t e n , e m p ­
fehlen wi r Ihnen die zwei te i l ige Kukiden t -
S p e z i a l - P r o t h e s e n b ü r s t e für 1.50 D M u n d 
die kreidefreie K u k i d e n t - R e i n i g u n g s - C r e m e 
für 1.20 D M . 

KUK IROL -FABR IK KURT K R I S P K.G., 6940 WEINHEIM (BERGSTR. 

Betten u. Aussteuer vom „Rübezahl 

Nebenverdienst 
im Hause. Sofort melden: 
HEISECO (49), 224 Heide 

8 Tuge zwAns*** 
und völlig kostenlos mit ROckporto senden wir Ihnen 
das große Stoffmusterbuch - Alles für die Aussteuer -
d̂ e beliebte Federn-Kollektion-Originol-Handschleiß, 

Daunen und Federn. Bequeme T*!, l l 0KU,,$ J " ' 
Einzel- und Sammelbesteller, 10 Wochen bis 12 Mo­
natsraten. Buntkatalog gratis. Postkarte lohnt. 

Bewährtet Oberbett mit 25iährige' Garantie 
rot blau, fralst reseda, gold DM 

130 x 200 cm m. 6 Pfd. Halbdounen 
140 x 200 cm m. 7 Pfd. Halbdaunen 
160 x 200 cm m. 8 Pfd. Halbdai — 
80« 80 cm m. 2 Pfd. Halbdai 

Das bekannte Betten u . ' c . , . , . . W e r l a u » .Rubetahr 4557 Fürstenau 

iunen 85,65 S 
tunen 97,40 I i 
iunen 110,80 U 
iunen 26,7QgA. 

H o n i g G a r a n t i e r t 
re iner 
Auswahl 5 Pfd. 9 Pfd. 
Blüten 12,— 19,— 
Vielblüten 14.30 24.50 
Linden 16,— 27,— 
Linde-Akazie 16,— 2 7 -
Auslese Kancl. 16,— 27,— 
(Geschmack Wiese-Linde) so 
wie Sie den Honig von zu 
Hause kennen. Lieferung frei 
Haus. Siegmar Gusewski. Im­
kerei. HonighanclH. :1U0I Weit­
mar 12. 

F Ü R DEN H E R R N 
ZU WEIHNACHTEN 
Vornehme Geschenk-Kombina­
tion, bestehend aus 4 Teilen: 
Schlafanzug aus B.Woll-K.SeirJ. 
Satin, innen gerauht, elegantes 
Krawattenmuster. Farben: Gold 
oder Burgunderrot. Bis Gr. 56. 
Dazu passender Morgenmantel 
aus gleichem Material. Elek-
tro-Rasierer. Bestes Schweizer 
Markengerät. 1 Jahr Garantie. 
1 Flasche Rasiei wasser. Alle 
Teile zusammen nur 84 D M u. 
Nachn.porto. 8 Tage Rückgabe­
recht. Neland. 43 Essen, Post­
fach 1195, Abt. 5. 

Reusen-, Aal-und 
Hechtsäcke.Stell-, 
Stak-, Zugnetze, 

Kaninchen- und 
Katalog frei I Fuchsfangnerje 

Schutjnetje gegen Vogelfraf; 
M E C H A N I S C H E N ETZFABRIK 

W. K R E M M I N KG 
29 Oldenburg 23 

lanzen 
g e g s n H e x e n s c h u l i 
nTogal-Linimentsind Konzentrate wert­

voller Heilpflanzen mit anderen Arznei­
stoffen sinnvoll vereinigt. Diese Kom­

ination hat sich hervorragend bewehrt 
zur Einreibung bei rheumatischen 
Erkrankungen wie Hexenschuß oder 
Ischias. Tief dringen die Wirkstoffe 
ein, fördern aktiv die Heilung und 
bringen so die Beschwerden zum 
Abklingen. In Apotheken. 

T ö g a t - L i n i m e ^ n t -

r O B E R B E 1 T E N ^ 
130'200 cm 3 kg Federfüllung 
16,80 DM Steppdecken. Bett­
wäsche Katalog gratis Ober-
fränkische Bettfedernfabrik. 

1^.8621 Weismatn. Postf. 7, Abt. 70. ^ 

— Z e i c h n e n u n d M a l e n 
Jetzt leicht und rasch zu 

Hause erlernbai Bitte 
noch heute illustriert 
Freiprospekt 96 anford. 

Fernakademte 75 Karlsruh» I 

• Matjes ca. 30 Sick 13.95 

Sonderangebot Salzfettheringe 
4,5-kg-Post-Ds. 7,75. Bahneimer 
100 St. 22.95. To. 125 St. 30.95 
Vollheringe m. Rogen u. Milch. 
12-kg-Bahneim. 26.95. "-To. 37.45. 
4,5-kg-Post-Ds. 9.25 17 Ds . Fisch-
delikatess.. soit. 19.95. Nachn. ab 
Ernst Napp. Abt 58. Hambg. 19. 
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^ a % f J I zum Weilmaclitsfest f 
11 Bi lde r 1 5 , - D M 

ISC u«o:V<y«'/ - Gummihandschuhe 
6—9 Luxus 4.50: Größe 

Hobby; 
Ideal für Auto. Haushalt. 
BLAUSIEGEL-Prospekte auf 
Wunsch gratis (Altersangabe). 

V E R S A N D M . F. L O H S E 
2000 Hamburg 20, Postf. 2945, 

Abt.: OT 

Räsißrklingßn z. pn 
11M ^tiirlr ° - 0 8 m m 2 ' 9 0 - ä - 7 0 ' 4 - 9 0 

lUU ülüm 0,06 mm 4.10, 4,95, 5,40 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 
Abt. 11 KONNEX-Versondh 29 Oldenburg i.O. 

von 0,7 bis 5 PS 
Mehrzweck-
Tischkreissäge 

Modelle mit 280 mm 
Tischhohe schon ab 

D M 1 7 9 , 5 0 
Unsere Vorteile: 
• Echte Motoren-

Leistungsabgabe 
• 2 Jahre Garantie 

auch auf Motoren 
• 3 Tags Ftückgaterccht 
• Lieferung frachtfrei 
• Bequeme Teilzahlung 
**• Kundendienst in ganz Deutschland 

Bitte verlangen Sie unseren 
kostenlosen Helmwtrkerkatalog 

S U S E M I H L G m b H 
6392 Anspach/Taunus, Bahnholstraße 

{Serie 21 
11 Dias: Leuchtturm von Schwarz­
ö d - Kurenkähne vor der Aus­
fahrt - Heuverladung vom Festland -
Kurenkähne bei der Ausfahrt zum 
Fang - Blick von der See auf die 
Dünen - Heidelandschaft auf der 
Nehrung - Dünen auf der Nehrung -
See, Strand und Dünen auf der 
Nehrung - Thomas-Mann-Haus bei 
Nidden - Elch im Gebüsch - Elchkuh 
dicht vor der Kamera 

Serie 22 
Ii Dias: Mole vor Nidden - Leucht­
turm, Anleger und Blick auf Nid­
den - Nidden von der See gesehen -
Nidden, der bekannte Italienblick -
Kurenwimpel (Großaufnahme) - Ku­
renkähne am Strand - Kuren­
kähne im Hafen von Nidden -
Ausflugsdampfer „Meine!" läuft 
Nidden an - Dampfer „Memel" auf 
offener See - Lebhaftes Treiben im 
Pillauer Hafen- Dampfer im Pillauer 
Hafen 

Serie 23 
11 Dias: Blick vom Festland zur 
Frischen Nehrung - Mole bei Tolke-
mit - Fischerboote bei Tolkemit am 
Frischen Haff - Lomme im Frischen 
Haff - Fischeridyll am Abend -
Trocknende Netze am Frischen 
Haff - Sonnenaufgang über dem 
Frischen Haff - Blick von der Fri­
schen Nehrung auf die weite Ost­
see - Buntes Strandleben auf der 
Nehrung - Segler vor Kahlberg -
Pillau, Blick auf die Ostsee 

Serie 24 
11 Dias: Urlauberschiff „Robert 
Ley" im Pillauer Hafen - Pillau, 
Leuchtturm und Denkmal - Abend­
stimmung in Masuren - Masur 'scIHM 
See - Insel in einem Masurischen 
See - Landstraße mit kleinem Bau­
erngehöft-Seenfahrt mit der „Han­
sa" - Gedenkkreuz bei Lyck - Blick 
auf das Tannenbergdenkmal - Die 
Marienburg mit Wallgraben, Teil­
ansicht - Die Marienburg 
Serie 25 
11 Dias: Heimat Ostpreußen im 
Sommer, Sonne bricht durch die 
Wolken - Im Park von Cadinen -
Blick auf Cadinen und das bekannte 
Majolikawerk - Birken am Weges­
rand- Pferde an der Tränke - Straße 
am HUgelhang - Ein verträumter 
See - Dorfstraße nach dem Regen -
Storchennest auf einem Telegrafcn-
masl - Weidende Kühe auf buntei 
Wiese - Herbstslimmung 
Serie 26 
11 Dias: Heimat Ostpreußen im 
Winter, Park in Cadinen - Ver­
schneites Cadinen und Majolika­
werk - Schneepflug hei der Arbeit -
Dorf im Winter - Dorfkrug, alter 
Fachwerkbau - Schulen wie wir sie 
überall trafen - Verschneite Land­
straße - Dörfliche Bahnstation mit 
altem Eisenbahnzug - Vereiste Haff-
Küste - Schlittenfahrt über das 
Haff - Frühlinnsei wachen am H.iff, 
Dünen im Schnee 
Serie 45 
11 Farbdias: Die Marienburg 

R o s e n b e r g - V e r l o q L ? Ä r q 

45 S4 41 
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W / r 

D a s O s t p r e u ß e n b l d t t 

«J^etten stand et, ISaumsckmuck, J^ettan . . . 
Tips für kleine W eihnachtsbasteleien 

So, heute gibt 's e in paar Baste l t ips 
für die K l e i n e r e n unter euch. Stroh­
sterne s ind ganz leicht zu arbei ten 
und sehen sehr h ü b s c h aus. Stroh­
ha lme k ö n n t ihr ü b e r a l l b i l l i g be­
kommen . Ihr legt sie eine W e i l e in 
Wasse r , damit sie weich we rden und 
nicht so leicht brechen Dann b ü g e l t 
ih r sie schön platt ; wenn ihr vorsich­
t ig seid, k ö n n t ihr sie sogar mit dem 

B ü g e l e i s e n etwas b r ä u n l i c h t ö n e n . 
A m besten ist n a t ü r l i c h , ih r bittet ä l ­
tere Geschwis ter , euch be i dieser A r ­
beit zu helfen. M u t t i s haben oft Angs t , 
d a ß euch sonst e twas pass ieren k ö n n ­
te, w e n n ih r a l l e i n mi t dem e l ek t r i ­
schen E i sen wirtschaftet . 

Hab t i h r d ie H a l m e schön trocken 
g e b ü g e l t , dann k ö n n t ih r eurer Phan­
tasie freien Lauf lassen. S o l l e n es 
g r o ß e Sterne werden , l a ß t ih r d ie 
L ä n g e der Ha lme , w o l l t ihr k l e ine re 
Sterne basteln, k ü r z t ih r eben d ie 
H a l m e . F ü r e inen sechseckigen Stern 
braucht ihr d re i H a l m e , s o l l der Stern 
mehr Zacken bekommen , nehmt i h r 
eben mehr. Ihr legt d ie H a l m e ü b e r 
K r e u z und u m w i c k e l t sie mi t w e i ß e m 
Faden. Zule tz t macht i h r e inen schö­
nen K n o t e n , dami t d ie Pracht nicht 
a u s e i n a n d e r f ä l l t . N u n beschneidet ih r 
die Spi tzen . Ihr k ö n n t auch verschie­
den brei te H a l m e nehmen oder v e r ­
schieden lange. Probier t es selbst aus. 

Sehr h ü b s c h e Sachen k ö n n t ih r aus 
W a l n u ß - S c h a l e n bas te ln . B e i m 
K n a c k e n der N ü s s e m ü ß t i h r nur ganz 
vors i ch t ig se in , damit d ie H ä l f t e n 
ganz b l e iben u n d sie nur an der N a h t 
aufgehen. Euer V a t i oder der g r o ß e 
Bruder helfen euch best immt. 

F ü r B a u m s c h m u c k klebt ih r 
die Schalen w i e d e r zusammen, am be­
sten k leb t i h r gleich e inen Faden mit 
h ine in . W e n n der Klebs to f f t rocken 
ist, bemalt ih r die N ü s s e mit S i lbe r ­
oder Go ldb ronze . 

Sehr h ü b s c h sehen K e r z e n h a l ­
t e r aus W a l n u ß h ä l f t e n aus. S ie s ind 
ganz leicht zu baste ln . D r e i Schalen­
h ä l f t e n k leb t ih r mit der offenen Sei te 
nach unten auf e in S tück Pappe, und 
z w a r so, d a ß die Enden aneinander­
s t o ß e n . In die L ü c k e k l eb t ih r e ine 
v ie r te N u ß - H ä l f t e , mi t der Ö f f n u n g 
nach oben. In sie k leb t ih r dann eine 
k l e i n e K e r z e . Z u v o r aber schneidet 
ih r die Pappe um die Schalen vor ­
sicht ig ab. D i e Schalen bemalt ih r am 
besten v o r dem K l e b e n mit Bronze , 
h in te rher ist es n ä m l i c h schwier ig , in 
a l le Ecken zu gelangen. S i n d die H a l ­
ter nicht h ü b s c h ? 

W i e w ä r ' s mit e inem k l e i n e n Se­
gelschiffchen? D a z u braucht ihr eben­
falls e ine W a l n u ß h ä l f t e , e i n S tück­
chen w e i ß e s Pap ie r und z w e i Streich­
h ö l z e r . E i n S t r e i c h h o l z s t ü c k c h e n 
k lemmt ihr fest zwischen die beiden 
S e i t e n w ä n d e e in . A n das andere H ö l z ­
chen w i r d das feste Papier geklebt 
und dann auf dem G r u n d der Schale 
und am Q u e r h ö l z c h e n befestigt. 

A u s W a l n ü s s e n k ö n n t ihr ü b e r ­
haupt sehr v i e l e h ü b s c h e Sachen ba­
steln. Denk t m a l nach und schreibt 
uns, was ihr al les gebastelt habt. D i e 
A d r e s s e findet ihr unten. 

W e n n ih r v i e l G e d u l d habt, k ö n n t 
ih r sehr nette H a l s k e t t e n ma-
men, um die euch a l le beneiden wer­
den. Ihr braucht nur eine M e n g e A p ­
fel- oder Q p i ' t e n k e r n e Qui t ten­
kerne k ö n n t ihr bestimmt im Reform­

haus kaufen Dann nehmt ihr e inen 
langen Faden und eine feine N a d e l 
und reiht die K e r n e s c h ö n auf. Z u ­
letzt werden sie mit Zapon-Lack be­
s p r ü h t . A m s c h ö n s t e n s ind ganz lange 
Ket ten , die sich e in ige M a l e um den 
Hals wicke ln lassen. Eure g r o ß e 
Schwester w i r d sich ü b e r das G e ­
sthenk best immt sehr freuen. 

F ü r die M u t t i bastelt ihr e inen 
h ü b s c h e n A u f h ä n g e r für Topf lappen 
oder G e s c h i r r t ü c h e r . E in einfacher 
Kochlöffel aus H o l z ist nicht sehr 
teuer e in paar k l e ine H a k e n findet 

was euch sonst e infal l t — und schraubt 
d ie H a k e n e in . Z u m Sch luß s p r ü h t 
oder streicht ihr Zapon-Lack d r ü b e r . 

F ü r Armke t t chen oder Ans teck­
nadeln bastelt ih r S c h m u c k k ä s t c h e n . 
Streichholzschachteln oder andere 
k le ine Schachteln k ö n n t ih r ü b e r a l l 
auftreiben. D i e Sei ten und den Dek-
kel , beklebt ih r mit buntem Papier 
W e n n ihr 's ganz h ü b s c h machen wol l t , 
k lebt aus bunten Papierschni tze ln 

G e m e i n s c h a f t 

J u n g e s O s t p r e u ß e n 

(Glanzpapier) e in M o s a i k . D ie fert igen 
Schachteln polstert ihr mit etwas 
W a t t e aus 

W i ß t ihr noch mehr Dinge , die man 
leicht basteln kann? Dann schreibt an 
das O s t p r e u ß e n b l a t t , J u g e n d r e d a k t i o n , 
2 H a m b u r g n , Pa rka l l ee 86. 

V i e l S p a ß be im Baste ln w ü n s c h t 
euch E r i k a 

L iebe Freunde! W e r kennt noch nicht 
unsere Gemeinschaft? D i e G E M E I N ­
S C H A F T J U N G E S O S T P R E U S S E N ist 
der Z u s a m m e n s c h l u ß der O s t p r e u ß e n ­
lugend i n der D E U T S C H E N J U G E N D 
D E S O S T E N S (DJO) W e r m ö c h t e mehr 
erfahren ü b e r unsere Arbe i t , A u f ­
gaben und Z ie l e? Bi t te schreibt an : 

G E M E I N S C H A F T 

J U N G E S O S T P R E U S S E N 

2000 H a m b u r g 13 

P a r k a l l e e 86 

Seit dem 1. M a i ist W i n r i c h 
B r o s c h k , unser l a n g j ä h r i g e r B u n -
desgruppenwar t , durch G e r h a r d 
N e u m a n n a b g e l ö s t worden . D a n k 
und A n e r k e n n u n g sagen w i r W . 
Broschk für seine A r b e i t . Z u m 30. Sep­
tember hat auch G e s i n e S t e i n e r 
ihre A r b e i t i m Jugendrefera t der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n n ieder ­
gelegt. F ü r die m ü h e - und aufopfe­
rungsvo l l e A r b e i t an unserer G e m e i n ­
schaft d a n k e n w i r G e s i n e S te iner recht 
herz l ich . 

A m 1. O k t o b e r habe ich als B u n -
desgruppenwar t auch das A m t des J u ­
gendreferenten bei der L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n ü b e r n o m m e n . F ü r 
die Zukunf t w o l l e n w i r v i e l S c h w u n g 
in unsere G J O h i n e i n b r i n g e n . A l l e 
o s t p r e u ß i s c h e n u n d e inhe imischen M ä ­
dels und Jungens bis zu 25 J a h r e n ru ­
fen w i r zur M i t a r b e i t für O s t p r e u ß e n 

und unser gete i l tes Deu t sch land auf. 
A l l e |ungen M e n s c h e n guten W i l l e n s 
s ind uns herz l i ch w i l l k o m m e n . G r u p ­
pen, e inze lne , Freundes- u n d J u g e n d ­
kre i se s ind aufgefordert , sich bei uns 
h ö r e n zu lassen , dami t w i r an a l le In­
teress ier ten A r b e i t s m a t e r i a l , R u n d ­
schreiben u n d M i t t e i l u n g e n ü b e r V e r ­
ans ta l tungen und J u g e n d l e h r g ä n g e 
zuschicken k ö n n e n . 

A m 2./3. J u l i 1966 ist unser g r o ß e s 
Bundes t ref fen i n D ü s s e l d o r f . Bi t te ha l ­
tet euch d i e sen T e r m i n frei und spart 
schon jetzt für d ie F a h r k a r t e n zum 
Treffen. 

U n s e r O s t p r e u ß e n ruft a l l e seine 
M e n s c h e n u n d de ren N a c h k o m m e n 
zum B e k e n n t n i s u n d zur T r e u e zur 
H e i m a t auf! K e i n e r s o l l z u r ü c k s t e h e n . 
M e h r lest i h r v o n uns i m J a n u a r 1966 
unter dem Z e i c h e n der Elchschaufel 
mit der O d a l s r u n e . U n t e r dem g le i ­
chen Ze ichen b r i n g e n w i r H i n w e i s e 
u n d A n k ü n d i g u n g e n der G J O ohne 
feste F o l g e n nach Bedarf . 

Euch a l l en w ü n s c h e n w i r recht 
s c h ö n e Tage der A d v e n t s z e i t , e i n ge­
segnetes Weihnach t s fe s t u n d e in 
N e u e s J a h r i n G l ü c k u n d F r i e d e n ! In 
kameradschaf t l icher V e r b u n d e n h e i t 
g r ü ß e n w i r euch a l le recht he rz l i ch . 

H a n n a W a n g e r i n , A b t l g . „ K u l t u r " 

G e r h a r d N e u m a n n 
(Bundesgruppenwar t ) 

.Sjutntnefteitet und ^ fyeujaktsbcck 
Heimatliches Brauchtum zu Weihnachten und Neujahr 

ih r bes t immt i n V a t i s W e r k z e u g ­
schrank, e inen Tuschkas ten und e inen 
P inse l habt ihr auch. Ihr bemalt den 
Löffel mi t e iner lus t igen F igur , e inem 
Gesicht — dann k ö n n t ihr sogar noch 
e in k le ines Kopf tuch ank l eben — oder 

Tn O s t p r e u ß e n w a r v i e l altes 
Bv. '. in lebendig , das oft noch in 
die Ze i t der P ruzzen z u r ü c k r e i c h t e . 

A u c h in der Weihnach t sze i t und zu 
B e g i n n des neuen Jahres wurden die 
al ten B r ä u c h e jedes J a h r gepflegt u n d 
g e h ö r t e n ebenso i n diese Ze i t w i e 
das Pfefferkuchenbacken, der G ä n s e ­
bra ten zu Weihnach t en , das M a r z i ­
pan, der Geruch nach B r a t ä p f e l n und 
verb rann ten Tannennade ln , der S i l ­
ves terpunsch u n d die mit M a r m e l a d e 
g e f ü l l t e n K r a p f e n . 

In der Weihnach t swoche zogen die 
Sterns inger v o n H a u s zu Haus . S ie 
t rugen w e i ß e H e m d e n u n d eine g o l ­
dene P a p i e r k r o n e auf dem Kopf . Der 
S t e r n t r ä g e r t rug e ine Stange mit 
e inem er leuchteten Stern an der 
Spi tze . Se ine Beg le i t e r w a i e n d ie 
H e i l i g e n d re i K ö n i g e . Der M o h r e n -
k ö n i g hatte se in Gesicht mit R u ß ge­
s c h w ä t z t . D i e Sterns inger w ü n s c h t e n 
den H a u s b e w o h n e r n s ingend v i e l 

G lück und Segen u n d e rh ie l t en d a f ü r 
Kuchen , Eier , Speck oder manchmal 
G e l d . 

In der Ze i t zwi schen W e i h n a c h t e n 
und dem Fest der H e i l i g e n d re i K ö ­
nige, den Z w ö l f t e n , w a r es nicht ge­
heuer. Das W i l d e H e e r zog mi t 
H u n d e g e k l ä f f u n d Pe i t s chenkna l l en 
durch die Lüf te . B ö s e Ge i s t e r bed roh­
ten d ie M e n s c h e n u n d versuchten, 
ihnen jeg l ichen Schaden z u z u f ü g e n . 
U m die b ö s e n M ä c h t e zu bannen, 
s tel l te man selbst den Sch immel re i t e r 
mit se inem Gefo lge dar. J u n g e Bur ­

nack. D i e wich t igs ten seiner B e g l e i ­
ter w a r e n der B ä r u n d der Storch. D e r 
Bär w a r ganz mi t S t roh umwicke l t 
und w u r d e v o n e i n e m B ä r e n f ü h r e r an 
e inem l a n g e n S e i l g e f ü h r t . E r kn i f f 
d ie M ä d c h e n i n d ie Be ine . M i t se inem 
spi tzen Schnabe l s t ö b e r t e der Storch 
ü b e r a l l he rum, b i ß d ie M ä d c h e n ins 
B e i n oder hackte s ie i n d ie A r m e . 

D i e bunte Gesel lschaf t z o g l ä r m e n d 
v o n H a u s z u H a u s . A u f i h r Klopfen 
w u r d e g e ö f f n e t u n d der Z u g e r g o ß 
sich i n die Stube, w o Schabernack ge­
t r i eben w u r d e . W e n n s ie w i e d e r auf-

« £ / / i aießoezsfizediendet KZAn$an$ 
Hannovers junge Ostpreußen berichten aus ihrer Arbeit 

In diesen Tagen j ä h r t e sich z u m 
ers tenmal der G r ü n d u n g s t a g de i „ G e ­
meinschaft junges O s t p r e u ß e n " , 
G r u p p e H a n n o v e r . E i n abwechslungs­
reiches P r o g r a m m f ü h r t e die G r u p p e 
durch dieses Jahr . 

Z u n ä c h s t b e t ä t i g t e sie sich nü tz l i ch , 
u m i n e iner Baste ls tunde den Tisch­
schmuck für die A d v e n t s f e i e r der ö r t ­
l ichen landsmannschaft l ichen G r u p p e 
anzufer t igen. Nach W e i h n a c h t e n u n d 
dem Jahreswechse l folgte e in S p i e l ­
abend, be i dem sich die M i t g l i e d e r bei 
lus t igen Gesel l schaf tsspie len besser 
kennen le rnen so l l ten . G r o ß e n A n ­
k l a n g fand e in V o r l e s e a b e n d mit H u ­
moresken o s t p r e u ß i s c h e r Dichter und 
Schriftstel ler . D a n n lockte das s c h ö n e 
Win te rwe t t e r . G e m e i n s a m ver lebte 
die G r u p p e e in Wochenende im Har/.. 
Dabe i w u r d e n neue M i t g l i e d e r für die 
Landsmannschaft gewonnen . F ü r a l le 
war es e in s c h ö n e s Er lebnis , so d a ß 
die G r u p p e b e s c h l o ß , dieses Jahres­
ende wiede r zu den netten Herbergs­
el tern Pal lock in A l t e n a u H a r z zu 
fahren. 

Nicht nur der win te r l i che H a r z 
lockte die Jugend hinaus, sondern 
auch das F r ü h l i n g s w e t t e r . Der Deis te r 
war das Z i e l e iner Tages tour per 
Fahr rad . 

Immer wieder so l l die J u g e n d an 
ihre He ima t er inner t werden. Das 
kann man mit unterschiedl ichen M i t ­
te ln machen. E ine Reise durch Ost­
p r e u ß e n , W e s t p r e u ß e n , D a n z i g und 
das M e m e l g e b i e t an H a n d v o n Dias 
zeigt e inen T e i l der A n d e r s a r t i g k e i t 
der Landschaft. Te i l e der o s t p r e u ß i 
sehen Geschichle wurden an H a n d 

e iner M ü n z s a m m l u n g sehr anschaulich 
dargestel l t . E i n L e b e n s b i l d F r i t z K u d -
nigs mit G e d i c h t s v o r t r ä g e n zeigte, 
w i e e iner v o n v i e l e n o s t p r e u ß i s c h e n 
M e n s c h e n seine H e i m a t er lebte und 
sie beschrieb. Nachdem dann d ie J u ­
gend w i e d e r e inen lus t igen A b e n d 
veranstal te t hatte, w u r d e ü b e r e ine 
schwerwiegende Frage d i sku t i e r t : 
W a s ist He ima t? A u c h ü b e r die Z i e l e 
der D J O wurde gesprochen, denn d ie 
„ G e m e i n s c h a f t junges O s t p r e u ß e n " , 
G r u p p e H a n n o v e r , hatte sich ku rz 
vo rhe r ko rpo ra t i v der D J O H a n n o v e r 
angeschlossen. 

D i e M i t g l i e d e r der „ G e m e i n s c h a f t 
junges O s t p r e u ß e n " , die g le ichze i t ig 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n an­
g e h ö r e n , kapse ln sich in ke ine r W e i s e 
ab, sie besuchen nicht nur ihre eige­
nen Verans t a l t ungen . So folgte d ie 
J u g e n d auch e iner E in l adung der 
G r u p p e G o s l a r zu r Sonnenwendfe ie r . 

A m ersten off iz ie l len A b e n d nach 
den Fe r i en wurden Fer iener lebn isse 
ausgetauscht. A u c h i n e iner g r o ß e n 
Stadt w i e H a n n o v e r k a n n man das 
Erntefest feiern, und w i e gut es geht, 
sah man an der lus t igen Schar junger 
Menschen , die dieses Fest feier l ich im 
g e s c h m ü c k t e n Raum begingen. 

Fast schon zur T r a d i t i o n der ost­
p r e u ß i s c h e n J u g e n d H a n n o v e r s s ind 
A u t o - Q u i z - F a h r t e n geworden . A m 
16. O k t o b e r starteten 20 A u t o s vo l lbe ­
setzt zu ihrer dr i t ten Fahr t . Nicht nur 
Denkspor taufgaben m u ß t e n g e l ö s t 
werden , sondern auch d ie Geschick­
l ichkei t wurde g e p r ü f t . Selbst «las Z i e l 
dieser lus ' i gen Fahrt m u ß t e erraten 
werden. V o n ganz anderer A r t w a r 

Auch der Storch gehört zum Schimmel reitet-Umzug Aufn.: Tolksdort 

sehen v e r k l e i d e t e n sich u n d zogen 
durchs Dorf, sie m u ß t e n sich aber h ü ­
ten, nicht d ie G e m a r k u n g zu ü b e r ­
schreiten, da das schweres U n h e i l be­
deutete. 

D ie wicht igs te F i g u r des Zuges war 
der 

Sch immel re i te r 

Er w a r i n e i n w e i ß e s L a k e n g e h ü l l t 
und trug e inen selbs tgefer t ig ten 
Pferdekopf. Er sprang ü b e r Tische u n d 
B ä n k e und tr ieb a l l e rhand Schaber­

e in V o r t r a g v o n Siegf r ied S a ß n i c k 
ü b e r Baus t i l e an H a n d v o n Dias . D i e 
V e r k n ü p f u n g v o n Baus t i l und W e l t ­
anschauung der M e n s c h e n im W a n d e l 
der Jah rhunder t e versuchte er an den 
B a u w e r k e n zu verdeu t l i chen . A u c h 
Tanzabende s tanden i m P r o g r a m m 
und w a r e n gut besucht. 

Jetzt z ä h l t die G r u p p e 40 feste M i t ­
g l ieder . D i e V e r a n s t a l t u n g e n finden 
jeden ersten und dr i t t en F re i t ag i m 
M o n a t im Haus Deutscher Os ten , H a n ­
nover , K ö n i g s w o r t h e r Str. 2. statt. Z u 
diesen Verans t a l t ungen ist d ie ost­
p r e u ß i s c h e Jugend herz l ich e inge laden 

brach, w u r d e s ie v o n den H a u s b e w o h ­
ne rn re ich mi t Essen oder G e l d be­
schenkt ; m a n durfte nicht g e i z i g se in , 
da das U n g l ü c k brachte. 

In den Z w ö l f t e n durfte s ich nichts 
d rehen , es durfte a l so auch nicht ge­
sponnen w e r d e n . Ebenso durfte nichts 
rundes gebacken werden . D i e F rauen 
durf ten nicht waschen , d a f ü r r i s sen 
sie t ü c h t i g F e d e r n u n d s t reuten d ie 
K i e l e auf d i e W e g e , dami t i m n ä c h ­
sten J a h r d ie F e d e r n gut wuchsen . 

In der 
Neu jah r snach t 

w u r d e B l e i gegossen u n d aus i h m die 
Zukunf t für das n ä c h s t e J a h r ge lesen . 
J u n g e M ä d c h e n wa r f en i h r e n Schuh 
r ü c k w ä r t s ü b e r den K o p f zu r T ü r 
B l i e b er mit der Sp i tze zur T ü r l i egen , 
so k a m es i m n ä c h s t e n J a h r aus dem 
Haus , ze ig te d ie Sp i tze aber i n d ie 
Stube, so m u ß t e es noch e i n J a h r zu 
H a u s e b l e iben . 

h o r T „ ü e T h r S t a g g i n g d e r ^ e u j a h r s -
der i n T S G i n J u n 9 e r B u " * e , 
nna T 1 W 6 i ß e s L a k e n 9 - e h ü » t w a r 
und e ine Z i e g e n m a s k e t r ug oft soaar 
Ä ^ f i H ö r r n e r n & » S S « S f u S B 
brachte G e s " n d h e i t und G l ü c k 
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Kirche in San Abbondio aul einer Höhenterrasse über dem Logo Maggiore. 

Seit Erscheinen des O s t p r e u ß e n b l a t t e s ist E r i c h B e h r e n d t unseren Lesern durch seine 
von mitteilsamer Vorstellungskraft g e p r ä g t e n Illustrationen bekannt. V o n mehreren Auf­
enthalten im Tessin hat der in Weh lau geboren e, heute in Hamburg lebende Male r mit Aqua­
rellen und Zeichnungen gefül l te Mappen mitgebracht. Eine Kol l ek t ion von etwa sechzig de* 
in jenem als Ferienparadies beliebten Schweizer Kanton entstandenen Zeichnungen kann 
man in einem höchst re izvol len „Skizzenbuch" betrachten, einer Publikat ion des Dre i -Moh-
ren-Verlages. Steil aufsteigende Felspartien wechseln mit Vi l l engä r t en am Lago Maggiore — 
dem Langen See. Die Stil le südl icher Höfe kontrastiert mit dem geschäft igen Treiben am See­
ufer bei Gandria , von Kirchen und Plätzen i n Locarno führt der W e g in hochgelegene Dör­
fer, darunter nach Mergoscia , wo die aus Tils i t stammende Dichterin J o h a n n a W o l f f be­
stattet ist. Au f seinen Wanderungen durch viele Ortschaften e r faß te Behrendt in sparsamer 
St r ichführung mit der Feder oder in krä f t ige re r Betonung mit der Kreide das Wesentliche, 
Charakteristische — seien es die Konturen einer Bergkette, Formen einer Barockkirche, 
oder eine Gruppe gesp räch ige r Menschen beim W e i n in einem Grotto . . A l l e die im Tessin 
sonnige Ferientage verbracht haben, werden diese Skizzen gerne betrachten, lassen sie doch 
eigene Erinnerungsbilder wieder auferstehen. 

A l s Einstimmung in die Landschaft des Tessins ist auf 35 Seiten ein Textbeitrag von J a ­
c o b F l a c h vorangesetzt, in dem recht treff ende, oft ve rgnüg l i che Beobachtungen des 
Volks lebens eingestreut sind. Manche W i d e r s p r ü c h e werden hervorgehoben: In ieichem 
Überfluß bietet sich das Land sorglosen Touristen, aber die Nutzung des steinigen Bodens 
erfordert harte Arbei t von der ansäs s igen B e v ö l k e r u n g , deren r ü h m e n s w e r t e Eigenschaften 
Heimattreue und Freiheitssinn sind. s-h 

Tessin-Ski/.zen und Impressionen 
Zeichnungen Erich Behrendt, Textbeiträge Jacob Flach 
Farbige Reproduktion eines Gemäldes von Behrendt auf dem Umschlag, Format 20 x 21 cm. Ganz­

leinen 16,80 DM, Drei-Mohren-Verlag, Hamburg. 

— — 

B Ü C H E R S C H A U 

Unsere Lese: schreiben uns 
Elch-Erlebnis in Schweden 

Ak> Sohn eines F ö r s t e r s auf der Kurischen 
Nehrung — mein Vate r war zuletzt Forstamt­
mann in R o s s i t t e n — bin ich mit Elchen 
aufgewachsen. 1944, bei meinem letzten Front­
urlaub, sah ich zum letzten M a l e Elche in 
unserer Heimat . H i e r nun, in der L ü n e b u r q e r 
Heide, l ieß ich es mir nicht e inmal im Traume 
einfallen, daß ich noch e inmal Elche in freier 
Wi ldbahn erleben w ü r d e . A b e r durch einen 
unwahrscheinlichen Glücksfal l erhielt ich von 
einem der besten E lchhunde füh re r Schwedens 
eine Einladung zur Elchjagd auf seinen herr­
lichen Besitz, und seitdem durfte ich vier Jahre 
nacheinander dort wundervo l l e Tage verleben 

Bei meiner ersten Fahrt nun befand sich In 
meinem Gepäck als eine Aufmerksamkei t für 
den Jagdherrn auch das Elchbuch von M a r t i n 
K a k i e s . A m A b e n d des ersten Jagdtages 
saßen w i r in der Bibl io thek vor dem K a m i n ; 
eine W a n d nahmen a l le in Bücher ü b e r Natur 
und Jagd in schwedischer und deutscher 
Sprache ein. A l s die Rede auf unsere ostpreu­
ßischen Elche kam, da holte der Jagdherr aus 
seinen Bücher schä tzen das Elchbuch" von M a r ­
tin Kak les hervor und zeigte es mir läche lnd; 
ich war noch gar nicht dazu gekommen, das 
mitgebrachte Exemplar zu ü b e r r e i c h e n oder 
Mid i nur zu e r w ä h n e n . S p ä t e r erfuhr ich dann, 
daß das Buch in Schweden recht verbreitet ist. 
Sicher wi rd auch von der neuen Auflage mit 
dem Ti te l „ E l c h e a m M e e r " ^Ver l ag Ger­
hard Rautenberg, Leer. Ostfriesland) so man-
rhes Exembplar seinen W e g nach Schweden 
rinden und dort von unserer schönen Heimat 
e rzäh len . 

In Schweden schätzt man die Zah l der dort 
lebenden Elche auf etwa 150 000. 1944 wurden 
in Schweden etwas ü b e r 29 000 Elche erleqt, 
und in diesem Jagdjahr werden es kaum we­
niger sein. Der Abschuß ist keineswegs zu 
hoch; Elche sind frühreif und vermehren sich 
stark. 

Dietr ich Eschment, O b e r f ö r s t e r 
3141 Scharnebeck ü b e r Lübeck 

Trauertag in Sarkau 
Z u dem unter dieser Überschri f t in Folge 

47 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s erschienenen Bericht 
teile ich berichtigend bzw. e r g ä n z e n d folgendes 
mit: Es war nicht der 13. November 1920, son­
dern die Nacht zwischen dem 3 . z u m 4 . D e ­
z e m b e r 1 9 2 4 . E twa zwischen 24 Uhr und 
2 Uhr U h r morgens wurden bei der Rückkehr 
vom Dorschfang, unmittelbar vor der rettenden 
Küs te — dreizehn Sarkauer Fischer Opfer ihres 
Berufes. W e n n ich gelegentlich mit Uberleben­
den bzw. Hinterbl iebenen der damaligen K a ­
tastrophe zusammenkomme, sprechen wi r noch 
heute v o l l Dankbarke i t für die Tatkraft der 
Zeitungen, die sich für eine wirksame Hi l fe für 
die Hinterbl iebenen des Ung lücks einsetzten. 
Besondere M ü h e gaben sch die „ H a r t u n g s c h e " , 
die » K ö n i g s b e r g e r A l l g e m e i n e " und das „Kö­
nigsberger Tageblatt". 

fpie im Bericht a n g e f ü h r t e n Schulden der 
Fischer waren zu einem T e i l bei der Fischerei-
Genossenschaft Sarkau — deren ehrenamtlicher 
Geschäf t s führe r ich war — zum A n k a u f von 
Lachsnetzen g e t ä t i g t worden. Da die Bankzin­
sen damals — es war ja kurze Zeit nach der 
Inflation — besonders hoch waren, m u ß t e n 
diese Schulden mögl ichs t bald abgedeckt werden. 

U m eine gerechte Ver t e i l ung der eingegan­
genen Spenden — Sachwerte als auch Ge ld — 
vorzunehmen, wurde im Einvernehmen mit dem 
damaligen Landrat des Kreises Fischhausen, 
Hofer, e in Ausschuß gebildet, dem B ü r g e r m e i ­
ster Haupt, Kantor Jarosch, W i t w e H i l d e ­
brandt und ich selbst a n g e h ö r t e n . Eine sofor­
tige V e r t e i l u n g des eingekommenen Geldes 
hielten w i r nicht für z we c kmäß ig . Die Gelder 
wurden daher bei der Zentralgenossenschafts­
bank in K ö n i g s b e r g angelegt und je nach Fa­
milienstand U n t e r s t ü t z u n g e n an die Hinterb l ie ­
benen geleistet. A u f diese W e i s e war es mög­
lich, noch für die folgenden fünf Jahre Be i ­
hilfen an die Hinterbl iebenen zu zahlen. 

F r a n z M i e l k e 
285 Bremerhaven-W., Stoteler Str. 18 

Karl Boese, Geschichte der Stadt Schneide­
mühl. Zweite vollständig umgearbeitete und er­
weiterte Ausgabe. (Ostdeutsche Beiträge aus 
dem Göttinger Arbeitskreis. Bd. X X X I V ) . 
Holzner Verlag, Würzburg (1965). 234 Seiten, 
1 Stadtplan, 14 Abbildungen. Preis 21,— DM. 

Nach dem Erscheinen der ersten Auflage dieser 
Stadtgeschichte sind 30 Jahre vergangen; die in 
diesen Jahrzehnten eingetretenen politischen, wirt­
schaftlichen u. a. Geschehnisse erforderten eine 
neue und erweiterte Ausgabe der Stadtgeschichte. 
Dem Verfasser ist es zu danken, daß er sich dieser 
Aufgabe mit Geschick unterzogen hat; es ist ihm 
gelungen, eine geschlossene und eingehende Ge­
schichte der Stadt Schneidemühl von ihren An­
fängen bis zu ihrem Zusammenbruch und zur Ver­
treibung der deutschen Bevölkerung auf Grund ein­
wandfreier Quellen darzustellen. 

Schneidemühl ist aus einer frühgeschichtlichen 
Siedlung am Kiiddowübergang hervorgegangen, die 
im Mittelalter zwei Neimen, „Snydemole — Pila", 

hatte, was auf eine deutsche und eine polnische 
Siedlung schließen läßt. In den Jahren 1380 und 
1513 erhielt Schneidemühl das deutsche Stadtrecht, 
blieb aber in den folgenden Jahrhunderten eine un­
bedeutende Mediatstadt unter polnischen adligen 
bzw. königlichen Grundherren. Kriege, Seuchen, 
Brände und Katastrophen hemmten mehrfach ihre 
Entwicklung. Erst von 1772 ab, als Westpreußen 
und damit auch Schneidemiihl preußisch geworden 
waren, belebten sich bei wachsender Bevölkerungs­
zahl Handel und Verkehr, Gewerbe, Zünfte, Kir­
chen- und Schulwesen. Vorbildliche Verwaltungs­
und kulturelle Einrichtungen, Industrien, Garniso­
nen, neuzeitliche hygienische und soziale Verhält­
nisse ließen aus der einstigen Ackerbürgerstadt 
eine rege Handels- und Industriestadt entstehen, 
die 1914 zum Stadtkreis, 1922 zur Provinzialhaupt-
stadt der Grenzmark Posen-Westpreußen und 1938 
zur Regierungshauptstadt mit (1939) 45 800 Einwoh­
nern wie zum bedeutenden kulturellen Mittelpunkt 
der Grenzmark wurde. 

Der Zweite Weltkrieg und die Vertreibung der 

deutschen Bevölkerung beschließen das Schicksal 
Schneidemühle ihre Patenschaft übernahm 1959 die 
Stadt Cuxhaven Wir wünschen dieser Stadtge­
schichte eine weite Verbreitung. —tt— 

Goethes Faust — kommentiert von Erich 
Trunz Einmalige Sonderausgabe, 101. Band 
dei Reihe „Die Bücher der Neunzehn". 655 
Seiten, 9,80 DM. Christian Wegner Verlag, 
Hamburg. 

Der Band enthält der Tragödie ersten und zwei­
ten Teil auf Grund der „Ausgabe letzter Hand" so­
wie den Urfaust, so daß die gesamte Goethische 
Faustdichtung in ihm vereinigt ist. Viele Stellen, 
Bezüge auf das Mittelalter und die Antike, aus 
alten Kulten entlehnte Gestalten, erscheinen dem 
heutigen Leser mitunter rätselhaft. Mythologische, 
symbolische, psychologische und soziologische Züge 
werden nicht immer verstanden, weil dem Leser 
die dazu erforderlichen Kenntnisse fehlen. Hier aber 
helfen die in einer klaren, leicht verständlichen 
Sprache geschriebenen Kommentare und Deutungen, 
die der 1905 in Königsberg geborene, an der Uni­
versität Kiel lehrende Literaturhistoriker Professor 
D r . E r i c h T r u n z auf 180 Seiten gibt. Hin­
weise auf den Wechsel von Versformen bringen 
dem Leser Absichten und Empfindungen Goethes 
nahe; altei lümliche Wörter und Redewendungen 
werden erklärt. 

Jedem, der sich in die Faust-Dichtung vertiefen 
will oder in einer besinnlichen Stunde einige Stellen 
aus ihr liest, sind die Erläuterungen von Erich 
Trunz höchst nützlich. 

Klassische deutsche Dichtung. — Herausge­
geben von Fritz Martini und Walter Müller-
Seidel unter Mitwirkung von Benno von 
Wiese. 

Band 21: Dichterische Selbstzeugnisse. Mit einem 
Vorwort von Fritz Martini. 720 Seiten, Subskrip­
tionspreise gebunden in Leinen. 16,80 DM. in Halb­
leder 22,— DM. 

Band 22: Wegbereiter der modernen Prosa. Mit 
einem Nachwort von Fritz Martini. 650 Seiten, Sub­
skriptionspreis gebunden in Leinen, 16,80 DM, in 
Halbleder 22,— DM. Verlag Herder, Freiburg. 

Nach der jetzt vorliegenden Herausgabe der bei­
den genannten Bände stehen noch die Bände 18, 
19 und 20, dieser geplanten Reihe aus, deren Er­
scheinen 1966 erwartet werden kann. 

In Band 21 findet man' Heinrich Stillings Jugend 
(J. H. Jung), die Lebensgeschichte des armen Man­
nes in Tockenburg (Ulrich Bräker) sowie Jugender­
innerungen von Jean Paul, Heine, Grillparzer, 
Hebbel und Fontane. 

Band 22 enthält Prosa von G. Hauptmann, Arno 
Holz/Schlaf, Th. Mann, Hesse, Döblin, Heym, Stern­
heim, Kafka und Brecht. — Die präzisen Erläute­
rungen im Nachwort von Fritz Martini gelten vor­
nehmlich der individuellen Erzählform der Autoren; 
aufschlußreich sind die Darlegungen der Beweg­
gründe, die die Autoren veranlaßten, die in diesem 
Bande aufgenommenen Erzählungen zu schreiben. 

Werner Bergengruen: Die schönsten Novellen. 
484 Seiten mit 54 Zeichnungen von Profes­
sor Hans Fronius, Leinen 24,80 DM. Nymphen-
burger Verlagshandlung, München 19 

Herbstlicher Aufbruch. Gedichte von Wer­
ner Bergengruen. 129 Seiten, Leinen 12,80 DM. 
Im gleichen Verlag. 

Im erstgenannten Band haben 32 Novellen Auf­
nahme gefunden, die der Dichter noch selbst aus 
seinem großen Werk ausgesucht hat. Sie sind Kost­
barkeiten seiner spannungsreichen, ausmalenden 
Erzählkunst. Scherz und Unheimliches stehen nah 
beieinander. Vom Gespenstischen umwitterte Schick­
sale führen kreuz und quer durch Europa, von Ita­
lien bis zum Herkunftsland des Dichters, bis Ire 
Baltikum. Die Jahrhunderte setzten Bergengruen*• 
Fabuliergabe keine Grenzen. Die Illustrationen. Vop, 
Professor Hans Fronius wirken als gebärdenreich,«-
Impressionen dämonischer Vorgänge. 

Der G e d i c h t b a n d enthält bisher unveröffent­
lichte Lyrik von Werner Bergengruen. An frühere 
Gedichte aus den zwanziger Jahren reihen sich 
Verse aus seinen letzten Lebensjahren. „Meine ei­
gene Form habe ich erst spät gefunden" bekannte 
der Dichter in Aufzeichnungen über seine Lyrik, die 
er 1958 niederschrieb. Seine Gedichte bewertete er 
als Denkmäler bestimmter Entwicklungsabschnitte. 
Den Freunden und Verehrern gewähren sie einen 
Einblick in seine innere Existenz. s—h 

Conrad Lorenz: So kam der Mensch auf den 
Hund — nicht durch Faulheit oder Liederlichkeit: 
vielmehr wie näherte sich der Mensch dem Hund? 
Der Verfasser, der 1940 an die Albertus-Universität 
zu Königsberg als Ordinarius für Psychologie be­
rufen wurde, und seit 1957 an der Universität 
München lehrt, legt in diesem dtv-Taschenbuch Ver­
haltungsweisen des Hundes dar. Ein Buch, das jedem 
zu empfehlen ist, der sich einen Hund hält oder 
einen anschaffen wil l , denn auch für die Wahl des 
vierbeinigen, treuen Hausgenossen gibt der Ver­
fasser Ratschläge. 

Einer der reichsten und schönsten 
G R O S S B I L D B Ä N D E D E R U N V E R G E S S E N E N H E I M A T 

Ein Gescfcenk für Weibiwchl««« 

O S T P R E U S S E N V ^ \ V o t u ^ 
220 g r o ß e Aufnahmen, 64 S. Tent, L w w i D M 9M> Holbledergoschenkbond D M 3 2 , -
Ein reprrö»nto*iv«s Werk , g r o ß e s Forma» W X » em De» K e « W f c » i so recht ge­
schaffen, aveh in Ihrer ru.nilie.rfjlehe. ei mmm ****** ew«ufM*men. Auch S,e wer­
den sich on der reichen Bildfolge e r W * B « t e t k « g « H rosttearte o n : 

B Ü C H V E R T R I E B A . K R J U j f , 4W A U G S B U R G U , P O S T F A C H 4 

Echtes Königsberger 
MOrZipQII eigener Herstelluno 
Teekonfekt, Randmarzipan Her 
zen Sätze, Pralinen. Baumkuchen. 
Baumkuchenspitzen bei zuverläs­
sigem und zollfreiem Auslandsver­
sand. Verpackungsfreier Inlands­
versand, portofrei ab 25 D M an eine 
Adresse. Verlangen Sie sechsseiti­
gen Farbprospekt! 

. 1894 Königsberg Pr. 
8937 Bad Wörishofen, Postfach M 
Telefon 0 82 47 / «91 

W o l l e 
Strick- und Häkelgarne 

Sonderposten-Restbestände 
f. besonders preisw. Bekleidung 

Katalog 65/66 kostenlos 
H. Gissel. S374 Steinbach (Ts.) 

Abt. 40 

Heimatbilder - Elche - Pferde 
Jagdbilder • Ölgemälde 

R h e u m a k r a n k e worden schmerz-
, frei durch Anwendung von Dr. Bonses 

AqUOrelle Pferde-Flutd II (ll,7t) und Minka-
kapsel (S.II). Beziehbar Uber Apo­
theken. Verlangen Sie Gratisprospekt. 
B. B. Minck, 217 Rendsburg, Fach I7S 

gr. AuswahlsendgD t h e W Verlangen Sie Gratisprospekt. 
Kunstmaler Baer, Berlin 57, « l i e > 
• U m w e g 11« (Westsektor) 

Landsleute trinkt 

PETERS-KAFFEE 
Konsum-Kaffee 500 g 5.28 DM 
Rword-Misdiung 500 g 6,72 DM 
Meister-Misdiuno 500 g 7,28 DM 
garantiert reiner Bohnenkaffee, 
nur auf Wunsch gemahlen. Ab 
25 DM portofreie Nachnahme 
abzüglich 2 •/• Skonto. Bei klei­

nen Mengen Portoanteil. 
HCNST A. PETEB8, Abi. o i pr 

l% Bremen 1, Fehrfeld 50 

DER BERNSTEINLADEN 
32 Hi ldesheim 

Schuhstr. 32 (Hs. Hut-Hölscher) 
Geschäftsleitung 

Frl. Grothe und Fr. Pieper 
Einz. Spezialgeschäft a. Platze 
Stand. Neueingang von Bern­
stein-, Elfenbein-, Korallen-. 
Granat-Schmuck u. Geschenk­
artikeln. 

S g o m a d e t ob 1 1 5 . - mit 
2 - 1 0 G a n g e n . H i n d e r n d e r . 
A n h ä n g e r G r o ß e r K a r o l o g 
m . S o n d e r a n g e b o t g r a t i s . 
B a r r e b a l l o d e r T e i l z a h l u n g . 

Groflier Fahrrad-Spezialversand ab Fabrik 
VATIBUND (*««. «19). teil Hiicnndi I. w. 

Brandneu! Brandneu! 
HEIZEN MIT V E R S T A N D ! 

Durch unseren neuartigen S p a r ­
b r e n n e r - E i n s a t z „Vesuv" 
erreichen Sie garantiert mehr 
Wärme mit weniger Ol. 
Vorteile: Keine Montage erforder­
lich, nur in den Brennertopf stel­
len, passend für jeden ölofen. 
Keine Rußbildung mehr. Erhöhte 
Heizöl-Ersparnis bis 25 ••. früher 
Stufe 3, jetzt 1. 
Flamme bleibt auch bei kleinster 
Einstellung konstant. 
Wir garantieren Ihnen: Portofreie 
Lieferung o h n e Nachnahme auf 
Rechnung, m i t R ü c k g a b e ­
r e c h t , falls nicht lOO'/tige Uber­
zeugung. Sie zahlen erst nach acht­
tägiger Probe 25 D M . Bestellen Sie 
noch heute, denn Ihre Anschaffung 
rentiert sich bereits inneihalb kur­
zer Zeit. Postkarte genügt. J A S P A . 
795 Biberach Riß. Abt. SP 153. 

£ i f f &tett aus dem &tunstütk 
bestellte fünf Exemplare des Buches „Elche am Meer" von 
Martin Kakies — eins für sich, vier z u m V e r s c h e n k e n . 
Dieses Buch spricht jeden an, der sich noch das Gefühl für 
die Wunder der TJrnatur hat bewahren können. Es ist deshalb 
ein ideales Geschenk auch zu Weihnachten. Mit 82 Elch-Auf­
nahmen des Verfassers. In Leinen gebunden 14,80 D M . Senden 
Sie mir bitte Ihre Bestellung; die Zusendung erfolgt post­
wendend portofrei. 
Rautenbergsche Buchhandlung, 295 Leer (Ostfriesl), Postf. 909 

In Berlin findet man 

B E R N S T E I N S C H M U C K 
tn selten großer Auswahl bei 

Rud. Brodowsky, Berlin 61 
Mehringdamm 69. Ecke Bergmannstraße. Telefon 66 93 64 

Uhren — Schmuck — Bestecke 

• E m s l a n d - J u n g h e n n e n 9 
die im Grünen aufgewachsen sind Lege-New-Hampsh. gold 
braun u. weiß, fast legereif 8.—, legereif 9.— Kimber-CHICS 
u. andere bewährte Hybriden, legereif 9,50, am Legen 11,50 
Viele Dankschreiben. 3 Tage z. Ans. Aufzuchtstation A. Beck­
hoff. 4441 Spelle 41 bei Rheine. Telefon 0 25 37 / 2 55. 

Original Königsberger Rinderfleck 
1/2-kg-Dose, Inhal* 400 g D M 1,65 
1 /1 -kg-Dose, Inhalt 850 g D M 2,75 
Großabnehmer Sonderpreise Unfrei Nachnahme 

E. W a m b a c h , 2 Hamburg 68, L e d i w e g 1 
HÄMBUKO Telefon 6402204 Früher Königsberg Pr. 

B i t t e s t e t s A n z e l g e n g r ö f i e - B r e i t e u n d H ö h e - a n g e b e n 
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HAUPTBURG DES DEUTSCHEN ORDENS IM ORIENT 

„ K e i n e u n r ü h m l i c h e A r b e i t ist es, edler Ivo, 
der Ihr Euch weih t . S ta rkenberg s o l l dies K a ­
stel l h e i ß e n , e in Schutz für A k k o n und zur Be­
hauptung der Landschaft" — so l ä ß t G u s t a v 
F r e y t a g se inem g r o ß e n geschichtl ichen Ro­
manwerk „Die A h n e n " den Hochmeis te r zu Ivo, 
e inem der B r ü d e r v o m Deutschen Hause , spre­
chen. Es w a r i m Jah re 1228, als zur V o r b e r e i ­
tung des Kreuzzuges des Stauferkaisers Fr ied­
richs II. d ie Deutschen Ri t te r ih re erste Burg 
i m H e i l i g e n Lande err ichteten. D r e i Jahre zu ­
v o r hat ten sie der bewaffneten G e w a l t des 
U n g a r n k ö n i g s aus S i e b e n b ü r g e n weichen m ü s ­
sen, w e i l s ie der dor t igen Herrschaft zu g r o ß zu 
werden drohten — der D a n k für v i e r z e h n Jahre 
Aufbauarbe i t , S icherung der Grenze und S ied ­
l u n g s t ä t i g k e i t . 

Im Jah re darauf w i n k t e e in neuer A u f t r a g : 
Das K u l m e r l a n d z u e rwerben und damit Po l en 
v o r den heidnischen P r e u ß e n zu s c h ü t z e n . Je tz t 
schirmte der K a i s e r das Unte rnehmen , und in 
einer feier l ichen U r k u n d e mit go ldenem Siege l 
versprach er dem Hochmeis te r des Deutschen 
Ordens r e i chs fü r s t l i che Rechte. A b e r H e r ­
m a n n v o n S a l z a , der damals das Hoch­
meisteramt innehatte, z ö g e r t e . D e r K a i s e r w ü r d e 
sich nicht um das ferne K u l m e r l a n d k ü m m e r n 
k ö n n e n , er hatte den K r e u z z u g gelobt und w a r 
i m Begriff, i n Je rusa l em das Erbe seiner jungen 
G e m a h l i n anzutreten, i n d ie H e i l i g e Stadt als 
Herrscher des A b e n d l a n d e s e inzuz iehen u n d 
die K r o n e des K ö n i g s r e i c h s J e rusa l em der r ö ­
mischen K a i s e r k r o n e u n d der K ö n i g s k r o n e v o n 
S i z i l i e n h i n z u z u f ü g e n . D e r Deutsche O r d e n w a r 
i h m dabei e ine k l e ine , aber durch den befreun­
deten Hochmeis te r unbedingt z u v e r l ä s s i g e 
Streitmacht. Schon w a r e n i n S ü d i t a l i e n und 
Z y p e r n S t ü t z p u n k t e an den Deutschen O r d e n 
ve r l i ehen , bedeutende Lande rwerbungen i m 
H e i l i g e n Lande g e t ä t i g t u n d unter ka i se r l i cher 
Schutzherrschaft e in neuer Ordenss taa t be i der 
wich t igen Seefestung A k k o n i n Auss ich t . H e r ­
mann v o n Sa lza verschob daher den Z u g an die 
W e i c h s e l u n d baute die B u r g S ta rkenberg , die 
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das Ordensgebie t i m H e i l i g e n Lande s c h ü t z e n 
und die Ordens reg i e rung beherbergen sol l te . 

V i e l R a u m stand nicht zur V e r f ü g u n g , das 
Schloß m u ß t e k l e i n u n d v e r t e i d i g u n g s f ä h i g 
b le iben , aber die anspruchslosen R i t t e r m ö n c h e 
b e g n ü g t e n sich mit w e n i g e n K a s e r n e n r ä u m e n , 
w e n n nur die Speicher und die H a r n i s c h k a m ­
mern gefü l l t wa ren und dem O r d e n s k a p i t e l 
e in g r o ß e r Remter und ihnen a l l en d ie K a p e l l e 
für die zahlre ichen t ä g l i c h e n und n ä c h t l i c h e n 
Gebetswachen b l i eben . S te i l ragte e in F e l s v o r ­
sprung zwischen z w e i s c h ä u m e n d e n , tief e inge­
schnit tenen B e r g b ä c h e n , auf dem schmalen G r a d 
entstand das 70 M e t e r messende Langhaus , das 
nacheinandergesetzt Remter, K a p e l l e u n d W o h n ­
g e b ä u d e unter e inem Dach hiel t , ohne H o f und 
seit l iche W e h r g ä n g e , denn d ie M a u e r n s tanden 
auf den j ä h abfal lenden F e l s w ä n d e n . N u r der 
Bergfr ied war als s e l b s t ä n d i g e V e r t e i d i g u n g s ­
anlage für sich abgesetzt und e r h ö h t , v o n ihm 
f ü h r t e die Z u g b r ü c k e ü b e r e inen tief einge­
schnittenen W a l l g r a b e n als e inz ige V e r b i n d u n g 
zu dem g e g e n ü b e r l i e g e n d e n dicht bewalde ten 
Pla teau. V i e l e s an der A n l a g e er inner t an die 
fast g le ichze i t ig erbaute W a r t b u r g , die der 
T h ü r i n g e r H e r m a n n v o n Sa lza gut gekannt hat. 
und ebenso an die erste M a r i e n b u r g des Deut­
schen Ordens i n S i e b e n b ü r g e n . Be ide haben 
Remter und K a p e l l e h in te re inander unter e inem 
Dach, und der Bergf r ied steht abseits und k a n n 
im ä u ß e r s t e n N o t f a l l für sich ver te id ig t werden . 

* 
A n e inem sonn igen M ä r z t a g e 1965 fuhr ich 

mit dem Kra f twagen v o n A k k o n i n das Geb i rge , 
um die B u r g S tarkenberg , d ie S c h ö p f u n g M e i ­
sters H e r m a n n v o n Salza , zu besuchen. D e i 
W e g f ü h r t e ü b e r das Dor f M i ' i l y a , i n dem einst 
die heute z e r s t ö r t e und abgetragene K ö n i g s b u r g 
gestanden hat, d ie dem Deutschen O r d e n ge­
h ö r t e und ih ren N a m e n nach K ö n i g s b e r g 
a m P r e g e 1 verpflanzte. D a n n g ing es eine 
Strecke i n das G e b i r g e nach N o r d w e s t e n h ine in , 
b is der W e g so stei l und s te in ig wurde , d a ß 
das Kraf t fahrzeug z u r ü c k b l e i b e n m u ß t e und 

Unse r Landsmann , Professor Dr . W a l t h e r H u b a t s c h , O r d i n a r i u s für mit t lere und neuere 
Geschichte an der U n i v e r s i t ä t Bonn , hatte 1955 die mi t te la l te r l ichen N i e d e r l a s s u n g e n des Deut­
schen Ri t terordens i n C y p e r n a u f g e s p ü r t und besuchte 1964 Johann i t e rburgen im V o r d e r e n 
Or ien t , w o r ü b e r das O s t p r e u ß e n b l a t t , J ah rgang 6, Folge 47/49, und Jahrgang 16, Folge 1, be­
richtet hat. 1965 suchte Prof. H u b a t s d i im Z u s a n r n e - " V n g r";> riet Rrforsd i t i l ig der A n f ä n g e 
des Deu t sd i en Ordens dessen erste B u r g i n P a l ä s t i n a , S t a r k e n b e r g , auch Mont fo r t ge­
nannt, auf und berichtet d a r ü b e r . 

Remter 
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Turm 

die letzten drei K i l o m e t e r zu F u ß z u r ü c k z u l e g e n 
waren . 

M e r k w ü r d i g e r w e i s e g ing es nun fortgesetzt 
leicht bergab, auf gewundenem schmalem, mit 
spi tzen K a l k s t e i n s p l i t t e r n ü b e r s c h ü t t e t e n W e g , 
bis sich p lö tz l i ch inmi t ten h e l l g r ü n e r W a l d u n ­
gen die gelbe Sands te inwand der Burg zeigte, 
in e twa gleicher A u g e n h ö h e , aber durch eine 
tiefe Schlucht getrennt. In diese galt es hinab­
zuste igen, u n d dann ragte S ta rkenberg zur 
Rechten hoch ü b e r dem G e b ü s c h . W ä r e n w i r 
nach rechts wei te rgegangen , so h ä t t e n w i r ba ld 
vor dem Fe l sengraben gestanden, den einst d ie 
Z u g b r ü c k e ü b e r s p a n n t e , aber jetzt w a r k e i n e 
Spur mehr d a v o n zu entdecken, und es h ä t t e 
a lp iner K ü n s t e bedurft, um die S t e i l w ä n d e zu 
ü b e r w i n d e n . So f ü h r t e unser Pfad unterha lb des 
al ten Zufahr t sweges vo rbe i , s t ieg dann aber 
an der S ü d s e i t e der B u r g e n t l a n g f ü h r e n d fort­
w ä h r e n d an. Es w a r M i t t a g , die Sonne f l immerte 
auf dem h e i ß e n Ges te in , das die H i t z e z u r ü c k ­
strahlte. Hoch ü b e r uns stand als letzter Zeuge 
des Haup t tu rms e in offenes gotisches Fenster . 
A n der W e s t f l a n k e fand sich der je tz ige Z u ­
gangsweg durch den Spi tzbogen eines Tores , 
unter dem sich e in g e w ö l b t e r K e l l e r auftat. 
D a n n traten w i r in den Rest des Remters , i n 
dessen M i t t e e ine gewa l t ige achteckige S ä u l e 
stand, die das G e w ö l b e get ragen hat. W i e in 
dem bekann ten Sommerremter des Hochmeis te r ­
palastes der M a r i e n b u r g d ie hochaufstre­
bende Decke v o n nur e inem e inz igen sch lanken 
Pfei ler gehal ten wurde , so ist auch in S ta rken­
berg, dem Haupthaus und V o r l ä u f e r der p reu­
ß i s c h e n M a r i e n b u r g , der feier l iche V e r s a m m ­
lungsor t des O r d e n s k a p i t e l s k u n s t v o l l e inge­
w ö l b t gewesen, frei l ich noch i n festeren, s t ä r ­
k e r e n F o r m e n als i n der z ie r l i chen Bauwe i se 
150 Jah re danach. Un te r dem Remter bargen 

r ies ige sp i tzbogige K e l l e r r ä u m e den Schatz und 
das A r c h i v des Ordens . 

A n die e twas s c h r ä g zur Achse des G e l ä n ­
des ver laufende, v o n e inem ä l t e r e n Bau her­
r ü h r e n d e gewa l t ige Q u e r m a u e r sch loß sich nach 
Os ten d ie K a p e l l e an, deren gotische Decke 
v o n dre i M i t t e l p f e i l e r n get ragen wurde . D a n n 
k a m wiede r e ine Q u e r w a n d , und es folgten die 
W o h n - und W i r t s c h a f t s g e m ä c h e r mit K ü c h e 
und Zis te rnen , mit T r e p p e n und K a m i n e n . 
E in ige M e t e r d a v o n en 'fernt g i n g an einer 
schön g e f ü g t e n M a u e r aus r ies igen Q u a d e r n 
ent lang der A u f s t i e g zum Bergf r ied auf luft iger 
H ö h e . T i e f senkte sich der Bl ick in d ie Se i ten­
t ä l e r ü b e r d ie Reste der A u ß e n m a u e r und auf 
das alte Sp i t a l des Ordens am F u ß e des B u r g ­
berges. Nach der Gefahrense i te zu w a r der A b ­
hang mit dicken, srhWcrrz ve rwi t t e r t en K a l k ­
s te inpla t ten belegt, d e k u n s t v o l l ü b e r e i n a n d e r -
geschichtet w^ rpn und e in E r k l i m m e n hier un­
m ö g l i c h mach on. 

Das ist der Rest der Deutschordensburg Star­
kenberg , d ie v o n 1228—1244 i n mehreren Bau­
abschnit ten errichtet wurde und 1266 gegen den 
Sul tan er fo lgre ich ve r t e id ig t wurde , b is sie 
1271 nach dem F a l l a l l e r s t a rken Burgen i n Pa­
l ä s t i n a der letzten Be l age rung nicht mehr s tand­
hal ten konnte , nachdem eine B e r g w a n d durch 
U n t e r m i n i e r u n g zum Eins tu rz gebracht w o r d e n 
war . D i e wackere Besa tzung unter dem H o c h ­
meis ter H a n n o v o n Sangershausen e rh ie l t 
freien A b z u g nach A k k o n . D e r Su l t an aber l i eß 
das für i h n unbegueme feste Sch loß z e r s t ö r e n . 
Sei t fast 700 J a h r e n s tehen d ie T r ü m m e r v o n 
S ta rkenbe rg als Zeugen e iner g r o ß e n deutschen 
V e r g a n g e n h e i t im M o r g e n l a n d . S ie k ü n d e n 
v o n dem se lbs t losen tapferen Einsa tz deutscher 
M ä n n e r für i h r en G l a u b e n i n fernen Z o n e n . 

W a n d e r u n g d u r c h S c ' i l o f e S c h l o b i t t e n 
Zur zwe i t en A u f l a g e eines g r o ß a r t i g e n D o k u m e n t a r w e r k e s 

Das vo r l i egende Buch ve re in ig t a l le V o r z ü g e 
i n sich, d ie sich e in Leser für die A b h a n d l u n g 
ü b e r e in so wicht iges und umfangreiches B a u ­
d e n k m a l nur w ü n s c h e n kann . D ie mit großeV 
Liebe u n d Sachkenntnis geschriebenen B e i ­
t r ä g e der e inze lnen M i t a r b e i t e r e r g ä n z e n sich 
zu e iner l ü c k e n l o s e n , sehr l ebend igen Dars te l ­
lung der Ents tehung und E n t w i c k l u n g eines der 
bedeutendsten o s t p r e u ß i s c h e n Her rens i t ze mit 
a l l en z u g e h ö r i g e n B a u w e r k e n und der inneren 
Auss t a t tung der H a u p t w o h n r ä u m e , zu einer 
Dars t e l lung , d ie sich nicht mit dem Heraus­
arbei ten der wicht igs ten Epochen der Bauge-
schichte und der A u f s t e l l u n g v o n wissenschaft­
l ichen Inventa rverze ichnissen b e g n ü g t , sondern 
jeden V o r g a n g und jedes K u n s t w e r k in se inen 
kul turgeschicht l ichen Zusammenhang e inordnet 
und in Bez i ehung zu den j e w e i l i g e n Auf t r ag ­
gebern, K ü n s t l e r n und H a n d w e r k e r n setzt. D ie 
eingehenden, häuf ig durch A n g a b e n aus den 
A k t e n des S c h l o ß a r c h i v e s b e l e g e n SchPderun-
gen e r m ö g l i c h e n es auf diese W e i s e , dem Le­
ser die B a u v o r g ä n g e v o m V o r e n t w u r f zum 
R e n a i s s a n c e s c h l o ß bis zur Fer t igs te l lung der 
Gesamtan lage zu Beg inn des 18. Jahrhunder t s 
zu ver fo lgen , e ine W a n d e r u n g durch die fert ig­
geste l l ten und m ö b l i e r t e n I n n e n r ä u m e und den 
Park zu unternehmen und sich einen Übe rb l i ck 
ü b e r d ie zahl re ichen im Sch loß aufbewahrten 
K u n s t g e g e n s t ä n d e zu verschaffen. 

Durch die A n f ü g u n g e iner geschichtl ichen 
Ü b e r s i c h t ü b e r die Schicksale des Schlobitter 
Z w e i g e s des Geschlechtes Dohna , einer Be­
schreibung des Besuches K ö n i g Fr iedr ich W i l ­
he lms III. und der K ö n i g i n Lu i se i n Schlobi t ten 
und der Er inne rungen des letzten S c h l o ß h e r r e n 
w i r d der Leser auch in die Lage versetzt, 
die zahl re ichen im Geis te durchwander ten 
R ä u m l i c h k e i t e n mit Leben zu e r fü l l en , den Ta ­
gesablauf an W e r k - und Feier tagen zu ver fo l ­

gen und an dem A u s z u g des Geschlechtes aus 
dem ba ld darauf z e r s t ö r t e n Sch loß t e i l zuneh­
men. 

Diesen ers taunl ich v o l l s t ä n d i g e n , e indrucks­
v o l l e n A b h a n d l u n g e n ist e in G e l e i t w o r t v o n 
C a r l J . B u r c k h a r d t vorausgeschickt , i n 
dem das G e s a m t k u n s t w e r k Schlobi t ten i n gro­
ß e n Z ü g e n in die kul turgeschicht l ichen Z u s a m ­
m e n h ä n g e und das pol i t i sche Zei tgeschehen 
e ingeordnet w i r d . Eine g r o ß e A n z a h l v o r z ü g ­
l icher A b b i l d u n g e n und mehrere Farb ta fe ln 
ve rmi t t e ln dem Benutzer e inen Ü b e r b l i c k ü b e r 
das einst V o r h a n d e n e und e in sehr s o r g f ä l t i g 
zusammengeste l l tes , a u s f ü h r l i c h e s A b ö i l d u n g s -
verzeichnis , zahl re iche A n m e r k u n g e n , Q u e l l e n -
und L i t e r a tu rh inwe i se und mehrere Regis te r 
er le ichtern dem wissenschaft l ich Interess ier ten 
das A u s w e r t e n des umfangreichen M a t e r i a l s . 
So ist e in W e r k zus tandegekommen , das a l l en 
von seiten der Forschung zu s te l l enden A n -
f o n ' f v n g e n gerecht w i r d und d a r ü b e r h inaus 
auch dem wen ige r am re in Fachl ichen als an 
der Heimatgeschichte Interessier ten i n se inen 
B a n n zu z i ehen ve rmag . 

Es ist deshalb nicht zu v e r w u n d e r n , d a ß die 
erste A u f l a g e des Buches ba ld vergr i f fen war , 
und sehr zu b e g r ü ß e n , d a ß die B e m ü h u n g e n 
des F ü r s t e n A l e x a n d e r zu Dohna , e ine zwe i t e 
A u f l a g e herauszubr ingen , durch d ie Unte r ­
s t ü t z u n g durch den Johann-Go t t f r i ed -Herde r -
Forschungsrat und das En tgegenkommen des 
K o h l h a m m e r - V e r l a g e s i n Stut tgart zum Er fo lg 
g e f ü h r t haben. 

D r. - I n g. C . W ü n s c h 
D a s D o h r a s c h e S c h l o ß S c h l o b i t ­

t e n i n O s t p r e u ß e n . Unter Mi twirkung von 
Alexander F ü r s t zu Dohna. Lothar Graf zu Dohna 
und Christian Krol lmann t von Carl Grommelt 
und Christine von Mertens. W. Kohlhammer Verlag 
Stuttgart, 2. Auflage 1965. 543 Seiten. 374 Schwarz­
w e i ß - A b b i l d u n g e n und 10 Farbtafeln. Leinen 84.— 

ZU DEN BILDERN: 
Oben l i n k s : 

Gesamtansicht der Burgruine Starkenberg von 
Süden. — M i t t e . Torturm im Westen. — 
Rechts: Mittelpteiler des Remters. 

Aufnahmen und Skizzen- Verfasser 

Lebendig gewordene Geschichte.. . 
In Folge 50 des vorigen Jahrgangs des Ost­

preußenblattes, Ausgabe von 12. Dezember 1964, 
wuri'e auf Seite 6 ein zusammenfassender Uber­
blick über alle bis zu jenem Zeitpunkt erschie­
nenen einschlägigen Publikationen unter der 
Uberschrift „Studien zur preußischen 
Geschichte" geboten. Wir erinnern unsere 
historisch interessierten Leser an diesen infor­
mativen Beitrag. Zugefügt waren die Titel der 
Bücher und Schriften nebst den Namen der Ver­
lasser, sowie Angaben über Verlag, Umfang 
und Preis. 
Urkundenfälschung ist ein trockenes, müh­
sames Geschält; es gehört eine große Passion 
dazu, sie zu betreiben. Die Mühe, die sie dem 
Historiker abverlangt, ahnen die wenigsten. 
Durch seine nachspürende Tätigkeit werden 
Vorgänge aus der Geschichte Ostpreußens aus 
dem Dunkel der Vergessenheit wieder an das 
Tageslicht gebracht, Probleme und Notwendig­
keiten erkannt, die unsere Vorväter zu ihrer 
Zeit bewältigen mußten. Unter Geschichte ist 
ein Vorgang zu verstehen, der sich nicht im 
Augenblick seines Geschehens erschöpft, son­
dern weiterwirkt. Den wesentlichen Kern aus 
dem Wust belangloserer Begebnisse heraus­
zuschälen und bisher geltende Meinungen zu 
überprüfen, ist die Aufgabe des Historikers* — 
W i e der Schriftsteller, bildende Künstler und 
Musiker — wünscht sich auch der Historiker 
ein Publikum — einen Kreis verständnisvoller 
Leser zu finden, und es wäre in Anbetracht 
seiner oft entsagungsvollen Arbeit nur zu be­
grüßen, daß er mehr Unterstützung und An­
erkennung findet. Praktisch gesagt: Auf dem 
Gabentisch am Weihnachtsbaum sollte auch ein 
Buch geschichtlichen Inhalts liegen! 

Wir können die Liste der in Folge 50/7964 
veröffentlichten Buchtitel aus Raumgründen 
nicht wiederholen, daher bitten wir unsere 
Leser auf die Rezensionen geschichtlicher 
Werke im Ostpreußenblatt stets zu achten. 
Aufmerksam machen wir auf einige Neuerschei­
nungen: 

Professor Dr Walther Hubatsch: Hinden-
burg und de r S t a a t . — Aus den Papie­
ren des Generalleidmarschalls und Reichsprä­
sidenten von 1878 bis 1934. 20 Abbildungen aul 
Tafeln XIV, 397 Seiten, 39— DM. Muster­
schmidt-Verlag, Göttingen. (Besprochen in 
Folge 44/1965). 

Dr. Iselin Gundermann: Herzogin Do­
rothea von Preußen. 304 Seiten, meh­
rere Bildbeigaben, kart. 26— DM, Ganzleinen 
29.30 DM. Verlag G . Gro t e , Köln. 

Die schon lange erwartete „Geschichte 
der Stadt Königsberg in Preußen", 
die man als Krönung der Lebensarbeit des 
früheren Direktors des Königsberger Stadt­
archivs, Dr. Fritz Cause, werten darf, bringt 
der Kölner Verlag Böhlau in einer vorzüg­
lichen Ausstattung heraus. 

Sowie der erste Band vorliegt, wird das 
Ostpreußenblatt seine Leser darauf aufmerk­
sam machen. Dieser Band behandelt den Zeit-
nbsrhnitt von der Gründung der Stadt bis zum 
letzten Kurfürsten. s /j 

K U L T U R N O T I Z E N 
H o r s t H . H e e d e r — v o n Beruf A r z t — zeigt 

bis z u m 24. J a n u a r 1966 e i n e A u s s t e l l u n g , be­
t i te l t : „ K l e i n e M e t a l l g r a f i k " ; H a m b u r g 13, 
Rothenbaumchaussee 7. S i e ist g e ö f f n e t am 
M o n t a g , D iens t ag , D o n n e r s t a g u n d F r e i t a g v o n 
12 b is 15 U h r . In d iesem H a u s e haben schon 
mehre re A u s s t e l l u n g e n s ta t tgefunden. 

G e o r g F u h g g e w a n n e i n e n W e t t b e w e r b für 
die G e s t a l t u n g e ines G r e n z ü b e r g a n g s m a h n m a l s . 
D e r E n t w u r f ze ig t z w e i S t e i n b l ö c k e als Torp fe i ­
ler , u n d e ine s c h r ä g e offene S te inp la t t e a ls Tor , 
zu der Stufen v o n e i n e m V o r p l a t z f ü h r e n . D e r 
Sch l e swig -Ho l s t e in i s che K r e i s H e r z o g t u m 
L a u e n b u r g w i r d d iese K o m p o s i t i o n i m E i n v e r ­
n e h m e n mi t der z u s t ä n d i g e n B u n d e s b a h n d i r e k ­
t i on i n den A n l a g e n am G r e n z ü b e r g a n g s b a h n ­
hof Buchen er r ich ten lassen . 

Im O k t o b e r hatte der f r ü h e r i n K ö n i g s b e r g , 
heute i n N e u m ü n s t e r w o h n e n d e B i l d h a u e r auf 
e iner A u s s t e l l u n g e in ige se iner W e r k e , u . a. 
P o r t r ä t b ü s t e n v o n I m m a n u e l K a n t u n d A g n e s 
M i e g e l gezeigt . 

K u n s t d e n k m ä l e r des Deutschen 
friertPh-JUE£ä9S&. I m A u f t r a g e des Johann-Gott­
fried-Herder-Forschungsrates, Marburg , Reihe B. 
k a n d 5). 
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D ie S t ä t t e meiner Kinderzei t , der Raum 
um P u s c h d o r f , bildete eine beson­

ders re izvol le Strecke des Pregeltales. Neben 
seinen zwei g r o ß e n Schwestern Weichse l und 
Memel ist der Pregel nur der kle ine beschei­
dene Bruder, aber in seiner Abse i t igke i t und 
U n b e r ü h r t h e i t lag ein seltener Liebreiz . In dem 
weiten Urstromtal , das oft ü b e r einen Ki lometer 
breit ist und sich die Inster hinauf bis nach 
Kraupischken hin erstreckt, floß er in dem 
schmalen, von Weidenbiischen u m s ä u m t e n 
Bett. Das weite Wiesen land kreuzten nur we­
nige S t r a ß e n mit ihren Brücken bei Tapiau, 
Wehlau , Taplacken und Nork i t t en . Mei lenwei t 
dazwischen lag ein Stück Urnatur, eine noch 
nicht erschlossene W e l t in v e r t r ä u m t e r Einsam­
keit, die nur in den Tagen der Heuernte sich 
mit Menschen belebte, abgesehen von den we­
nigen Ang le rn , denen sich eine herrliche M o r ­
g e n f r ü h e mit v ie l fä l t igem Nachtigallenchor er­
schloß, und ein paar Kindern , die gern mal einen 
sonn täg l i chen Streifzug hierher machten, wenn 
Sch lüsse lb lumen , wi lde Schneeba l lbüsche , rote 
Pechnelken und die blaue, sibirische Iris b lüh ­
ten oder dicke Brombeeren aus dem Weiden ­
dickicht lockten. A n dem Urstromrand der W i e ­
sen lag e in langer, schmaler Moorstreifen, der 
ehemals ein abgeschiedener A r m , nun nach sei 
ner V e r l a n d u n g unsere Bruchwiesen trug und 
die Torfstiche der Piater Kä tne r . Hie r fand man 
noch den r u n d b l ä t t r i g e n Sonnentau, Por s tbüsche 
und Bär l app -Po l s t e r . H ie r b l ü h t e das Heidekraut , 
und w e i ß e Wol lgras f löckchen schimmerten ü b e r 
dunklem Moorwasser . Der W a l d , der an die 
Bruchwiesen s t ieß , war das „Boareb rook" , eine 
wi lde , sumpfige Ecke der Puschdorfer Forst, in 
der sich der letzte Bär unserer Gegend gehalten 
hatte. 

Neben dem Bruch hatten die Wasser einen 
K i e s w a l l von mäch t ige r Tiefe aufgespül t , der 
sich von Reichenhof an der Taplacker Gemar­
kung ü b e r die Puschdorfer Ackerflur bis nach 
Piaten hinzog Er hat 1858—1860 riesige M e n ­
gen Kies für den Bahnbau geliefert und auch 
das 1922 dort erbaute Schleuderbetonweik des 
O s t p r e u ß e n w e r k e s versorgt. Hin ter diesem W a l l 
aber dehnte sich e in weites Sandfeld von Piaten 
mit seinem Kiefe rnwald ü b e r Senklerkrug und 
A l twa lde bis nach W e h l a u hin . 

In den „Piater Fichten" nistete die g r ö ß t e 
S a a t k r ä h e n k o l o n i e unserer Gegend, und wenn 
die Kinder der Piater Schule mit ihren Fahnen 

De Beeieboom 

c/i steint de grouie Beereboom 
am Giebel dicht am Borm, 
he sung di oawends ott ön Droom, 
he bruusd ön Wind on Storm 

On wie he bleeid ön jedem loahr' 
Een eenzigei witter Struuß, 
so stund he groot on wunderboar 
hoch äwrem graue Huus 

Demm keem mi dat so önnem Sönn: 
Dat sitt wie Hochtied ut! 
Dat Huus. dat mott de Brüdjam sonn, 
da Boom, dat ös sin Bruut. — 

He weet om alle, da hier moal 
gelüwt, geleewt, gelacht, 
on wenn dat Onglöck di dröckd doal, 
he hett bi di gewacht. 

He ruscheld möt de Blöder so: 
„Si stöll, dat geit värbie, 
uck du warscht wedder irösch on froh, 
uck du warscht wedder irie. 

Hool Liew on Seel groad on gesund, 
ek weet een Glöck, dat höllt: 
To wasse deep ut eegnem Grund 
so lang et Gott getollt!" — 

L/Itn f r t g d bei fuschdorj 

in unser Dorf e in rück ten zum gemeinsamen 
Schulfest, schrien wir nicht „Hur ra" zu ihrer Be­
g r ü ß u n g , sondern empfingen sie mit einem 
herzhaften „Krah-Krah" . Doch sie nahmen es 
uns nicht übel . 

In die nun folgende tonige Platte, die übe r 
Gr.-Eschenbruch und Gr . -Jägersdorf weit ins 
Land reichte, hatten sich die kleinen Zuflüsse 
des Pregels, die Aux inne und Menge (sprich 
„Menje" ) , tiefe und romantische Täler ge­
schnitten. 

Die langen Fahrten zu unseren Wiesen brach­
ten uns Kindern immer beg lückende Abenteuer 
Da gab es den bei Begradigung des Flußlaufes 
abgetrennten A l l e n Pregel, s t r auchübe i wuchert 
wie ein Urwalddschungel, und die tiefe Mulde 
des „Seeloches" , die sich winters mit Wasser 
und Fischen tül l te und im Sommer bis auf einen 

sein; denn nach den Erzäh lungen meines Groß­
vaters haben die Puschdorfer Bauern auf dem 
Pregel die dicken Eichens tämme aus der Forst 
mit Schlitten nach Kön igsbe rg transportiert 
Herrlich war es auch, wenn unser Vater nach 
heißen, staubigen Tagen in der Ernte oder beim 
Dreschen nach dem Abendbrot mit uns zum 
Baden fuhr. A l l e Helfer und viele Nachbarn 
füllten den langen Leiterwagen. Da viele damals 
noch kein zünft iges Badezeug besaßen , badeten 
sie in ihren langen Hemden Es gab vie l Spaß 
und Juchzen, Scherz und Schabernack, bis wi r 
heimfuhren, erschöpft und erquickt zugleich, und 
zart und klar Lied um Lied aufklang in die 
märchens t i l l e Sommernacht. 

Der Verkehr auf dem Pregel war über 
Wehlau hinaus recht spärl ich. Es war immer ein 
Ereignis,wenn einmal die breiten Segel eines 
F l u ß k a h n e s übe r die W e i d e n b ü s c h e dahinglit-
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• ftilomefer winzigen T ü m p e l austrocknete. Köstlich waren 
auch die H ü t e t a g e im Spä therbs t , wo die W i e ­
senweite allen Herden des Dorfes offenstand. 
Beim Lagerfeuer in der errichteten S t rauchhü t t e 
fühlten wir uns wie Nomaden in einer fremden 
Steppenwelt. Zu Schlittschuhfahrten lockten uns 
die unabsehbaren Eisflächen der übe r schwemm­
ten Wiesen . Sank dann das Wasser, legten sich 
die Schollen ü b e r die Hüge l , und es entstand 
eine wilde, arktische Landschaft mit Eisbergen, 
Rissen und Spalten. Den Neuen Pregel zu be­
treten war uns verboten, aber wir wagten es 
zuwei len mit einigem Herzklopfen. Doch müs­
sen die Win te r f rühere r Zeit strenger gewesen 

ten oder er stromauf getreidelt wurde. Doch 
muß wohl vorzeiten, als die Eisenbahn noch 
nicht bestand, der Verkehr reger gewesen sein. 
In vielen Dörfern des Pregeltales gab es noch 
ansä s s ige Flußschiffer, und noch zu meiner K i n ­
derzeit lagen immer zwei bis drei Schiffsrümpfe 
mit ihren stolzen Masten in dem Nachbardörf­
chen Piaten in der Menge eingefroren in W i n ­
terruhe. Und mein G r o ß v a t e r müt ter l icherse i t s , 
der hier geboren war, hat seine Kinderjahre 
noch auf dem Kahn seines Vaters verlebt, ehe 
er heimlich von zu Hause ausrückte , wei l ihn 
die g roße Seefahrt lockte. V i e l e Jahre lang ist 
er auf allen Meeren der We l t gefahren. 

erbaut werden sollte, lag dann aber in den 
schweren Jahren, 1709 und 1710, als die Pest 
auch das stille Pregeltal nicht verschonte, der 
Friedhof, auf dem beide Dörfer ihre Pesttoten 
begraben haben 

In dem recht e n t v ö l k e r t e n Landstrich kaufte 
ab 1721 der Fürs t L e o p o l d v o n D e s s a u 
einen weiten Streifen Land zwischen Insterburg 
und Wehlau , 10 000 ha mit neunzehn G ü t e r n 
und g roßen Walds tücken . Er verhalf dem Lande 
wieder zu Wohlstand. Durch ihn wurde auch 
die Puschdorfer Kirche 1733 nach dem V o r b i l d 
der Georgskirche in Dessau neu erbaut. Gut 
fünfzig Jahre spä te r ze r s tö r t e jedoch ein durch 
Blitzschlag verursachter Brand Turm und Dach­
stuhl. Bei der Wiederherstel lung 1769 erhielt 
sie ihre heutige sehr schlichte Gestalt. A n die 
Stelle des Turms trat ein in Fachwerk errich­
teter Glockenstuhl. A l t a r und Kanzel ü b e r s t a n ­
den die Katastrophe. Sie stammen noch aus den 
Jahren 1638 und 1639. Die Kanzel zeigte im 
Obertei l den siegreichen Heiland, flankiert von 
zwei weiblichen Gestalten, die wohl Tugenden 
v e r k ö r p e r t e n . 

Und heute? Frauen, die 1945 noch im Dorf 
zu rückgeb l i eben waren, berichten, daß das von 
den Russen ze r s tö r t e und a u s g e r ä u m t e Kirchen­
innere als Kinosaa l diente und die Kanzel tür 
mit dem ergeifenden B i l d des Gekreuzigten als 
Steg ü b e r dem Müh lebnach gelegen hat. 

A l s im Juni 1757 die Russen in O s t p r e u ß e n 
einfielen, kam Kriegsnot auch in unser Pregel­
tal. A m 30. August entbrannte ein harter und 
ungleicher Kampf bei Gr . -Jägersdorf , in dem 
die P r e u ß e n unter Feldmarschall von Lehwaldt 
der Übermacht weichen muß ten . Unter Dorf lag 
nahe am Schlachtfeld; die Bauern ve r l i eßen es 
und begaben sich mit ihrem V i e h und aller wert­
vol len Habe in den Schutz der W ä l d e r . Und 
der Satz in unserer Kirchenchronik „Die s i l ­
bernen und goldenen A l t a r g e r ä t e versenkte 
man in den Brunnen des Wir tes Audirsch am 
Ende des Dorfes" hat mich immer mit beson­
derem Stolz erfüllt, bekundet er doch, daß da­
mals schon meine Vorfahren auf dem Hof mei­
ner Kindhei t seßhaft waren. 

Kr i egsnö te brachten auch die Jahre 1807 bis 
1812, wo sich das V i e h wieder in den W ä l d e r n 
befand und man das wenige Brotkorn dieser 
Hungerjahre mit gemahlener Birkenrinde strek-
ken mußte . Aber nichts ist dem vergleichbar, 
was an Grauen und Elend dieser letzte K r i e g 
unserer Heimat brachte. 

F r i t z A u d i r s c h 

Oben links: Altes Bauernhaus in Puschdorf mit Ziehbrunnen, 
erbaut um 1750. Aufn. Verfasser 
Oben rechts: Heufähre auf dem unteren Pregel Aufn Mou-

UtÜe n l i n k s . Kirche in Puschdorf mit Glockenstuhl, nach einem 
Aquarell des Verfassers. 
Unten rechts: Altar und Kanzel der Puschdorter Kirche 
Aufn. Pfarrer Ammon 

I m Z u g e d e r B e s i e d e l u n g 

Einmal aber hat unser Pregel eine g roße Rolle 
gespielt als die S t raße , auf der die Eroberung 
und Besiedelung des Landes von der Komturei 
Kön igsbe rg aus o s t w ä r t s in die damalige heid­
nische W i l d n i s geführ t hat. Nachdem 1336 die 
Insterburg und O r d e n s h ä u s e r in Taplacken und 
wohl auch Norki t ten erbaut worden waren, ent­
stand nach und nach am Rande des Pregeltales 
eine Kette deutscher Dörfer, errichtet alle auf 
Rodeland am Rand der g r o ß e n W ä l d e r . Ihre 
Reste waren heute noch hinter diesem Sied­
lungsstreifen deutlich erkennbar. Sie zogen sich 
nördl ich vom Samland her ü b e r Gert lauken und 
Gr.-Schirrau bis nach Skaisgirren hin, und der 
südl iche Gür te l l ieß sich gut vom' Zehlaubruch 
her ü b e r die Astrawischker und Waldhauser 
Forst bis hin zur Angerapp verfolgen. Bis zum 
Jahre 1500 war das Pregeltal besiedelt, und 
Insterburg bekam schon 1583 die Stadtrechte. 

Puschdorf und Stablacken g e h ö r t e n damals zur *| 
K ä m m e r e i der Altstadt Königsberg , und schon 
1510 erhielten sie ihre Kirche. Der Plan war, 
sie mitten zwischen beiden Dörfern im W a l d e 
an der alten S t raße zu errichten, die von W e h ­
lau über Norki t ten nach Insterburg führte. Doch 
die Sage berichtet, daß alles Baumaterial, das 
man an diesen Ort fuhr, am nächs ten Morgen 
immer verschwunden war. M a n fand es auf dem 
Dorfanger von Puschdorf. Ob man es auch tags 
wieder an die alte Stelle brachte, von Gottes 
Engeln wurde es nachts wieder entführt , bis 
man einsah, daß es wohl Gottes W i l l e war, daß 
sein Haus nicht einsam im wilden Wa ld , son­
dern in dem lieblichen, vom Mühlenbach durch-
flossenen Wiesental mitten im Dorfe stehen 
sollte So erbaute man dort das den beiden 
Dörfern gemeinsame Gotteshaus. (Es bleibt 
jedem Zweifler, der etwa den zarten H ä n d e n 
der Engel eine so grobe Arbei t nicht zumuten 
möchte, unbenommen zu vermuten, ob es nicht 
' ?ch die Puschdorfer Bauern waren, die sich 
ingemaßt hatten, Werkzeuge eines gött l ichen 
" i l l e n s zu sein) A n der Stelle, wo es zuerst 
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DIE K A R T E I DES HEIM A T K R E I S ES B R A U C H T DEINE ANSTIMMET 
M E E D E A U C H J E D E N W O H N U N G S W E C H S E L 

Bei allen Schreiben an die Landsmannschaft immei die l e t z t e Heimatanschrift angeben: 

Jlenstein-Land 
Gesucht werden 

Bauer, Franz, Bauer aus Neu-Bartelsdorf; Bo-
linski, B ö t t c h e r , Findago, alle aus Wartenburg. 
B a h n h o f s t r a ß e 12; Heinrich, Bruno, etwa 55 Jahre, 
und Ehefrau, geb. P r e u ß , vor 1939 wohnhaft War­
tenburg, B ü t t n e r s t r a ß e ; Hoppe, Grete oder Marga­
rete, mit ihrer Tochter, war 1945/46 in Markthausen. 
Kreis Labiau; Jakubowski, F i s c h e r e i p ä c h t e r vom 
See Alt-Martinsdorf oder Klaukendorf: Janowitz, 
Bernhard. Schneidermeister, aus G ö t t k e n d o r f ; K o r -
zak, Hugo, etwa 50 Jahre, aus Ramsau; Mala-
schewski, Erich, geb. 1920, aus Honigswalde, J ä g e r -
Bataillon Graf York von Wartenburg (IR 2), zuletzt 
zusammen mit G ü n t e r M ü l l e r in S ü d f r a n k r e i c h , 
Al i s , Dept. Gironde; Molketin. Wartenburg, Bahn­
h o f s t r a ß e 12; R e i ß . Paul Gastwirt, aus Neu-Bartels­
dorf; Seibert. Wartenburg, B a h n h o f s t r a ß e 12; 
Skupski. August, etwa 55 Jahre, Pionier-Einheit , 
49. Brigade, geriet zusammen mit August Vogt am 
20. 9. 1944 bei Metz in Gefangenschaft; Walesch 
kowski, ehemaliger Unteroffizier, F P N r . 26 219 
Eltern hatten einen Hof von etwa 200 Morgen, meh­
rere B r ü d e r waren bei der Wehrmacht. Meldungen 
bitte an 

Kreiskartei Bruno K r ä m e r 
3012 Langenhagen, Schnittenhorn 6 

Angerapp 
Sitzung des Kreistages 

A m 23. Oktober fand die d i e s j ä h r i g e zweite Sit­
zung des Kreistages in der Palenstadt Mettmann 
statt. Vor Beginn der Sitzung tagte der Kreisaus­
s c h u ß , der die Vorlagen und A n t r ä g e f ü r die Sit­
zung festlegte. 

Zwischen Sitzung des Kreisausschusses und Kreis ­
tages fuhren die versammelten 24 Mitglieder auf 
Einladung der Patenstadt nach Ober- und Nieder­
schwarzbach zur Besichtigung des G e l ä n d e s f ü r die 
Errichtung von ca. 300 Nebenerwerbsstellen. Amt­
mann K r e i l von der Verwaltung der Patenstadt 
gab an Ort und Stelle A u f k l ä r u n g ü b e r dieses g r o ß e 
Vorhaben. Mit dem Bau der Nebenerwerbsstellen 
soll 1966 begonnen weiden. Bisher haben sich 15 ehe­
malige Landwirte aus dem Kreise Angerapp als 
Siedlungsbewerber gemeldet. Diese sind dem Sied­
l u n g s t r ä g e r , dem „ R h e i n i s c h e n Heim" in Bonn, nam­
haft gemacht worden. Weitere Anmeldungen ehe­
maliger Bewohner des Kreises Angerapp, die ihre 
Lebensgrundlage in der Landwirtschaft verloren 
haben und im Besitz des Siedlereignungsscheins 
sind, k ö n n e n noch erfolgen. Die Anmeldungen sind 
an das Vertriebenenamt der Stadtverwaltung Mett­
mann zu richten. Die Fahrt fand ihren A b s c h l u ß 
in einer kurzen Besichtigung des Wildgeheges im 
Naturschutzgebiet Neandertal. 

U m 18 Uhr e r ö f f n e t e der stellv. Kreisvertreter 
Borowsky in Anwesenheit von Frau Haegert, der 
Witwe des verstorbenen Kreisvertreters, die Kreis ­
tagssitzung. E r gedachte in kurzen Worten des Ent­
schlafenen. L m . Czerlinski w ü r d i g t e in einer l ä n g e ­
ren Ansprache die Arbeit und Leistung des Ver­
storbenen f ü r unsere Kreisgemeinschaft. 

Z u m neuen Kreisvertreter wurde einstimmig K a r l -
Heinz Czerlinski, Hilden, g e w ä h l t . Da L m . Borow­
sky sein A m t als stellv. Kreisvertreter niederlegte 
— er bleibt jedoch weiter im K r e i s a u s s c h u ß — 
wurde als Nachfolger Dr. Hans Hugo Rabe. D ü s s e l ­
dorf, einstimmig g e w ä h l t . 

Der neue Kreisvertreter dankte L m . Borowsky 
für die seit 1951 geleistete Arbeit als stellv. Kreis ­
vertreter. A u f Wunsch von L m . Czerlinski wurde 
Erhard Haegert zur a u ß e r o r d e n t l i c h e n Mitglied des 
Kreisausschusses g e w ä h l t . Im Hinblick auf die zu 
ü b e r a r b e i t e n d e Satzung erfolgte keine Nachwahl 
.aim K r e i s a u s s c h u ß . In den S a t z u n g s a u s s c h u ß wur­
den g e w ä h l t die Landsleute Dr. Hans Hugo Rabe 
und K u r t Wien, als juristischer Berater Amts- und 
Landgerichtsdirektor Wilkat. Als K a s s e n p r ü f e r wur­
den die Landsleute Wien und Ramsauer g e w ä h l t . 

In Fortsetzung der Arbeit von L m . Haegert gab 
der neue Kreisvertreter die Aufgaben bekannt, die 
e r ' d u r c h z u f ü h r e n beabsichtigt. Bei der Patenstadt' 
soll ein Archiv eingerichtet werden, das s ä m t l i c h e 
b i ^ e r entstandenen V o r g ä n g e ü b e r die Kreisge-
meunschaft aufnehmen soll. 

Im Jahre 1966 soll wieder ein Jugendlager statt­
finden. Bis zur n ä c h s t e n Kreistagssitzung wird ein 
Heimatbrief vorbereitet werden, der dem engeren 
Zusammenhalt der Kreisgemeinschaft dienen soll. 

Die Frage einer Schulpatenschaft ü b e r die Ober­
schule Angerapp wurde e r ö r t e r t . Mitglied des Kre i s ­
tages Tessmer setzte sich sehr d a f ü r ein. Der 
Kreisvertreter wird mit den z u s t ä n d i g e n Stellen 
d a r ü b e r verhandeln und die Voraussetzungen f ü r 
e i n e solche Patenschaft ü b e r p r ü f e n . 

Mit Dank f ü r das V e r s t ä n d n i s und die U n t e r s t ü t ­
zung unserer Anliegen an A m t m a n n K r e i l s c h l o ß 
der Kreisvertreter die Sitzung. 

F ü r den Abend waren die Mitglieder des Kre i s ­
tages von der Patenstadt in Parkhaus Norbisrath 
geladen. Es nahmen daran teil B ü r g e r m e i s t e r Som­
mer mit sieben Herren des Rates, darunter der V o r ­
sitzende der ö r t l i c h e n Gruppe der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n , Beckmann, Stadtdirektor G ö r r e s , A m t ­
mann K r e i l . F r l . Volkmann, ferner der Vorsitzende 
des Vertriebenenbeirats, Wirth, mit den Herren 
Nagel und A d e l h ö f e r (Letzterer ein Angerapper). 

Der rege Austausch von Gedanken und Anregun­
gen trug wesentlich dazu bei, das Band zwischen 
Patenstadt und Heimatkreis zu festigen. Herr Voigt 
zeigte uns in einer Filmzusammenstellung Aufnah­
men von der Kranzniederlegung am Angerappstein 
i n diesem Jahr mit dem verstorbenen Kreisvertreter 
Haegert. 

Die Aufgeschlossenheit für unsere Anliegen zeigt, 
wie ernst die Patenstadt ihre ü b e r n o m m e n e Auf ­
gabe nimmt. Wir Angerapper k ö n n e n g l ü c k l i c h sein, 
d a ß diese so alte Stadt Mettmann hier im Westen 
unseres Vaterlandes uns eine Stelle der Begegung 
gegeben hat zum Erhalt und zur Pflege heimatlichen 
B e w u ß t s e i n s und heimatlicher Uberlieferung. 

/Yngerburg 
Das Fest der Goldenen Hochzeit 

begehen am 8. D e z e m b e r u n s e r K r e i s ä w e s t e r H a n s 
Priddat u n d se ine G a t t i n H e r t h a , geb. B a l i h o r n , 
etzt i n 638 B a d Homburg v. d. H . , S e i f g r u n d s t r a ß e 

Mr. 15. D e r J u b i l a r war einer der ersten, die schon 
'i ü h z e i t i g nach der Katastrophe des Jahres 1945 um 

ie S a m m l u n g der A n g e r b u r g e r b e m ü h t waren. Bei 
c er G r ü n d u n g der Kreisgemeinschaft Angerburg im 
J ä h r t 1949 hatte er bereits ein sehr umfangreiches 
inschriftenmaterial von Stadt-Angerburgem aus 

e i g n e r Initiative zusammengetragen. 
In der G r ü n d u n g s v e r s a m m l u n g d e r Kreisgemein­

schaft wurde Hans Priddat zum Bezirksbeauftragten 
der Stadt Angerburg und zum stellvertretenden 
K r e i s v e r t r e t e r g e w ä h l t . In selbstlosem Einsatz sei­
ner Person und seines Wissens um den Kreis Anger­
b u r g nahm er wesentlichen Antei l am Werden und 
Wachsen der Kreisgemeinschaft. Als der erste Kre i s -
vertreter Ernst Milthaler 1953 durch den T o d ab­
b e r u f e n wurde, w ä h l t e n die Angerburger einstim­
m i g Hans Priddat zu ihrem zweiten Kreisvertreter. 
Noch mehr als bisher setzte sich dieser nun f ü r 
Heimatkreis und Kreisgemeinschaft ein. Als Ere ig ­
nis von g r ö ß t e r Bedeutung fiel in die Zeit der Amts­
f ü h r u n g von Hans Priddat die Ü b e r n a h m e der P a ­
tenschaft f ü r den Kreis Angerburg durch den L a n d ­
k r e i s Rotenburg (Han). Als Kreisvertreter schuf er 
d e n Anfang dazu mit und l i e ß dann als Sprecher 
der Angerburger, d e r „ P a t e n k i n d e r " , gemeinsam 
mit d e m „ P a t e n o n k e l " d i e P a t e n s c h a f t Angerburg-
r t o t e n b u r g zu dem w e r d e n , w a s s ie heu te nach ü b e r 
• " • h n j ä h r i g e m B e s t e h e n ist . Nach Erreichung des 
75. Lebensjahres 1961 legte Hans Priddat sein A m t 
als. Kreisvertreter n i e d e r . Der Kreistag der Kreis ­

meinschaft w ä h l t e ihn einstimmig zum Kreis -
es ten. Als solcher blieb er verantwortlicher Be­

arbeiter der Familiennachrichten im Angerburger 
Heimatbrief bis zum Jahresende 1964, bis ihn sein 
Gesundheitszustand v e r a n l a ß t e , auch diese f ü r den 
Heimatkreis so wertvolle Arbeit in andere H ä n d e 
zu ü b e r g e b e n . 15 Jahre galten die Arbeit, die Liebe 
and das H e r z unse res K r e i s ä l t e s t e n u n s e r e r A n g e r ­
burger Heimat. G e s u n d h e i t und L e b e n s a l t e r v e r a n -
l a ß t e n i h n d i e A r b e i l i n a n d e r e H ä n d e zu g e b e n . 

S e i n e L i e b e u n d s e i n H e r z ge l t en noch heu te u n ­

vermindert der o s t p r e u ß i s c h e n Heimat. Seine Gattin 
hat in all' den vielen Jahren die rechte A r t gefun­
den echte L e b e n s g e f ä h r t i n auch in allen Dingen 
der Heimat zu sein. Die Kreisgemeinschaft Anger­
burg sagt aus A n l a ß des goldenen Hochzeitstages 
dem Jubelpaar auch an dieser Stelle den aufrichtig­
sten Dank für alle geleistete Arbeit und die herz­
lichsten W ü n s c h e zum g r o ß e n Ehrentage, für die 
Gesundheit des Jubelpaares und f ü r einen geseg­
neten Lebensabend. 

Fr iedr ich-Kar l Milthaler, Kreisvertreter 

Braunsberg 
H ö h e r e Schulen 

Die zweite Jahresgabe 1965 unserer V e r ö f f e n t ­
lichungen sind die Festschriften „400 Jahre Brauns-
berger Gymnasium" (6,—), „150 Jahre Braunsberger 
Elisabethschule" (3,—). Wer sie noch beziehen 
m ö c h t e , bestellt unter folgender Anschrift Geo 
Grimme, c/o Ermlandhaus. 44 M ü n s t e r (Westf). 
Ermlandweg 22. 

Nummer 5 unseres Blattes mit dem Bericht ü b e r 
M ü n s t e r (4./5. 9. 1965) erscheint um Weihnachten. 

Elchniederung 
Fortsetzung der Anschriftensuchlisten 

K u c k e r n e e s e f r ü h e r Kaukehmen — Fort­
setzung: Kuwalewski , Albin , mit Frau und 3 K i n ­
der: Kude, Ernst; Lachmann, Hel la; Lehmann, 
Ewald: Liedtke mit Familie; Lindemau. Albert mit 
Toni , Heinz und Brigitte; Loseit, Horst; Lorenz. Ida; 
Loyda. Ehefrau; Lakischus, Paul ine-Emma mit 
E r i k a ; Matschuck, Eduard mit Luise; Malien, 
Martha , Matzick, Artur ; Meyhoefer, Adolf mit El ly 
und K u r t : Mickeleit. Emma mit Manfred und K u r t : 
Mickeleit. Erna; Mielke, K u r t mit Margarete: M i -
nalga, K u r t und Ruth; Buchsteiner, Herta, mit 
Witwe Motzkau; Motzkau, K u r t : M ü l l e r - F a l k , K ä t h e : 
Daudert, Eva; M ü l l e r , E m i l ; M ü n d t , Herta und 
A n n a : Morscheck mit L i n a : Mehring, Meta mit 
Uschpelkat und Frau: Negraszus, Heinrich: Nelai-
mischkies, Charlotte; Nern, Walter; Neugebauer, 
E m i l ; Neumann, Selma mit G ü n t e r und Marianne; 
Neumann, Ernst und Eduard: Nikiaus. Charlotte; 
N i k l ä u s , Gustav mit Anna und 6 Kinder ; Nienke, 
Gerhard; Nickschas Luise mit 5 Kinder : N ö t z e l , 
Friedrich, mit Frau und Bruno; Noetzel, Emi l , mit 
Frau, Ilse und Peter; Noetzel, Helene: Novatz, Fri tz; 
Neher, K u r t , mit Agnes; O b e r ü b e r , Max. mit F r a u ; 
Dr. Olk. G ü n t e r ; Organista mit Hannelore; Petrick. 
Berta: Pangritz, Wilhelm mit Luise, Heinz. Eva , 
Lore und Sigfried; Pelludat, Gertrud: Plogsties, 
Otto, mit A n n i ; Preuk, Walter mit Thusnelda; 
Preuss. Max. mit Frieda, Ulrich, Renate und Ursula; 
Puplicks, E l la : Radschun, Emma, mit Rudolf und 
Gerhard: Rettig, Otto, mit 6 Kinder; Schiungbaum, 
Ruth; Rehberg, A n n a ; Reiszies, Anna , mit Horst; 
Frank, Meta: R ö d e r , Hermann, mit F r a u ; R u h m -
land, Otto, mit Auguste. Walter, Helmut und G ü n ­
ter; Ruppel, Ruth: Sangel, E v a ; Sillus, Horst; K r i e ­
ger, Ursula; Skibbas. Auguste; Marholz, E r i k a ; 
Sperling, Liselotte; Sprenger, Anna , mit Elfriede; 
Swlllus, Otto; Szameit, Horst; Szameitat, Elisabeth; 
Szillat, Friedrich, mit Marie: Schack, Eugen, mit 
Martha und 7 Kinder ; Scheer, E m m a und Walter. 
Fritz. Marianne und Elisabeth (Fortsetzung folgt). 

Bitte die neuen Anschriften umgehend an Karte i ­
bearbeiter L m . Leo Frischmuth, 3 H a n n o v e r - S ü d , 
Sonnenweg 28, zur V e r v o l l s t ä n d i g u n g unserer K a r ­
tei absenden und die bisherigen Suchlisten ü b e r p r ü ­
fen. Die G r ü n d e sind im O s t p r e u ß e n b l a t t ange­
geben, und genau nachlesen. — Auch die Angaben 
ü b e r die Verstorbenen nicht vergessen! 

Otto Buskies, Kreisvertreter 
3 Hannover. W e r d e r s t r a ß e 5, Telefon 62 27 85 

Heilsberg 
Rektor Te ichen t 

Am t. November verschied p l ö t z l i c h Im Alter 
von 78 Jahren in Pinneberg Rektor i. R. Robert 
Teicheit. Mit ihm ist ein M a n n hingegangen, dem 
unsere Heimat weit ü b e r die Grenzen des Kreises 
hinaus viel zu danken hat. Geboren in Beiswalde, 
hatte er nach dem Ersten Weltkrieg, den er als 
Reserveoffizier mitmachte, seine erste Anstel lung 
im Kreise Stuhm. Hier, wo in der Abstimmungs­
zeit der K a m p f um die Heimat besonders hart 
entbrannt war, hat er in vorderster Front seinen 
Mann gestanden. Auch in seiner s p ä t e r e n T ä t i g ­
keit in Bischofsburg war er in der Abwehr der 
polnischen Propaganda, die sich hier in kultureller, 
wirtschaftlicher und politischer Hinsicht breit 
machte, sehr r ü h r i g , besonders wenn es darum ging, 
deutsche Heimatvereine zu betreuen und den deut­
schen Sport zu f ö r d e r n . Seit 1933 lebte er als Rek­
tor in Osterode. Nach der Vertreibung war er 
noch acht Jahre in seinem Beruf in Pinneberg t ä t i g . 
Im Ruhestand widmete er sich mit Vorliebe hei­
matkundlicher Arbeit . Neben seinem Hauptwerk 
..Geschichte der Stadt Bischofsburg" fand er mit sei­
ner „ C h r o n i k des Kirchspiels Regelteln" den Weg 
in seine eigentliche Heimat, mit der er sich, wenn 
er seine Dienstjahre auch a u ß e r h a l b unseres K r e i ­
ses verbringen m u ß t e , stets aufs engste verbunden 
f ü h l t e , z u r ü c k . Es war ihm nicht mehr v e r g ö n n t , 
seine weitere Schrift ü b e r heimatliche Volkskunde 
zu Ende zu f ü h r e n . Auch seiner r ü h r i g e n Mitarbeit 
im e r m l ä n d i s c h e n historischen Verein sei dankbar 
gedacht. Wir haben in ihm einen Mann zu Grabe 
getragen, der ein E r m l ä n d e r im besten Sinne des 
Wortes war. 

Dr. Fischer, Kreisvertreter 
44 M ü n s t e r , S c h l ü t e r s t r a ß e 6 

L m . Hans W e i ß . Sohn des Uhrmachermeisters 
Wei 1 1 . Heüsberg, war Mitte Oktober in Heilsberg 
und hat dort ü b e r 200 Aufnahmen von der Stadt 
und den umliegenden D ö r f e r n gemacht. E r wird 
den Heilsbergern soweit sie e r f a ß t werden k ö n n e n , 
einen a u s f ü h r l i c h e n Bericht in Wort und Bi ld ü b e r 
den jetzigen Zustand unseres ehemals so s c h ö n e n 
Heilsberg geben. Vorgesehen ist der Vortrag einmal 
ü b e r die Stadt und die n ä c h s t e Umgebung am 
Sonnabend, 11. Dezember. 15 Uhr , in Bad Essen 
in der Gastwirtschaft „ A m Siepenbach" (Inh. Ober-
b l ö b a u m ) , L i n d e n s t r a ß e 56, g e g e n ü b e r der kath. 
Kirche, und ü b e r die D ö r f e r am Sonnabend, 8. J a ­
nuar, 15 Uhr , in demselben Lokal . Bad Essen liegt 
25 k m ö s t l i c h von O s n a b r ü c k und ist ü b e r die 
B u n d e s s t r a ß e n 51 und 65 zu erreichen. U m recht 
zahlreiches Erscheinen und m ö g l i c h s t um vorherige 
Anmeldung der Teilnehmerzahl wird gebeten. 

Heydekrug 

K . Zimmermann, 4509 Bad Essen 
Rosenweg 5, Te l . 0 54 72/6 24 

Polizeimeister Georg Makareinis t 

Polizeimeister Georg Makareinis ist in der Nacht 
vom 12. zum 13. November p l ö t z l i c h verstorben. 
E r tat zwei Jahrzehnte Polizeidienst im Kreise 
Heydekrug als Verwalter der Gendarmeriestation 
Didszeln und s p ä t e r Mestellen. Hier hatte er sich 
ein ansehnliches G r u n d s t ü c k erworben. Der Ver ­
storbene war als ä u ß e r s t t ü c h t i g e r Beamter und 
ausgezeichneter Mensch in weiten Kreisen sehr 
angesehen und beilebt. Nach der Vertreibung war 
G . Makareinis in den Polizeidienst des Kreises Land 
Hadeln ü b e r n o m m e n worden und hat auch hier, 
wie Vorgesetzte und Kameraden zu berichten wis­
sen, sich g r o ß e W e r t s c h ä t z u n g erworben. 

Georg Makareinis war nach der Vertreibung bis 
zu seinem p l ö t z l i c h e n Tode Mitglied des Kreisaus­
schusses Heydekrug. Mit ihm ist einer unserer 
treuesten Landsleute abberufen worden. Unter sehr 
g r o ß e r Beteiligung der dortigen B e v ö l k e r u n g wurde 
er am 15. November auf dem Friedhof Basbeck an 
der Seite seiner vor vier Jahren heimgegangenen 
Gattin beigesetzt. Im Auftrage des aus dienstlichen 
G r ü n d e n u n a b k ö m m l i c h e n Kreisvertreters Walter 
Buttkerelt legte ein Landsmann mit Worten des 
Dankes und der Anerkennung am Grabe einen 
Kranz der Kreisgemeinschaft Heydekrug nieder. 

Buttkereit, Kreisvertreter 

Insterburg-Stadt und -Land 
Z u s a m m e n k ü n f t e 

Stuttgart: 3. 12.. 18 Uhr. im Hotel Wartburg. 
Lange S t r a ß e , Adventsfeier. 

Ber l in: 4. 12.. 15 Uhr. im „ H a u s der ostdeutschen 
Heimat", Saal 208 S t r e s e m a n n s t r a ß e 90—102. U - B a h n 
Hallesches Tor, Busse 24, 29. 75. Adventsfeier. 

Hamburg: 5. 12., 15 Uhr , im Restaurant Feldeck, 
F e l d s t r a ß e 60, Adventsfeier mit Lichtbildervortrag 
„ I n s t e r b u r g f r ü h e r und heute". 

M ü n c h e n : 12. 12., 15 Uhr. im Lokal des Insterbur-
ger Landsmannes K r a m p . „Zur B ü r g e r k l a u s e " , M ü n ­
chen 19 K l u g s t r a ß e 158. S t r a ß e n b a h n l i n i e 1, Halte­
stelle Dachauer S t r a ß e / L a n d s h u t e r A l l e e / K l u g s t r a ß e , 
Linie 4, Haltestelle W a i s e n h a u s - Z K l u g s t r a ß e . V o n 
beiden Haltestellen knapp 200 m F u ß w e g . Advents­
und Nikolausfeier 

Z u diesen Feierstunden sind alle Landsleute mit 
ihren A n g e h ö r i g e n , die in und im n ä h e r e n U m ­
kreis der angegebenen S t ä d t e heute wohnhaft sind, 
recht herzlich eingeladen. 

Suchanfragen 
Gesucht werden: von Rebenstock. Norbert, Vate 

Franz von Rebenstock, beide Insterburg: Landge­
richtsrat Adomat; Landgerichtsrat Dr. Ruhnke; 
Landgerichtsrat Maass; Landgerichtsrat B ü s i n g ; 
Amtsgerichtsrat Meyer; Rechtsanwalt Harrass: 
Rechtsanwalt Zuppke; Staatsanwalt Westerheide: 
Staatsanwalt K u h n ; Staatsanwalt D o r f m ü l l e r ; 
Staatsanwalt Ullr ich. 

Wer kann ü b e r das Schicksal und den Verbleib 
der Vorgenannten Auskunft geben? Wer w e i ß die 
heutigen Anschriften? 

Nachricht erbittet die G e s c h ä f t s s t e l l e der Kreis­
gemeinschaften Insterburg Stadt und Land e. V . , 
P a t e n s c h a f t s b ü r o , 415 Krefeld-Fischeln, Rathaus. 
K ö l n e r S t r a ß e 517. 

Johannisburg 
Johannisburger Chronik 

Die Chronik Ist das passende Geschenk zu Wei­
nachten, ebenso zu anderen Festtagen wie Ge­
burtstagen und so weiter. Z u bestellen bei unse­
rem Kartei f ü h r e r . O b e r f ö r s t e r a. D. Vogel, 3167 
Burgdorf, Im Hagenfeld 5. Bezugspreis 19,50 D M . 

F r . - W . Kautz. Kreisvertreter 
3001 A l t w a r m b ü c h e n 

Königsberg-Stadt 
Freundeskreis O s t p r e u ß e n w e r k 

„ B e t r i e b s s l e l l e Hamburg" — so nennen die f r ü h e ­
ren Mitarbeiter des O s t p r e u ß e n w e r k s in Hamburg 
ihren Z u s a m m e n s c h l u ß . Seit 1957 sind sie in ihrem 
Stammlokal, dem „ P a t z e n h o f e r " , im F r ü h j a h r und 
Herbst jeden Jahres beisammen. Es sind aber nicht 
nur die in Hamburg A n s ä s s i g e n , ein guter T e i l 
kommt aus Schleswig-Holstein, einige aus Bremen, 
aus Hannover und vereinzelt gar aus Frankfurt 
und anderen Tei len des Bundesgebietes. Seit 18 
Jahren ist das schon so. 

Auch das letzte Treffen am 6. November war gut 
besucht. Im g r o ß e n Saal des „ P a t z e n h o f e r " sah man 
52 M ä n n e r und Frauen aus den verschiedens!en 
Arbeitsbereichen der „ O W A G " . darunter einige D i ­
rektoren. Hier gibt es keine Rangunterschiede, hier 
f ü h l e n sich alle wie eine g r o ß e Familie, und hier 
findet ein jeder immer wieder in seinen alten Be­
kannten ein S t ü c k Heimat. 

Es ist im Grunde die Fortsetzung einer einzig­
artigen Betriebsgemeinschaft, einer Zusammenge­
h ö r i g k e i t , wie sie f r ü h e r beim O s t p r e u ß e n w e r k 
bestanden hatte, dessen leitende Herren nicht nur 
hervorragende fachliche Q u a l i t ä t e n b e s a ß e n , son­
dern auch in ih iem menschlichen Verhalten V o r ­
bilder waren. H a n s L e h n e r d t 

Stadtgymnasium Altstadt-Kneiphof 
Der 42. Rundbrief des Freundeskreises, den Pfar­

rer Weigelt herausgibt, e n t h ä l t 685 Anschriften von 
ehemaligen Lehrern . S c h ü l e r n und Freunden. Das 
in m ü h s e l i g e r Kleinarbeit von dem K a r t e i f ü h r e r , 
Regierungsrat Ewald Tiedtke, durch Umfragen 
erstellte Verzeichnis findet wohl Interesse ü b e r den 
Kreis hinaus, f ü r den es bestimmt ist. Ehemalige 
S c h ü l e r , auch solche der f r ü h e r e n Gymnasien vor 
der Vereinigung beider Schulen, werden gebeten, 
die Anschriften mit Angaben ü b e r die eigene Schul­
zeit zu e r g ä n z e n . - Oft werden A n t r a g « auf Beschei­
nigungen ü b e r den Schulbesuch zur Vorlage bei 
V e r s o r g u n g s ä m t e r n oder Versicherungsanstalten 
gestellt. Der Karteif i ihrer m u ß dann wisssen, von 
welchen A n g e h ö r i g e n des jeweiligen Schuljahrgangs 
er A u s k ü n f t e einholen kann; es ist eine selbstver­
s t ä n d l i c h e Pflicht. Suchenden zu helfen. — Der 
K a r t e i f ü h r e r Ewald Tiedtke wohnt In 3 Hannover, 
M e l a n c h t o n s t r a ß e 47 A . 

Sackheimer Mittelschule 
A m 6. und 7. November beging die Sackheimer 

Mittelschule aus K ö n i g s b e r g , vertreten durch die 
Vereinigung ehemaliger Sackheimer M i t t e l s c h ü l e r , 
ihr l O j ä h r i g e s P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t n i s mit der K a r l -
Lehr-Realschule in Duisburg. Die Veranstaltung 
wurde mit einer Kranzniederlegung am Ehrenmal 
in der Patenschule eingeleitet. Mit einem El tern­
nachmittag in der Turnhal le , der von dem Kol l e ­
gium und den S c h ü l e r n der Patenschule gestaltet 
wurde, gedachte man des Tages vor zehn Jahren, 
als die Patenschaft ü b e r n o m m e n wurde. V o n den 
ehemaligen Sackheimer M i t t e l s c h ü l e r n war es 
Operntenor Reinhold Broed, jetzt Hamburg , der 
stimmungsvolle Lieder zum Programm beitrug. A m 
Klav ier begleitete ihn sein ehem. Musiklehrer, Real­
schullehrer 1. R. Waldemar Feyerabend. Die Fest­
ansprache hielt Ober-Regierungs- u. Schulrat Er ich 
Gr imoni . In humorvoller A r t e r z ä h l t e er von K ö ­
nigsberg und insbesondere seine eigenen Erlebnisse 
auf dem Sackheim, denn auch er ist ein „ e c h t e r 
Sackheimer". E r hat vor zehn Jahren m a ß g e b l i c h 
am Zustandekommen dieser Patenschaft mitge­
wirkt. Die Vereinigung stiftete a n l ä ß l i c h dieser 
Feier einen Schulsport-Wanderpreis mit Stiftungs­
urkunde und das „ O s t p r e u ß e n b l a t t 1965" als gesam­
meltes Werk f ü r die Schulbibliothek. U m 19 U h r 
s c h l o ß sich dann ein B e g r ü ß u n g s a b e n d in einer 
G a s t s t ä t t e in Duisburg an. der mit musikalischer 
Unterhaltung und einem T ä n z c h e n a u s g e f ü l l t 
wurde, wobei auch die p e r s ö n l i c h e Unterhaltung 
ü b e r Erinnerungen von einst nicht zu kurz kam. 

Der n ä c h s t e Tag brachte dann die schon lange 
f ä l l i g e Generalversammlung mit der Neuwahl des 
Vorstandes. In dieser wurde dann der alte V o r ­
stand in seiner bisherigen Zusammensetzung auf 
weitere zwei Jahre w i e d e r g e w ä h l t . Herbert Minuth , 
der die Geschicke der Vereinigung bereits seit 
13 Jahren als 1. Vorsitzender leitet, wurde von den 
Mitgliedern durch den G r ü n d e r und Ehrenvorsit­
zenden Witte, jetzt Aurich (Ostfriesl), ein „Elch in 
Bronze" mit Widmung ü b e r r e i c h t , welchen er mit 
einiger R ü h r u n g entgegennahm. E r gelobte den A n ­
wesenden auch f ü r die n ä c h s t e n zwei Jahre in alter 
Treue zum Wohle unserer ehemaligen Schule und 
Vereinigung sein Bestes zu geben. E r rief die „ E h e ­
maligen" auf, sich aktiver als bisher f ü r die Be­
lange unserer Vereinigung einzusetzen. H . M i . 

Lvck 
160 Lycker O b e r s c h ü l e r begingen in Hannover 

das 135. Stiftungsfest des S ä n g e r k r ä n z c h e n s der 
Lycker Pr ima 1830 und das 40. der „ S u d a v i a " . Be i 
dieser Gelegenheit wurde die Verschmelzung der 
beiden S c h ü l e r v e r b i n d u n g e n des Gymnasiums be­
siegelt. Z u m Vorsitzenden wurde Oberstlt. Gerhard 
Schierk, zu seinem Stellvertreter Bankdirektor 
Bruno Kaleschke g e w ä h l t . Die Verbindung zu den 
Lycker O b e r s c h ü l e r n h ä l t Apotheker Skibowski . der 
bereits Ehrenvorsitzender des S ä n g e r k r ä n z c h e n s 
ist, nunmehr auch das Ehrenband der Sudavia er­
hielt, erinnerte in seiner Ansprache an die V e r ­
pflichtungen, die uns die Heimat P r e u ß e n aufer­
legt. V o m Dichter Ernst Morit Arndt , dem Lycker 
Gymnas ium, von den Lehrern und S c h ü l e r n in vier 
Jahrhunderten und beiden S c h ü l e r v e r b i n d u n g e n 
handelt eine Festschrift mit 120 Seiten, Bestellung 
bei Bruno Kaleschke, 3003 Ronnenberg, Deister­
s t r a ß e 14. D a ß zu dieser Feier Lycker aus allen 
Tei len der Bundesrepublik von Flensburg bis N ü r n ­
berg und der h o l l ä n d i s c h e n Grenze gekommen wa­
ren, beweist, d a ß auch die O b e r s c h ü l e r den K o n ­
takt mit der Kreisgemeinschaft aufrechterhalten. 

U m ihn zu festigen, werden in einzelnen Gebie­
ten Stutzpunkte gebildet. Werner Rlstau. 6204 We­
hen, P l a t t e r s t r a ß « 58. hat im Verein Edith von 
Tepper-Laski , geb. Stodollik. 62 Wiesbaden. Kaiser-

Haben Sie ihn schon besieht? 

O s t p r e u ß e n i m B i l d 

In drei W o c h e n ist 
W e i h n a c h t e n ; v i e l ­
leicht fehlt Ihnen 
noch e in kleines 
ansprechendes G e ­
schenk? 

OSTPREUSSEN 
IM BILD 
Der preiswerte 
W a n d k a l e n d e r für 
1966 

bringt 25 l i ebevo l l a u s g e w ä h l t e - a ls Post­
karten ve rwendba re - Bilder . M i t f a rb igem 
Titelbi ld . P r e i s n u r 3 , 9 0 D M 

Bestellzettel 
im offenen U m s c h l a g mit 15 Pf frankiert 
als ö r i e f d r u c k s a c h e e insenden 

Rautenbergsdie Buchhandlung, 295 Leer, Postf. 909 
Liefern Sie sofort zahlbar nach Empfang / gegen 

Nachnahme 
Exol. Os tpreußen im Bild 1966, DM 3,90 

Expl. Der redliche Ostpreurje 1966, DM 3,90 

Nam« Bitte Blockschrift 

Postleitzahl, Ort und Straße 

Fr iedr ich-Ring 82, f ü r die G o e t h e s c h ü l e r i n n e n eine 
Zusammenkunft am Rhein f ü r 1966 geplant. A m 
18. Jun i 1966 wird in Wiesbaden der Ratskeller dazu 
zur V e r f ü g u n g stehen. A m 20 Uhr g e m ü t l i c h e s Z u ­
sammensein mit Tanz. A m Sonntag, dem 19. 6. 1966, 
wird eine Dampferfahrt zum Niederwald-Denkmal 
von 10 bis 18 U h r vorbereitet. F ü r Ausdauernde wird 
dann noch eine Sektkellerei Wiesbadens am 
Montag zur Besichtigung offen sein. Eingeladen 
sind alle Lycker, die mit L y c k e r n am Rhein Zusam­
mensein wollen. Da aber die Tei lnehmerzahl f rüh­
zeitig festliegen m u ß , bitten wir. die Tei lnahme 
bis 31. Dezember zu melden. N ä h e r e s nach der 
Meldung. E r n s t - M o r i t z - A r n d t - S c h ü l e r melden sich 
bei Ristau, G o e t h e s c h ü l e r i n n e n bei F r a u v. Tepper-
Lask i oder beim Kreisvertreter. 

Otto Skibowski, Kreisvertreter 
357 Kirchhain , Postfach 

Neidenburg 
Franz Sallach, ehemaliger B ü r g e r m e i s t e r und 

Amisvorsteher, 75 Jahre alt 
Franz Sallach, M a l s h ö f e n , jetzt 2251 Kathar inen­

heerd, Kreis Eiderstedt (Holstein), begeht am 7. 
Dezember im Kreise von A n g e h ö r i g e n und F r e u n ­
den seinen 75. Geburtstag in voller R ü s t i g k e i t und 
Frische. 

Verfolgt man sein Leben, so findet man. d a ß er 
sich stets der Allgemeinheit zur V e r f ü g u n g steUte 
und in seinem arbeitsreichen Leben nie das offene 
Wort scheute. 

In der A u f z ä h l u n g seiner E h r e n ä m t e r In der H e i ­
mat kommt man an ein Dutzend heran. D a ß er 
B ü r g e r m e i s t e r seiner Gemeinde M a l s h ö f e n und 
Amtsvorsteher seines Bezirks Burdungen bis zur 
Vertreibung war, findet man schon s e l b s t v e r s t ä n d - • 
lieh. Geboren als Bauernsohn 1890 in Groß-Rogal -1 
len, Kreis Johannesburg, blieb er In seiner Aus­
bildung der Landwirtschaft treu und kam. nach- • 
dem er lange Zeit als Landwirtschaftsbeamter auf i 
G ü t e r n in O s t p r e u ß e n t ä t i g war, nach M a l s h ö f e n , 
wo er heiratete, s e ß h a f t wurde und seinen Bau­
ernhof bald zur B l ü t e brachte. 

1945 traf ihn mit seiner Gemeinde das Los der 
Vertreibung. A b e r auch in seinem neuen Heimat­
wohnort Katharinenheerd, K r . Eidelstedt, stellte 
er sich sofort der Allgemeinheit wieder zur Ver ­
f ü g u n g . Mitgl ied des Kreistages, Gemeinderat, K i r ­
chenrat, Beauftragter f ü r das Vertriebenenwesen 
und Landwirtschaftskreissachbearbeiter i m Kreis 
Eidelstedt sind seine heutigen E h r e n ä m t e r . D a ß er 
sich nach der Vertre ibung sofort um seinen He i ­
matkreis Neidenburg k ü m m e r t e , war bei Franz 
Sallach s e l b s t v e r s t ä n d l i c h . So ist er seit G r ü n d u n g 
der Kreisgemeinschaft Neidenburg, also seit 1947, 
nicht nur Gemeindevertrauensmann von M a l s h ö f e n 
und Bezirksvertrauensmann des Amtes Burdungen. 
E r ist auch Mitglied des Kreistages und des Kre i s ­
ausschusses. 

Wenn Franz Sallach Geburtstag feiert, werden 
viele seiner gedenken. W i r w ü n s c h e n ihm noch 
einen langen, r ü s t i g e n Lebensabend. 

F ü r den K r e i s a u s s c h u ß 
W a g n e r , Kreisvertreter 

Ortelsburg 
E m i l Denda 65 Jahre alt 

Kreistagsmitglied E m i l Denda — Mensguth-Vor­
werk — begeht am 5. Dezember in 3381 Heimerode 
(Harz), Forsthaus, seinen 65. Geburtstag 

Der K r e i s a u s s c h u ß Ortelsburg gratuliert herzlich 
und dankt bei diesem A n l a ß f ü r treue Mitarbeit . 

Max Brenk, Kreisvertreter 
328 Bad Pyrmont , Postfach 120 

Adventsfeier in Herford f ä l l t aus 
Soeben teilt Landsmann Wi l ly Zekau mit, d a ß 

die f ü r den 5. Dezember in Herford, i m Lokal 
Niemeier, vorgesehene Adventsfeier wegen des Aus­
falls der Zentralheizung leider kurzfristig abgesagt 
werden m u ß . 

Vereinigung ehemaliger Lehrer und S c h ü l e r der 
Hindenburgschule 

Bislang haben wir in Jedem Jahr eine Advents­
feier i m engeren Kreise unserer Gemeinschaft ab­
gehalten. W i r wollen uns in diesem Jahr, entgegen 
unserer bisherigen Gepflogenheit, der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n , Gruppe Hannover, a n s c h l i e ß e n , 
die ihre Adventsfeier am 12. Dezember u m 15.30 U h r 

F e , s * s a a l d e r C a s i n o - G a s t s t ä t t e n in Hannover. 
K u r t - S c h u m a c h e r - S t r a ß e , begeht. 

A l l e Schulkameraden und ihre A n g e h ö r i g e n sind 
hierzu herzlich eingeladen. Der Veranstalter hat 
sich freundlicherweise b e r e i t e r k l ä r t , uns Tische zu 
reservieren. 

Franz Fanelsa, S c h r i f t f ü h r e r 
Hannover, Mainzer S t r a ß e 3 

Pr.-Holland 
Ortsvertreter ernannt 

h i ^ f f ü , r U H d "lfintr A u « o r d e r u n g im O s t p r e u ß e n -
n r . « . . Neubesetzung des Ehrenamtes eines 
Ortsvertreters f ü r die nachstehenden Gemeinden 
J S ^ i l n ^ u v ? ^ - ? 0 ! 1 * ^ D r a " s e n h o f . Kanthen (Oitste 1 Kalthof) sind auf G r u n d der eingereichten 
S i t e v n f r ^ e m S ß , m S P r e r 6 a t E U n 8 folgende i S d s -

v\\r R » m i » , r e r n a n n t u n d b e s t ä t i g t worden: 
* u r R e i c h e n b a c h Hans K u h n 5145 Blies-

n A m , i K / e * s Euskirchen. A m Acker 1; f ü r N e u -
do?i n * ^ „ E d u a r d Hildebrandt, 3111 E m m e n -
aorf 113, Kre is Uelzen; f ü r D r a u s e n d o r f - F r i t / 

Ä h a Z h N

P

e n e l r n U ^ ^ L e e r " *ost » i m und 
i ~ « K

T

a n t h e n (Ortsteil K a l t h o f ) : Frau Char­
lotte Leinweber, 2418 Ratzeburg Eupener Str 11 

A r t h u r Schumacher Kreisvertreter 
2081 K u m m e r f e l d ü b e r Pinneberg 

F o r t s e t z u n g S e i t 1 6 
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S t r a f r e c h t v e r t e i d i g e r D r . P a u l R o n g e 
Einer K r e i s l a u i s c h w ä c h e erlag am 24. Novem­

ber, kurz vor Vo l l endung des 64 Lebensjah-
res, in B e r l i n der Rechtsanwalt D r P a u l 
R o n g e Eine Woche zuvor hatte er sich bei 
einem Sturz in seiner Wohnung einen kompli­
zierten Oberschenkel-Halsbruch zugezogen, der 
dann zur Ursache seines Todes wurde 

Paul Ronge wurde in K ö n i g s b e r q „m 
26. November 1901 geboren. Sein Vater war 
G e n e r a l o b e r v e t e r i n ä r , ein M a n n preuß i scher 
Pflichtauffassung und Gesinnung. A l s der Sohn 
nach dem Bestehen des Assessorenexamens in 
Berl in 1930 nach K ö n i g s b e r g z u r ü c k k e h r t e hatte 
der Va te r eine Flasche alten Rheinwein ' kom­
men lassen und sagte zu ihm — der schon den 
Doktort i tel rer. pol . erworben hatte- Für 

i 
Bezug In der Tat hat er als Strafrechtvertei­
diger mit Bril lanz, hohem juristischem Wissen 
und persö l ichem Temperament die Angelegen­
heiten seiner Kl ienten vertreten, wobei es für 
ihn keinen Unterschied zwischen „großen" und 
„k le inen" Fäl len gab; auch kannte er keine 
politischen Voreingenommenheiten So galt er 
nach seiner eigenen Aussage in den Jahren 
nach 1933 als der Anwal t der durch das natio­
nalsozialistische Regime b e d r ä n g t e n Pfarrer, 
W i d e r s t ä n d l e r und Juden und nach 1945 als 
der Anwal t angeklagter Nationalsozial is ten 

In K ö n i g s b e r g war er Sozius des damals sehr 
angesehenen Strafverteidigers David Aschka-
nasy ; er ging bei ihm in eine gute Schule. — 
In der Kriegszeit mehrten sich die Prozesse 
wegen Kriegsverbrechen, Wirtschaftsvergehen 
und angeblicher Zersetzung der Wehrkraft . Die 
Urtei le waren hart — einige hat Dr. Paul 
Ronge zu lindern vermocht. 

M i t seiner Famil ie erlebte er die Besetzung 
Kön igsbe rgs 1945 durch die Rote Armee und 
die w ü s t e n Ausschreitungen der sowjetischen 
Soldateska Achtzehn Tage verbrachte der völ­
l ig A u s g e p l ü n d e r t e in einem Kel le r der G P U 
Vertr ieben aus ihrem Hause lebten die Seinen 
mit 24 anderen Schicksalsgenossen in einer 
Zweie inhalb-Zimmer-Wohnunq in der Lehn­
dorf fs t raße . „Die Kinder vegetierten und schrien 
vor Hunger " liest man in dem oben er­
w ä h n t e n Buch, in dem auch diese bittere Zeit 
des Elends und der menschlichen Erniedrigung 
geschildert wird . 

W a r u m Dr. Paul Ronge nach dem Verlassen 
K ö n i g s b e r g s in Ber l in geblieben und nicht wei-

D o m p f a r r e r H e r m a n n W i l l i g m a n n 

welche Lautbahn du dich als Juris t auch ent­
scheiden magst, du muß t auf Gerechtigkeit 
warten und hoffen. D u m u ß t das Deine dazu 
tun, d a ß al len, die vor Gericht stehen, ihr 
Recht w i r d . . . " 

Diese W o r t e des Vaters hat der Sohn nie 
vergessen; in seinem aufsch lußre ichen Buch „Im 
Namen der Gerechtigkeit , Er innerungen eines 
Strafverteidigers", das er 1963 im K i n d l e r - V e r ­
lag herausgab, nimmt er auf diese Ermahnung 

A m 24. November verstarb in Berl in , kurz 
nach Vol l endung des 88. Lebensjahres, der frü­
here K ö n i g s b e r g e r Dompfarrer H e r m a n n 
W i 11 i g m a n n. 

In der Reichshauptstadt wurde er am 8. N o ­
vember 1877 als Sohn eines Eisenbahnbeamten 
geboren. Die Kindhei t und erste Schulzeit ver­
brachte er in Posen, die weiteren Jugendjahre 
wieder in Ber l in . W ä h r e n d seines Studiums an 
den U n i v e r s i t ä t e n in Ber l in und Grei fswald 
wechselte er von der juristischen zur theologi-

tergewandert ist, hat er kurz beantwortet: 
„Ich wai physisch und psychisch fertig." 
Unter g roßen Schwierigkeiten gelang es ihm, 
zu einer neuen Praxis zu gelangen Durch 
mehrere g r o ß e Prozesse wurde sein Name be­
kannt; e r w ä h n t seien hier nur die Verteidi­
gung der Helene Schwärzet — die den frühe­
ren Kön igsbe rge r Bürgermeis te r , Haupt der 
Ver schwörung gegen Hit ler , Dr Car l Goerde-
ler, erkannt und diese Entdeckung ihren Vor­
gesetzten mitgeteilt hatte — des SS-Angehö­
rigen Gildisch — der w ä h r e n d der Röhm-
Affäre den Leiter der katholischen Akt ion , 
Dr. Klausner , auf Befehl erschossen hatte. 
Großes Aufsehen erregte der Freispruch, den 
Dr. Paul Ronge für seine Mandantin, die Kran­
kenhaus-Apothekerin Stefanie Burgmann er­
reichte, die unter der Ank lage des Giftmordes 
gestanden hatte. 

Der Verstorbene hat sich s taa t sbürger l i ch am 
Aufbau Berlins be tä t ig t . Er war Fraktionsvor­
sitzender der FDP und mehrer Jahre Mi tg l i ed 
der Stadtverordnetenversammlung. A n der 
Freien Unive r s i t ä t hatte er einen Lehrauftrag. 

Dr. Paul Ronge war schon in Kön igsbe rg als 
Kunstkenner bekannt. In seiner Wohnung in 
Berlin-Dahlem sowie in den Räumen seiner 
Praxis hingen G e m ä l d e von os tpreußischen 
Küns t le rn . Er besaß eine ansehnliche graphische 
Sammlung, darunter von alten Landkarten, 
w o r ü b e r er einmal im O s t p r e u ß e n b l a t t berich­
tet hat. Gerne nahm er die Kamera zur Hand. 
Mot ive zu suchen und aufzunehmen bedeutete 
für ihn eine Entspannung von den vielen, seine 
Energie beanspruchenden Berufspflichten. Sein 
Name wird mit der Geschichte der Rechtspre­
chung in den Nachkriegsjahren eng verbunden 
bleiben. s—h 

sehen F a k u l t ä t über , wurde 1906 Hilfsgeist l i ­
cher, dann Pastor an der Garnisonkirche in 
Potsdam. 1917 schloß er den Ehebund mit E l i ­
sabeth Haendler, der Tochter des damaligen 
Berliner Generalsuperintendenten. 

Bei der Ver te idigung O s t p r e u ß e n s 1914 hat 
Hermann Wi l l i gmann als Felddivisionspfarrer 
vielen Verwundeten und Sterbenden in schwe­
ren Stunden beigestanden. Er kam dann zu den 
k ä m p f e n d e n deutschen Truppen in der Türke i 
und in Pa läs t ina . Spä t e r predigte der zum Gar­

nison- und Divis ionspiarrer Ernannte in der 
Kön igsbe rge r Schloßkirche; nach seinem Aus ­
scheiden aus der Heeres-Seelsorge wurde er 
Gemeindepfarrer in der Sackheimer Kirche. In 
diesem, in der Mehrzahl von Arbei tern bewohn­
ten Kön igsbe rge r Stadtviertel entfaltete er eine 
rege seelsorgerische Tä t igke i t , auch als anre­
gender Fö rde re r von Bildungsbestrebungen jun­
ge. Arbei ter und Lehrlinge. Einige Jahre darauf 
stand Hermann Wi l l i gmann auf der alten Sand­
steinkanzel des Kön igsbe rge r Domes; er war 
zu dem traditionsreichsten evangelischen Predi­
geramt der os tp reuß i schen Hauptstadt, zum Er­
sten Dompfarrer, berufen worden. (Sein Amts­
nachfolger an der Sackheimer Kirche wurde sein 
Bruder.) Doch der Sinn für Tradi t ion hinderte 
den Dompfarrer nicht, neue Wege der V e r k ü n ­
digung des Wortes rasch zu erkennen; so hielt 
er am 14. Juni 1924 die erste Rundfunkandacht 
in O s t p r e u ß e n , was damals von v ie len evangeli­
schen Geistlichen als r e v o l u t i o n ä r empfunden, 
von kirchlichen Zeitungen gar als „Got tes läs te ­
rung" angeprangert wurde. — Jede Neuerung 
stößt auf W i d e r s t ä n d e ; dies liegt nun einmal 
im Lauf der W e l t . . . 

Uber die Baustruktur des Domes, seine Kunst­
schätze, die G r a b d e n k m ä l e r im Hohen Chor und 
über die 1931 vorgenommenen Restaurierungen 
berichtete Dompfarrer Wi l l i gmann in Folge 5/ 
1952 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s . Auch den Ange­
legenheiten der Stadt hat er sich als Mi tg l i ed 
der Stadtverordnetenversammlung gewidmet. 
1934 aber m u ß t e er Kön igsbe rg verlassen. Die 
Ursache dazu waren Umtriebe von Nationalso­
zialisten gegen ihn. Er wurde Nachfolger von 
Dibelius an der Kirche „Zum Heilsbronnen" in 
Berl in , an der heute Pfarrer Reinhold George als 
Seelsorger wirkt . Pfarrer W i l l i g m a n n mußte 
die Z e r s t ö r u n g seiner Kirche und des Wohnvier ­
tels ringsum im Zweiten We l tk r i eg erleben, 
sorgte aber rüs t ig für ihren Wiederaufbau. 
Auch nach seiner Emerit ierung 1951 arbeitete er 
für diese Gemeinde. 

Dompfarrer W i l l i g m a n n ist O s t p r e u ß e n in 
seiner Gesinnung stets treu geblieben Gerade 
in diesem Zeitpunkt, in dem von bestimmten 
Kreisen der evangelischen Kirche eine uns un­
vers tänd l i che Meinung vertreten wird, sei an 
die von ihm verfaßte , in Folge 10/1962 veröf­
fentlichte Abhandlung „Das Recht auf Heimat" 
verwiesen, in der dieses den Menschen g e w ä h r t e 
Recht mit Stellen aus der Bibel belegt wird, s-h 

Original %'ömijsbenjet Wlatppan 
bergest, nach alter Uberlieferung, 500 g 8 D M , ab 24 D M portofr. 

Konditorei und Cafe Pohl, 22 Elmshorn, F r i e d e n s t r a ß e 3 

(%em$tein;*Sckmudc 
in g r o ß e r Auswahl , auch in G o l d unO S i lbe r gefaxt. 

B E R N S T E I N - R A S C H K E 
H a m b u r g , G r o ß e r Burstah 1 
L ü b e c k , Fleischhauerstrafje 8 

IPrakt. Weihnachtsgeschenkt 
für Jede jung» Mutter 

© t w t i t p f l o ) r a 
Die O r i g i n a l -
S t r a m p e l d e c k « 
von Schwester 
KätheRetzlafF. 
E r h ä l t l i c h 
im F a c h g e s c h ä f t 
Gratijprospekt von: 

l . U. M. Povel lwnpi-ModenC9G£a 
435 Retklinghausen-Süd (Postf.) 

Solide Baby- und 
Kinderbekleidung 
Mit Pfiff gemacht. 
Leicht zu pflegen. 

Fragen Sie b e i m 
Einkauf nach: 

L u m p i - M o d e n 

OST- U N D W E S T P R E U S S E N 

Car l v o n Lorck 

Landschlösser und Guts­
h ä u s e r i n Ost- und West ­
p r eußen 

1 169 Abbildungen und Tafeln, 
| 33 Textabbildungen, 228 Seiten, 

-einen 19,80 D M 

f Helmut Sieber 
•chlösser und Herrensi tze i n 

Ost- und W e s t p r e u ß e n 

Carl von Lorck 
Dome, Kirchen und Klös t e r 
in Ost- und W e s t p r e u ß e n 
Mit je 96 Tafeln, 1 Karte, ca. 
250 S., L n . 17,80, Leder 30 D M 
(nur S c h l ö s s e r b ä n d e ) 

Car l von Lorck, Herausgeber 
Burgen und Schlösser 
Auch O s t p r e u ß e n s S c h l ö s s e r 
sind in diesem g r o ß f o r m a t i g e n 
Tafelwerk g e w ü r d i g t . 350 Abb.. 
4 Farbtaf., 1 Karte, 298 S., Le i ­
nen 45 D M , 250 Ex. num. u. 
sign.. Seidenbatist 70, Leder 85. 

V E R L A G 
W O L F G A N G W E I D L I C H 
F R A N K F U R T A M M A I N 

Neu! 

E l e k t r o - K a c h e l - ö f e n 

f B J H J ( 3 3 
preisgünstig, fohrbar. Warme für 
wenig Geld u. zuverlässig. Steck­
dose genügt . Katalog anfordern. 

W I B O - W e r k , Ab t . 11 
Hamburg, Ko l l aus t r aße 3 

Preiswerte Gold- und Silberwaren 

Hamburg 1 

Kattrepel 7 

Ruf 333109 

* U h r e n 

* u n d 

* Bernste in 

R E M I N G T O N S E L E C T R I C 
Jetrl gesicnlsgerechte Rasur mög­
lich. S verschiedene Scherkopl-
einstellungen. Eingebauter long-
haarschneider. luxuskassetle. 
21 Tage Gratisprobe 
•rst danach 12 Monitsr. i 0M 7.45 
Garantiezeit. Keine Anzahlung 
Solortiieiarung portofiat Nur fa­
brikneue Oerdle. Raslerwosser-
proben giatii. Postkarte mil Beruf 
und Geburtsdatum genUgt. 

D M 7 , _ J a u c h & S p a l d i n g 
Borpren DM 76.65 7*S0 Biberoch/Riss. Abt. «e 1 5 3 

J.STAESZ JUN. 
NESSE BEI BREMERHAVEN 

beigefügt 22 prämiierte Backrezepte 
M i t d i e s e m P ä c k c h e n schaffst 
D u „DRÜBEN" grofje F r e u d e ! 

Feine O b e r b e t t e n 
Wunderbar weich, leicht und mollig, 
fertig gefüllt mit zarten Halbdaunen, 
Inlett rot, blau, grün oder erdbeer, 
garantiert farbecht und daunendicht: 

130x180 cm mit 2850g nur DM 72.30 
130x200 cm mit 3000g nur DM 75.50 
140x200 cm mit 3 250 g nur DM 82 «o 
16Ox2C0 cm mit 3750g nur DM 93.40 

Kopfkissen 80x80 cm, mit 1250g Füllung, 
nur DM 27.60. Bei Nichtgefallen G e l d 
sofort zurück. Portofreie Nachnahme 
mit Garantie. Bettenkatalog kostenlos. 
Versandhaus S T U T E N S E E , Abt. 44 A 

7501 BLANKENLOCH-KARLSRUHE 
Bahnhofilrahe 46 

S o n d e r a n g e b o t 

MASCHINEN-DIEHL 

E c h t * 
R r o l s - V o n t e i l * 

K A I S E I K V A K K 
0,5 PS • 1,1 PS • 2,0 PS 
ab DM lee .so 
e 2 Jahre Garantie 
e 3 Tage Rückgabe recht 
e Lieferung frachtfrei 

ab Fabriklager 
• Kein Zinsaulschlag 
• Kein Zwischenhandel 
e Kein Vertreterverkauf 

angen Sie Gratisprospekt 

nkfurt/Main • Ca 
Abteilung 56 

Straße 24 

ZU WEIHNACHTEN 
AUS JAPAN 

E n t z ü c k e n d e r Damen-Hausan­
zug, bestehend aus 4 Teilen: 
Jacke, Hose, Mantel, Pantof­
feln. K.Seid.Satin mit sehr 
s c h ö n e r Handstickerei in den 
herrlich leuchtenden Grund­
farben dunkelblau, türkis , rosa, 
goldgelb. Bis Gr. 46. Geschenk­
packung nur 39,75 DM u. 
Nachn.porto. 8 Tage R ü c k g a b e ­
recht. Neland, 43 Essen, Post­
fach 1195, Abt. 5. 

OTTO STORK 
macht alle O s t p r e u ß e n g r u p p e n 
auf seinen a u ß e r g e w ö h n l i c h e n 

schönen 

Farblichtbild-Vortrag 
Ordensland Ostpreußen 
(eine Ferienreise durch das 
Land zwischen Weichsel und 

Memei 
mit seinen eigenen und oft prä­
miierten Farbdiapositiven auf­
merksam. K e i n V e r l e i h ! 
Anfragen bitte mög l i chs t f rüh­
zeitig zu richten an Otto Stork, 
7761 Gaienhofen üb. RadoifzeU, 
Postfach 6. 

H o n i g 
Echter 
gar. naturreiner 
Bienen-Schleuder-
„Sonnenkraft". goldig, würz ig , aro­
matisch. 5-kg-Eimer (Inhalt 4500 g) 
nur 16.— D M portofrei Nachn -
Honig-Reimers, seit 57 Jahren 2085 
Quickborn in Holstein No 4 

R i n d e r f l e c k 
M i > S l ä S Ä •>« 1 2 , 5 0 
ob Wurstfabrik 21 RAMM, 2353 Norforf 

Original 
Königs­
berger 

I T f f c o i m s t ü c k 

X i U i l U h ä l t l ä n g e r frisch! 
Tilsiter M a r k e n k ä s e 

nach b e w ä h r t e n ostpr. Rezepten 
hergestellt und gelagert. Aus dem 
g r ü n e n Land zwischen den Meeren 

kg 2.50 DM, bei 5-kg-Postpaketen 
keine Portokosten 

Heim Reglin, 207 Ahrensburg Holstein A1 
Bitte Preisliste für Bienenhonig 

und Wurstwaren anfordern 

Liefere wieder wie in der Heimat 
naturreinen H O N I G 

5 Pfd. Lindenhonig 16,— DM 
10 Pfd. Lindenhonig 30,— DM 
5 Pfd. B l ü t e n h o n i g 13,— DM 

10 Pfd. B l ü t e n h o n i g 25.— DM 
Die Preise verstehen sich e inschl ieß­

lich Eimer. Lieferung frei Haus 
GroBimkerei Arnold Hansen 

6589 Abentheuer b. Birkenfeld. Nahe 

G e l d w a r t e t a u f S i e ! 

L e t z t e r T e r m i n 

3 1 . D e z e m b e r 

S i e b e k o m m e n P r ä m i e - bis 400 D M -
o d e r S t e u e r n a c h l a ß noch für d a s g a n z e J a h r 
1965 , w e n n S i e v o r dem 3 1 . D e z e m b e r B a u ­
spa re r w e r d e n . 
S o er le ichter tauch Ihnen der Staat den W e g 
zu w e r t b e s t ä n d i g e m Eigentum. A m bes ten 
se t zen S i e s ich umgehend mit unse rem 
ö r t l i chen Mi tarbe i te r ode r d i rekt mit dem 
W ü s t e n r o t h a u s , 714 L u d w i g s b u r g , in V e r ­
b indung . 

G r ö ß t e deutsche 
B a u s p a r k a s s e Wüsten rot 

B e k a n n t s c h a f t e n 

H O N I G 
S E I T SO J A H R E N 
Garantiert echter 
Bienen-Schleuder-
nhalt 9 Pfd. 4,5 Pfd. 2 Pfd. 
DM 1 9 . - 10.40 5.20 
Auslese-Honig 22.75 12.30 5.80 

Portofrei gegen Nachnahme! 
Rektor a . D. F e i n d t & S o h n 
Abt. 69 28 B r e m e n - H e m e l i n g e n 

U n t e r r i c h t 

Weihnachtswunsch: Gutausseh. 
Ostpreußin , B ü r o a n g e s t e l l t e , 24/ 
1,60, ev.. w ü n s c h t netten Herrn 
zw. Heirat kennenzul. Zuschr. 
u. Nr. 56 684 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, 2 Hamburg 13. 

I Raum N R W : Ostpreußin , kath. 
26/1,63, gut ausseh., mbld.. kfm 
Angest., nicht unbemittelt, sucht 
auf d. Wege charakterf. Herrn 
i . ges. Position kennenzul. Nur 
ernstgem. Bildzuschr. u. Nr. 
56 614 an Das Ostpreußenbla t t . 
2 Hamburg 13. 

Ostpreußin , 28/1,62, Kontoristin, ev., 
led., häus l . , solide, w ü n s c h t ge-
bild., charakterf. Herrn aus dem 
Raum NRW kennenzulernen. Bei 
gegenseitiger Zuneigung Heirat 
mög l . Bildzuschr. u. Nr. 56 680 an 
Das Os tpreußenb la t t , 2 Hambg. 13. 

B E T T F E D E R N 
(auch handgeschlissene) 

Inlette, fertige Betten, 
Bettwäsche, Daunendecken 

1 KARO-STEP-Flachbetlen 
1 direkt vom Fachbetrieb 

i R u d O l f B L A H U T R f t 
1 Stammhaus Deschenitz-Neuern, jetzt: 
8492 Furth I. Wald, Marlenstr. 121 

lAusIuhrl. Angebot u. Muster kosten!. 

Windjacken, 'Mang, oliv, m. Stepp­
futter u. Kapuze, 32,—, mit ge­
strickt. Schalkragen 39,50, Arbeits-
Wind Jacken mit Steppfutter 27,50, 
mit Webpelzfutter 34,—, Pelz­
westen, echt Lammfell, ohne Arm, 
mit Velvetonbezug 39,50. Hosen, 
winddicht, u n v e r w ü s t l i c h 16,50. 
derbe R e g e n m ä n t e l 20,—, derbe 
Arbeitsjacken 13,—. Hosen 13,—, 
oliv u. blau, Größen 46—56, gibt 
ab Max Klein. 4922 Brake/Lippe 

Doris Reichmann-Schule 
Staatl. anerk. Berufsfachschule 

für Gymnastiklehrerinnen 
2'/!Jähr. Ausbild. z. 

staatl. gepr. Gvmnastiklehrerin 
Gymnastik, Bewegungsgestal­
tung. Rhythmik, pfleg Gym­

nastik Sport 
Neigungsfach: 

Werken und textile Gestaltung 
Semesterbeginn: 

Sommer-Sem.: Apri l 
Winter-Sem.: Oktober 

Prosp. und Ausk.: Hannover, 
Hammersteinstr. 3, Ruf 66 49 94 

Ich suche den gleichgearteten Part­
ner: gesund, intellig. (mögl . A k a ­
demiker) u. güt ig . Ich selbst bin 
Mitte 50/1,75, gepfl., warmherzig 
u. liebe geist. Interessen (Raum 
Bielefeld). Bildzuschr. u. Nr. 
56 637 an Das Ostpreußenbla t t , 
2 Hamburg 13. 

Ostpreuß in , 34/1,66, ev., dkl., schl. 
kfm. Angest., Raum Westfalen 
w ü n s c h t Lebenskameraden. Bi ld­
zuschr. u. Nr. 56 638 an Das Ost 
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Wwe., 52/1,68, vollschl., berufs tä t . 
gesund u. temperamentvoll, K in 
der verh., ersehnt d. Bekannt­
schaft eines alleinst., gut situier-
ten, intelligenten u. aufgeschl. 
Partners pass. Alters. Mindest­
g r ö ß e 1,70 m. Frdl . Bildzuschr 
u. Nr. 56 616 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Zum Oktober und April werden aufge­
nommen: 
1. In der Krankenpflegeschule Wetzlar 

zur Ausbildung als Krankenschwester 
gesunde ev. Mädchen (17—25 J.) 

2. in der Vorschule f. sozialen u. pflege­
rischen Dienst. Mädchen (14—15 J.) mit 
gutem Volksschulzeugnis 

3 Mi t t e l schü ler innen zur Ableistung des 
hauswirtschaftlichen Jahres 

4. Mädchen und Frauen (17—37 J.). Aus­
bildung als Krankenhaus-Helferin. 

K ö n i g s b e r g e r Diakonissen-Mutterhaus auf Altenberg 
633 Wetzlar. Postfach 443 

Ehewunsch. Mutti, wo bist Du? 
Vati, Witwer, Leiter eines Indu­
strieunternehmens, 35 J . , groß u. 
schlank, ist mit mir, seinem Mädi 
(5 Jahre), so allein. Wir haben 
alles und brauchen nur Deine 
Liebe. N ä h . : „73 39", Inst. Horst 
Baur, Post ü b e r 7 Stuttgart-S. 
W e i ß e n b u r g s t r a ß e 2a. 

Handwerker, Ostpr., j . Westf., oh. 
Anh. , nicht u n v e r m ö g . , w ü n s c h t 
Bekanntsch. einer ehrt. Frau b. 
60 J . Bildzuschr. (zur.) erb. u. 
Nr. 56 642 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Ostpreuße , lm Staatsbetrieb tätig, 
48/1,70, sucht L a n d s m ä n n i n zw. 
Heirat (gesch.). Bildzuschr. teur.) 
u. Nr. 56 596 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Ostpr. Rentner, » e r w . , f rüh . Bauer, 
oh. Anh. , 64/1,70, ev.. Eigent., 8 
Zim. m. Garten, gute Verhäl tn . , 
sucht gesunde, pass., gebild., gute 
Hausfrau zw. Wohngemeinsch., 
evtl. Heirat. Bitte aus führt . Z u ­
schrift (strengste Diskretion zu­
gesichert) u. Nr. 56 640 an Das 
Ostpreußenbla t t , 2 Hamburg 13. 

„Guter Nikolaus" betet mein 2jäh-
riger Spatz, „schenk mir eine 
liebe Mutti"! Vati (27/1,83) bietet: 
beste Position, Eigenheim und 
sucht kein V e r m ö g e n — dagegen 
Kind angenehm — sondern Liebe 
für uns zwei. Wer kommt? ins 
„Spatzennes t 105", 62 Wiesbaden. 
Fach 662 (Ehemöl ler ) . 

R. Düsse ldorf . Ostdeutscher. 60er, 
1,78 groß , ev., ledig, solide, sehr 
rüstig, 2 eigene Häuser , sucht 
freundl.. ehrt., strebs. F r l . oder 
Witwe (mögl . ländl . interessiert), 
bis 48 J . , zw. Heirat. Etwas Ver­
m ö g e n e r w ü n s c h t . Ernstgem. Bi ld­
zuschr. u. Nr. 56 826 an Das Ost­
preußenbla t t , 2 Hamburg 13. 



4 Dezember 1965 / Seite 16 Das Ostpreußenblatt Jahrgang 16 / Folge 49 

er Ott lanömannfäafüidftn Qtdttit in • • • 

BERLIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Berl in: Di Matthe? 

1 Berl in SW 61. Stresemannstr 90-102 (Europa 
haus), Telefon 18 07 11 

12. Dezember, 16 Uhr, Heimatkreis Muhrungen, 
Weihnachtsfeier im „ B a l l h a u s R i x d o r f , 1 Ber­
lin 61, Cottbuser Damm 76, U-Bahn Cottbuser 
Damm. 
16 Uhr , Heimatkieis Lotzen, Weihnachtsfeier mit 
Marionettentheater im „ H a u s der ostdeutschen 
Heimat", 1 Berl in 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90—102, 
Saal 116. U - B a h n Hallesches Tor . Busse 24, 29. 75. 

18. Dezember, 18 Uhr, Heimatkreis Angerburg, 
Weihnachtsfeier im „ Z u m Eisbeinwirt", 1 Ber­
lin 61, Tempelhofer Ufer 6. U-Bahn Gleisdrei­
eck, Busse 24, 29. 

19. Dezember, 15 U h r Heimatkreis Goldap, Weih­
nachtsfeier im „ G e s e l l s c h a f t s h a u s Heumann", 
1 Berl in 65. Nordufer 15, Bus 16. U-Bahn A m r u -
ner S t r a ß e . 
15 Uhr, Heimatkreis Allenstein, Weihnachtsfeier 
im „ H a n s a - R e s t a u r a n t " . 1 Ber l in 21, Alt -Moabit 
Nr. 47—48, Bus A 86. 
16 Uhr, Heimatkreis Gumbinnen, Kreistreffen 
im „ C l u b h a u s am Fehrbelliner Platz", 1 Berl in 31, 
Hohenzollerndamm 185, U-Bahn Fehrbelliner 
Platz. Busse 1, 4, 21. 50, 74, 86. 88. 
15 Uhr, Heimatkreis Memel , Heydekrug, Poge-
gen, Weihnachtsfeier im „ H a u s der ostdeutschen 
Heimat", l Berl in 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90—102. 
Busse 24, 29, 75, U - B a h n Hallesches Tor (Saal 
Nr. 203). 
15 Uhr, Heimatkreis Pil lkallen, Weihnachtsfeier 
in Anwesenheit des K r e i s k a r t e i f ü h r e r s Fr ied­
rich, Winsen (Luhe), der ü b e r 500 Fotos aus 
Kreis und Stadt S c h l o ß b e r g zeigt, findet im 
„ H a u s der ostdeutschen Heimat", 1 Berl in 61, 
S t r e s e m a n n s t r a ß e 90—102, statt. Fahrverbindung: 
Busse 24, 29, 75, U - B a h n Hallesches Tor (Kan­
tine). 
15 Uhr, Heimatkreis S t a l l u p ö n e n , Weihnachts­
feier im „ H a u s der ostdeutschen Heimat", 1 Ber­
lin 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90—102 (Kantine), U -
Bahn Hallesches Tor , Busse 24, 29, 75. 
16 Uhr, Heimatkreis Lyck , Weihnachtsfeier im 
„ Z o o p a v i l l o n " . 1 Berl in 30, Budapester S t r a ß e 34, 
Busse 29, 62, U - B a h n Zoo 
15.30 Uhr, Heimatkreis Gerdauen, Weihnachts­
feier im „ H a u s der ostdeutschen Heimat", Saal 
Nr. 210, 1 Ber l in 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90—102, 
Busse 24, 29, 75, U - B a h n Hallesches Tor . 
16 Uhr, Heimatkreis R ö ß e ) , Weihnachtsfeier im 
„ N o r d e n - N o r d w e s t - C a s i n o " , 1 Berl in 20, J ü l i c h e r 
S t r a ß e 14, U - B a h n Gesundbrunnen. Busse 99, 
71. 14. 
15.30 Uhr, Heimatkreis K ö n i g s b e r g Pr. , Weih­
nachtsfeier in der Deutschlandhalle am Funk­
turm, 1 B e r ü n - C h a r l o t t e n b u r g , Bus 4. 

H A M B U R G 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Otto 

Tintemann. 2 Hamburg 33. S c h w a l b e n s t r a ß e 13. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Hamburg 13 Parkallee 86. Tele­
fon 45 25 41 42. Postscheckkonto 96 05. 

Bezirksgruppen 
Harburg/Wilhelmsburg: Sonnabend, 11. Dezember, 

17 Uhr, im Hotel „Ferns icht" , Vahrenswinkelweg 32, 
Adventsfeier. Bitte G e b ä c k mitbringen. Tei lneh­
mende Kinder sind anzumelden bei L m . Gustav 
Rosner, 2102 H H 93, W e h r m a n n s t r a ß e 8. 

Altona: Sonnabend, 18. Dezember, 19 Uhr, im Re­
staurant „ F e l d e c k . F e l d s t r a ß e 60, Weihnachtsfeier 
zusammen mit der Heimatkreisgruppe Osterode. Es 
w ä r e ein Packe im Werte bis zu 3 D M f ü r J u l -
klapp und G e b ä c k mitzubringen. Die f ü r den 11. De­
zember geplante Monatszusammenkunft f ä l l t aus. 
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Sensburg 
Siedlereignungsscheine 

Oer Erwerb einer Siedlerstelle (Vollbauernstelle) 
oder landw. Nebenerwerbsstelle durch einen hei­
matvertriebenen, ehemals s e l b s t ä n d i g e n Landwirt 
oder dessen Hoferben h ä n g t von der Vorlage eines 
Siedlereignungsscheines ab. Da die Antragsfrist am 
31. Dezember a b l ä u f t , m ü s s e n Interessenten, soweit 
sie noch keinen Siedlereignungsschein besitzen oder 
beantragt haben, denselben sofort bei der f ü r ihren 
Regierungsbezirk z u s t ä n d i g e n Siedlerbsratungs-
stelle beantragen. Dem Antrag ist selbstgeschriebe­
ner Lebenslauf beider Ehegatten, Vertriebenen-
bzw. F l ü c h t l i n g s a u s w e i s und ein Nachweis ü b e r den 
verlorenen Besitz b e i z u f ü g e n . 

Auskunft ü b e r Anschrift der z u s t ä n d i g e n Siedler­
beratungsstelle usw. erhalten Sie bei Ihrem Ver-
tiriebenenamt oder beim Kreisvertrauenslandwirt. 

Suchanfrage 
Ich suche dringend Frau L i a Berg aus Nikolaiken. 

Sie soll angeblich im Kreise Offenburg wohnen. 
Albert Freiherr v. Ketelhodt. Kreisvertreler 
2418 Ratzeburg, Kirschenallee 11 

Schloßberg (Pillkallen) 
Wintersitzung des Kreistages 

A m 23. Oktober hielt der K r e i s a u s s c h u ß seine dies­
j ä h r i g e Wintersitzung in unserer s c h ö n e n neuen 
Heimatstube in Winsen-Luhe ab. Nach dem Bericht 
ü b e r das Jahr 1965 wurden die Termine f ü r die V e r ­
anstaltungen des Jahres 1966 festgelegt. 

Das H a u p t t r e f f e n findet am Sonntag, 
22. Mai . im neuen Saal des Bahnhofshotels Isermann 
in Winsen-Luhe statt. F ü r Sonnabend, 21. Mai , sind 
vorgesehen: 11 U h r Ü b e r n a h m e der Patenschaft f ü r 
die S c h l o ß b e r g e r Friedrich-Wilhelm-Schule durch 
das Winsener Gymnasium; 15 U h r Kreistagssitzung; 
20 Uhr Bunter Abend. Mit R ü c k s i c h t auf das B u n ­
destreffen der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , am 
2. und 3. Ju l i in D ü s s e l d o r f , f ä l l t das Bochumer 
Treffen aus. 

A n l ä ß l i c h der DLG-Auss te l lung in F r a n k f u r t 
am Main treffen sich die S c h l o ß b e r g e r aus dem 
Raum Frankfurt am Sonnabend, 14. Mai . Loka l und 
Uhrzeit werden rechtzeitig bekanntgegeben. 

Das F r e i z e i t l a g e r soll vom 24. bis 31. Jul i 
wieder in Bad Pyrmont stattfinden, das K i n d e r ­
ferienlager vom 24. Jul i bis 8. August voraussichtlich 
im Reiherhorst. Der d i e s j ä h r i g e S c h l o ß b e r g e r He i ­
matbrief wird allen S c h l o ß b e r g e r Famil ien recht­
zeitig zum Weihnachtsfest zugehen. Die Anschriften 
der rund 10 000 Briefe werden schon seit Wochen 
geschrieben. A n s c h r i f t e n ä n d e r u n g e n bitte ich umge­
hend unserem L m . Erich Friedrich, 209 Winsen-Luhe, 
Riedebachweg 29, mitzuteilen, damit Fehlleitungen 
vermieden werden. 

Dr. Erich Wallat-Willuhnen, Kreisvertreter 
314 L ü n e b u r g , W i l h e l m - R e i n i c k e - S t r a ß e 68 

Wehlau 
Bundestreffen und Hauptkreistreffen 1966 

Liebe Landsleute! In unserem O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Folge 45, vom 6. November lasen Sie den Bericht 
ü b e r den Verlauf der Tagung unserer o s t p r e u ß i ­
schen Landesvertretung, in der auch zum Ausdruck 
kam. d a ß unser n ä c h s t e s Bundestreffen am 2. und 
3. Jul i 1966 in D ü s s e l d o r f stattfinden wird. 

Bitte, stellen Sie sich schon jetzt hierauf ein, 
damit wir, wie bisher immer, dieses Wiedersehens­
treffen recht, recht zahlreich besuchen. 

Dieser Tatsache Rechnung tragend, hat unser 
K r e i s a u s s c h u ß , der bald nach unserer Landesver­
tretertagung in Hamburg zusammen kam, als ge­
eignetsten Monat für unser Hauptkreistreffen 1966 
den Monat August und als Treffensort Hamburg 
g e w ä h l t . Die weiteren Einzelheiten folgen, sobald 
sich ü b e r s e h e n läß t , wie sich die Dinge vorberei­
t u n g s m ä ß i g entwickeln. Einstweilen, liebe Lands­
leute, haben Sie Zeit genug, sich mit den beiden 
Z u s a m m e n k ü n f t e n eingehend zu b e s c h ä f t i g e n Wir 
halten Sie auf dem Laufenden. 

Strehlau. Kreisvertreter 
75 Karlsruhe-West, H e r t z s t r a ß e 2 

Heimatkreisgruppen 
Insterburg: Sonntag, 5. Dezember, 15 Uhr, im Re­

staurant „Fe ldeck" . F e l d s t r a ß e 60. Adventsfeier der 
Insterburger Landsleute. U. a. stehen aut dem Pro­
gramm: gemeinsame Kaffeetafel, Lichtbildervortrag 
„ I n s t e r b u r g , f r ü h e r und heute" IL Tei l , anschlie­
ß e n d Fleckessen. Al le Insterburger mit ihren A n ­
g e h ö r i g e n sind herzlich eingeladen. 

Gunib imicn: Sonntag, 5. Dezember. 16 Uhr. im 
Restaurant „ F e l d e c k " F e l d s t r a ß e 60. Adventsfeier 
mit gemeinsamer Kaffeetafel. Kuchen bitte mit­
bringen. Zur Verlosung bitten wir um G e g e n s t ä n d e . 
Der E r l ö s ist für die P ä c k c h e n a k t i o n bestimmt. 
Zahlreiches und p ü n k t l i c h e s Erscheinen ist er­
w ü n s c h t . 

Sensburg: Montag, 6. Dezember, 16 Uhr, im Re­
staurant „Fe ldeck". F e l d s t r a ß e 60 Vorweihnachts­
feier. Rege Beteiligung erbeten. 

Heiligenbeil: Sonntag 12. Dezember, 15.30 Uhr. 
im Restaurant „Fe ldeck" . F e l d s t r a ß e 60. findet un­
sere d i e s j ä h r i g e Weihnachtsfeier statt. Z u dieser 
heimatlichen Feierstunde laden wir unsere Lands­
leute nebst A n g e h ö r i g e n und Kindern (Weihnachts­
mann) recht herzlich ein und bitten um zahlreiche 
Beteiligung. Die Weihnachtsanspraehe h ä l t unser 
Pastor Vontheim A u s t a u s c h p ä c k c h e n . Lichter und 
Kuchen für die Kaffeetafel bitte mitbringen. 

Die Heimatkreisgruppe Heiligenbeil wird auch 
wieder in diesem Jahr an die Landsleute in Mittel­
deutschland denken und ihnen P ä c k c h e n schicken. 
Sie hofft, d a ß auch die in Hamburg lebenden Lands­
leute dabei mithelfen werden. (Postscheckkonto 
2756 82 Hamburg, Emi l K u h n . Kreisgruppe Heil igen­
beil in Hamburg.) 

Lyck: Sonnabend, 18. Dezember 19 Uhr , im Re­
staurant „Fe ldeck" . F e l d s t r a ß e 60, Weihnachtsfeier 
mit Tombola. Wir bitten alle Landsleute aus Lyck 
und Umgebung um ihr Erscheinen. Freunde herz­
lich wil lkommen. 

Osterode: Sonnabend 18. Dezember 19 Uhr, im 
Restaurant „Fe ldeck" . F e l d s t r a ß e 60, Weihnachts­
feier mit Julklapp. Das Päckchen soll den Wert von 
3 D M nicht ü b e r s t e i g e n . G e b ä c k bitte mitbringen. 
Freunde und Bekannte, besonders unsere Jugend, 
sind herzlich eingeladen Wir bitten unsere Oste­
rode!- Landsleute, ihre Kindern bis zum 18. Lebens­
jahre bei L m . Otto Goden, H H 13, R a p p s l r a ß e 4, 
anzumelden. 

Meinel/Heydekrug/Pogegen: Sonntag. 19. Dezem­
ber, 16 Uhr, im Restaurant ..Feldeck", F e l d s t r a ß e 60. 
Vorweihnachtsleier der Memelgruppe in Hamburg. 
Die Laienspielgruppe von Frau Ursula Meyer, das 
Cello-Duo Meyer/Elbe und Herr Hempf (Hnmitinnd-
orgel) werden das Programm gesta'ion. Es wird 
gebeten, die Kinder zur Bescherung bei L m . E m i l 
Lepa, H H 57, anzumelden. 

Frauengruppen 
F u h l s b ü t t e l : Montag, 13. Dezember, 19.30 Uhr im 

„ B ü r g e r h a u s " , H H 62-Langenhorn. Taiw.tedter 
L a n d s t r a ß e 41 (U-Bahn Langenhorn-Mitte), vor­
weihnachtlicher Bastelabend. Recht zahlreiche Be­
teiligung e r w ü n s c h t . 

BREMEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bremen Rechtsan­

walt und Notar Dr. Prengel. 28 Bremen. S ö g e -
s t r a ß p Nr 46 

Bremen-Stadt — A m 11. Dezember. 16 Uhr, K i n ­
deradventsfeier, um 20 Uhr Feier für die Erwach­
senen. — A m 16. Dezember, 16 Uhr, Adventsfeier 
der Frauengruppe. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landest;nippe Schleswig-Holstein 

G ü n t e r Petersdorf. 23 Kiel N l e b u h r s t r a ß e 26 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Kiel . W i l h e l m i n e n s t r a ß e 47 49 
Telefon 4 02 11. 

Uetersen — 17. Dezember. 17 Uhr . Adventsfeier 
im Cafe von Stamm. Bitte A u s t a u s c h p ä c k c h e n mit­
bringen. — 7. Januar, 20 Uhr . Generalversammlung 
im Cafe Stamm. — In der Novemberversammlung 
f ü h r t e das O s t p r e u ß i s c h e Musikstudio Salzgitter die 
Anwesenden in das Musikleben der alten Heimat 
ein. 

NIEDERSACHSEN 
Landesgruppe Niedersachsen e V. . G e s c h ä f t s s t e l l e 

1 Hannover. K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2. Postfach 
Nr 3703. Telefon 71 46 51 Postscheckkonto Han-
nove- 1238 00 

Gruppe S ü d : Richard Augusttn. 3370 Seesen (Harz). 
R i s m a r c k s t r a ß e It Telefon 8 2» G e s c h ä f t s s t e l l e 
wie oben. 

Gruppe Nord: Friedrich Wilhelm Raddatz. 318 Wolfs­
burg. Alte L a n d s t r a ß e 18. Tel 40 45; G e s c h ä f t s ­
stelle 318 Wolfsburg, Alte L a n d s t r a ß e 18. Konto 
Nr 160 019 Kreissparkasse Gifhorn. Haupt/weig-
stelle Wolfsburg 

Gruppe West: Fredt Jost. 457 Q u a k e n b r ü c k . Hase­
s t r a ß e 60. Telefon 5 17; G e s c h ä f t s s t e l l e : 457 Qua­
k e n b r ü c k H a s e s t r a ß e 60 Bankkonto Landesspar­
kasse zu Oldenburg. Zweigstelle Cloppenburg. 
Konto Nr 2 620 

Aurich — 12. Dezember, 15 Uhr, Adventsfeier mit 
Altenbetreuung in Brems Garten. Al le Landsleute 
sind herzlich eingeladen. 

Celle — 5. Dezember, 15.30 Uhr, Adventsfeier im 
g r o ß e n Saal der S t ä d t i s c h e n Union. Das Wort zum 
Advent spricht Pastor Bull ien. St. Nikolaus ver­
sorgt die Kinder mit Kakao und G e b ä c k . 

Hannover — A m 12. Dezember. 15.30 Uhr, f a m i l i ä r e 
Adventsfeier im g r o ß e n Saal der Casino-Betriebe, 
K u r t - S c h u m a c h e r - S t r a ß e 23. Nach gemeinsamer 
Kaffeetafel Feierstunde. E in Streichorchester u. a. 
wirkt mit. 

H e i d m ü h l e — Die unter Vorsitz von H a r r y Drew-
ler zu einer Gruppe zusammengeschlossenen Ost-
und W e s t p r e u ß e n g e h ö r e n nun der Landsmann­
schaft Gruppe Niedersachsen-West an. Der stellv. 
Landesvorsitzende Leo Schlokal stattete dieser j ü n g ­
sten Gruppe u n l ä n g s t einen Besuch ab. Sie wird 
am Sonnabend, 29. Januar, an der g r o ß e n Werbe­
veranstaltung der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in 
Westerstede teilnehmen. Die Adventsfeier findet am 
Sonntag, 5. Dezember, statt. N ä h e r e Einzelheiten 
erfahren die Mitglieder durch Rundschreiben. 

Holzminden — Be im letzten Heimatabend waren 
der Vorsitzende der Gruppe N i e d e r s a c h s e n - S ü d , 
L m . Augustin, und zwei Vertreter des Kreisver­
bandes des B d V anwesend. Frau Rohde hielt einen 
Vortrag ü b e r ihre Fahrt zur Einweihung eines 
Ehren friedhofs in der N ä h e von Lisieux in der 
Normandie. A n s c h l i e ß e n d wurde der l a n g j ä h r i g e 
Vorsitzende der Landesgruppe S ü d für seine Arbeit 
in der Gruppe geehrt. 

Seesen — A m 18. Dezember, 20 Uhr. im Saal von 
Eberhagen Vorweihnachtsfeier, Adventsspiel der 
Kindergruppe und Marzipanverlosung. A m 19. De­
zember, 16 Uhr. Kinder-Kaffeetafel mit Bescherung. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender de? Landesgruppe Nordrhein-West­

falen Harry Poley 41 Duisburg. D u i s s e r n s t r a ß e 
Nr 24 Telefon tt 55 84 Stellvertreter Erich 
Grirnoni 493 Detmold Postfach 29« G e s c h ä f t » 
steile 4 D ü s s e l d o r f Duisburger S t r a ß e 71. Te­
lefon 48 26 72 

Bad Godesberg — 5. Dezember. 15.30 Uhr, Advents­
feier im kleinen Saal der Stadthalle. Es singt der 
Ostdeutsche Heimatchor Bad Godesberg. 

Bielefeld — A m 19. Dezember. 16 Uhr , vorweih­
nachtliche Heimatstunde im Winfried-Haus. Ecke 
Turner - und Heeper S t r a ß e , mit dem Ravensberger 
Singkreis. Nach der Feier spielt eine Kapelle zur 
Unterhaltung und zum Tanz. Unkostenbeitrag 
(einschl. Kaffee, Kuchen und Garderobe) 3 D M . 
Vorverkauf bis 15. 12. in der G e s c h ä f t s s t e l l e . Her­
forder S t r a ß e 10. und bei Prejawa. Altstariter K i r c h ­
s t r a ß e 6. und Szage. A r n d t s t r a ß e 36. 

Bochum - „ D i e Frage dei O d e i - N e i ß e - G e b i e t e in 
der ö f f e n t l i c h e n Meinung" lautete das Thema eines 
P o d i u m s g e s p r ä c h s , zu dem der Kreisverband des 
B d V eingeladen hatte. Unter Leitung von Dr. 
Alfred Domes (Deutsche Stiftung für e u r o p ä i s c h e 
Friedensfragen, Bonn) sprachen dabei Dr Bernd 
Nielsen-Stokkeby (Zweites Deutsches Fernsehen). 
Dr. Franz Herre (Deutsche Welle) und Harry Po­
ley, Vorsitzender der Landesgruppc Nordrhein-
Westialen. Nachdem die Vertreter von Funk und 
Fernsehen von ihren Problemen und Schwierig­
keiten in der Berichterstattung berichtet hatten, 
wurde in der Diskussion verschiedentlich der Vor­
wurf erhoben, d a ß Darstellungen des Lebens in 
den polnisch besetzten deutschen Ostgebieten oft 
zu sehr vereinfacht w ü r d e n . Dr Domes forderte 
insbesondere die Vertriebenen auf. durch Infor­
mationen und Berichte an der Gestaltung von Sen­
dungen ü b e r die Ostgebiete mitzuarbeiten Dadurch 
helfe man mit das Interesse für diese Probleme 
zu s t ä r k e n . Erst durch die aktive Tei lnahme 
komme auch die Meinung der Vertriebenen s t ä r ­
ker zum Ausdruck. 

B ü n d e — A m 12. Dezember, 16 Uhr , Adventsfeier 
im Hotel-Restaurant Holz, Herforder S t r a ß e . Al le 
Mitglieder mit ihren A n g e h ö r i g e n sind hierzu 
\\t,<.'.liehst eingeladen. Zur Kaffeetafel bitte G e b ä c k 
selbst mitbringen. — Es k ö n n e n wieder die belieb­
ten V D A - K e r z e n erworben werden. Ferner ist „ D e r 
redliche O s t p r e u ß e " 1966 zu haben. 

Burgsteinfurt — Unser n ä c h s t e r Plachanderabend 
am 9 Dezember. 20 Uhr. in der G a s t s t ä t t e Pfingst-
mann. Nichtmitglteder sind herzlich wil lkommen. 
— A m 19. Dezember weihnachtliche Feierstunde 
aller landsmannschaftlichen Gruppen im M a r t i n -
Luther-Haus. A u f f ü h r u n g der Weihnachtskantate 
von Drischner durch den Ost-West-Chor und den 
Jugendmusikkreis. N ä h e r e s in der Presse. — A m 
2. Januar, 15 Uhr. in der G a s t s t ä t t e L u t z - A r n i n g 
J a h r e s s c h l u ß f e i e r mit Darbietungen. 

Detmold — 12. Dezember, 17 Uhr . Vorweihnachts­
feier im Hotel „ S t a d t Frankfurt", g r o ß e r Saal. Fest­
ansprache Superintendent R. K u r t Stern, Neiden­
burg, jetzt 4922 Brake (Lippe). 

D ü r e n — Heimatabend am 4. Dezember, 19.30 Uhr , 
im Lokal „Zur Altstadt", Steinweg 8. mit den De­
legierten der Kulturtagung der Bezirke Aachen, 
D ü s s e l d o r f und K ö l n . 

Duisburg — 12. Dezember. 16.45 Uhr. Advents­
feier in der neuen Aula der Joh;i':na-Sebus-Sehule 
in Duisburg, F a l k s t r a ß e 44. Ecke S a a r s t r a ß e (vier 
Minuten von der Hauptpost). T ".irken mit: K a r i n 
Kuchta von den Wuppertaler 1 nen. Werner Ebe-
ling, Violine. Wil l i Mensen, F l ü g e l , der Ostland­
chor Duisburg und die Ostdeutsche L a i e n s p i e l b ü h n e 
Gelsenkirchen. Unkostenbeitrag 0,50 D M , Kinder 
unter 14 Jahren frei. Garderobe frei. 

Lengerich — Das Kabarett „ D i e Igel" aus M U n -
ser war bei der Gruppe zu Gast. Trotz sehr schlech­
ten Wetters war die Veranstaltung sehr gut be­
sucht, besonders erfreulich war die Tei lnahme 
vieler Jugendlicher. L m . Schimmelpfenntg, der die 
Gruppe ununterbrochen schon 13 Jai .re leitet, 
dankte den Vortragenden. 

Soest — Adventsfeier am 19. 12. 1965 um 16 U h r 
im Hotel „ Z u m G r o ß e n Teich", nicht, wie i r r t ü m ­
lich bekanntgegeben am 12. Dezember. Die Mit ­
glieder werden gebeten, sich bis zum 11. 12. 1965 
im G e s c h ä f t Didjurgeit, Grandweg, anzumelden. 

Warendorf — 8. Dezember. 15 Uhr, Adventsfeier 
der Frauengruppe im M a i n i i - L u t h e r - H a u s . Bitte 
ein P ä c k c h e n und G e b ä c k mitbringen. 

Walsum — Z u m Jahr der Menschenrechte hielt 
Schriftleiter i. R. Otto R i e d e l - K ö n i t z einen Licht­
bi lder-Vortrag ü b e r die Flucht. Den gleichen Vor­
trag hielt er auch bei der sehlesischen Gruppe und 
der K y f f h ö u s e r - K a m e r a d s c h a f t Walsum, einem ein­
heimischen Verein. A m 27. November wird er die­
sen Vortrag beim bayerischen Heimatverein „ A l m ­
rausch" im „ R h e i n i s c h e n Hof" und bei der B ü r g e r ­
s c h ü t z e n - G e s e l l s c h a f t 1928 Aldenrade im Januar 1966 
halten. — Beim letzten Heimatabend mit Klops­
essen b e g r ü ß t e Vorsitzender Laudien . den. stellver­
tretenden Vorsitzenden des B d V - K t eisverbandes 
Duisburg, Stadtoberinspektor Wehner, dem Kreis-
Kulturreverenten des B d V Dinslaken. Lehrer Ro­
senberger. Kreisvertrauenslandwirt Pruss und die 
Vertrete. - verschiedener landsmannschaftlicher G r u p ­
pen. B ü r g e r m e i s t e r Matthae, Stadtdirektor Schu­
bert und der Vorsitzende des BdV-Kreisverbandes , 
Amtsgerichtsrat Dr. Behrendt, sandten G r ü ß e . 
Bernhard Langnau wurde f ü r seine Verdienste 
ausgezeichnet. Wehner sprach die Hoffnung 
f ü r ein besseres und engeres V e r h ä l t n i s zwischen 
Einheimischen und Vertriebenen aus. Die K a b a ­
rett-Gruppe „ D i e Igel" aus M ü n s t e r ernteten mit 
ihren Sketches viel Erfolg. Die Heinr ich-Albert -
Spielschar nahm mit spitzer Zunge menschliche 
U n z u l ä n g l i c h k e i t e n und die Politik aufs K o r n . A n ­
s c h l i e ß e n d spielte das Gerd-Schulz-Quartett zum 
Tanz. 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen und Ge­

s c h ä f t s s t e l l e Konrad Opitz 63 G i e ß e n An dei 
L i e b i g s h ö h e 2«. Telefon-Nr 06 41 • 7 37 03 

Frankfurt — A m 8. Dezember, 20 Uhr , Herren­
abend im „ H a u s der Heimat", G o e t h e s t r a ß e 29. Hans 
Eitner vom Arbeitskreis demokratischer V e r b ä n d e 
spricht zu politischen Tagesfragen. 

Marburg — Adventliche Zusammenkunft nicht am 
Mittwoch, 15. 12., in den S t a d t s ä l e n , sondern am 
Dienstag, 14. 12., im Waldecker Hof, B a h n h o f s t r a ß e , 
20 Uhr. 

Offenbach — O s t p r e u ß i s c h e s Kul turgut aus erster 
Hand bot Oberstudienrat G ü n t h e r Suckow (Wies­
baden), T r ä g e r des Kulturpreises der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n , der mit seiner musizierenden 
Familie bei der Gruppe zu Gast war. Die Famil ie 
spielte und sang Weisen aus G ü n t h e r Suckows 
Memel-Suite und brachte dann Szenen aus der K a n ­
tate „ D e r verlassene Garten" zu G e h ö r . Beides wurde 
mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Vorsitzender 
B ü r g e r m e i s t e r a. D. Dr . Fligg ging a n s c h l i e ß e n d in 
einem Kurzreferat auf das Scheitern der 18. No­
velle, Frankreichs Stellung zur O d e r - N e i ß e - L i n i e 
und die Denkschrift der E K i D ein, von der er sagte, 
sie sei im Jahr der Menschenrechte ein Schlag gegen 
die Heimatvertriebenen. Das letzte Wort sei jedoch 
hoffentlich noch nicht gesprochen. Jeder Vertr ie­
bene m ü s s e sich mit der Denkschrift auseinander­
setzen. 

RHEINLAND-PFALZ 
i Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz. 

Werner Henne. 675 Kaiserslautern Barbarossa­
ring 1 Telefon-Nr 22 08 

Landau — Adventsfeier am 12. Dezember. 15 Uhr, 
im kleinen Saal der Festhalle. F ü r alle Mitglieder 
liegt wieder ein Geschenk zum Abholen bereit. 
Auch F a m i l i e n a n g e h ö r i g e sind eingeladen. 

S A A R L A N D 
1. Vorsitzender der Landesgruppe: Willv Ziebuhr. 

66 S a a r b r ü c k e n 2. Neunkircher S t r a ß e 63. - Ge­
s c h ä f t s s t e l l e - V ö l k l i n g e n (Saar). M o l t k e s t r a ß e 61. 
Telefon 34 71 (Hnhlwein) 

Advents- und Weihnachtsfeier 

A m Dienstag. 7. Dezember, 15.30 Uhr. trifft sich 
die Frauengruppe zur Adventsfeier in der Schleif­
m ü h l e , S a a r b r ü c k e n 2. am Ludwigsberg. F ü r den 
Julklapp bringe jeder ein P ä c k c h e n im Werte von 
etwa 3 D M mit. — Weihnachtsfeier der Landes­
gruppe am 12. Dezember. 15.30 Uhr, ebenfalls in 
der S i h l e i l m ü h l e Die Jugendgruppe führt mit dem 
Theatei verein „ T h a l i a " aus t.udweiler/Warndt das 
Mai rhenspiel „ D e r Fi oschkonig" auf. A n s c h l i e ß e n d 
Bescherung für Kinder bis 15 Jahre. Anmeldung 
der Kinder bis 8. Dezember bei der G e s c h ä f t s s t e l l e 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
i Vorsitzendel der Landesgruppe Baden-WOrttem-

berg: Max Voss. 68 Mannheim Z e p p e l i n s t r a ß e 
Nr 42 Telefon 3 17 54 

Guggenau - Adventsfeier am 5. Dezember, um 
16 Uhr im „ O c h s e n " in Rotenfels. Das Programm ge­
staltet die Jugend- und Kindergruppe, der Ostpreu­
ß e n - C h o r unter Mitwirkung des Streichquartetts des 
Jugendorchesters Baden-Baden. Al le sind herzlich 
eingeladen. 

Ravensburg - 5. Dezember, 15 Uhr , Adventsfeier 
mit Kinderbescherung im Waldhornsaal. Ansprache 
Pfarrer K ö r n e r . Bitte Kuchen mitbringen. Es wer­
den B ü c h e r vom G r ä f e und Unzer Verlag angeboten. 

Stuttgart - A m Donnerstag. 9. Dezember, ab 
15 U h r Adventsfeier der Frauengruppe im C o m -
meniushaus Stuttgart-Rot. Auricher S t r a ß e . Die 
Festansprache h ä l t Pfarrer Dr. Kowalewski - G e ­
b ä c k und kleine Geschenke f ü r den Grabbelsack 
bitte mitbringen 

Tuttl ingen — U . Dezember, 15 Uhr , Adventsfeier 
mit Kaffeetafel. Kinderbescherung und F i lmvor­
f ü h r u n g im „ K a i s e r h o f " . - 8. Januar. 20 Uhr, Rose­
nau-Trio . Baden-Baden, mit Hermann- ! ons-Hor-
folge im neuen Saal des „St . Joseph". - 22. Januar. 
Faschingsveranstaltung im „ K a i s e i h o f " — A m T o ­
tensonntag nahmen die Gruppe und die Jugend­
gruppe an einer Totenehrung am Gedenkstein auf 
dem Tuttl inger Friedhof teil, zu der auch I RTflrat 
Dr K ö p f . O b e r b ü r g e r m e i s t e r Balz Bürger iBter 
Gruber und mehrere S t a d t r ä t e erschienen waren. 
Die Gedenkrede hielt Regierungsi at Helmut Hann. 

BAYERN 
Vorsitzender der landesgruppe Bayern Waltei 

Baasner 8 M ü n c h e n 23 CherubtntBtl a ß e i tele-
fon-Nr 30 16 86 G e s c h ä l tssi eile ebenfalls dort 
Postscheckkonto M ü n c h e n 313 96 

Augsburg — 22. Dezember, 15 Uhr , Weihnachts­
feier im Kolpinghaus „ G r ü n e r Kranz". Neuburger 
S t r a ß e 45. Neu zugezogene Landsleute sind beson­
ders herzlich eingeladen. Eiste Veranstaltung der 
neuen Vorsitzenden. Frau A n n i Walte i . f r ü h e r Oste­
rode. G e s c h ä f t s s t e l l e Mittlerer Lech 1. Te l . 29 50 23. 

F ü r t h — Die Kreisgruppe veranstaltete im „ K a ­
vallerieheim" eine besinnliche B u ß t a g s f e i e r . Vorsit­
zender H e r m a n n ' Adomat b e g r ü ß t e die Mitglieder 
und h i e ß als neues Mitglied den F ü r t h e r Stadlrat 
und Landsmann Horst Jeromin wi l lkommen. Ehren­
mitglied Missionsinspektoi Walter Kreitschmann 
hielt die Festansprache. E r gedachte der im ver­
gangenen Jahr verstorbenen Lanrislcute. der vielen 
Mil l ionen Toten der beiden Weltki .ege. der Toten 
der Heimat und der Toten der Vertreibung. E r ver­
urteilte auch die Denkschrift der Ev. Kirche. A n ­
s c h l i e ß e n d berichtete Al fred Bauer N ü r n b e r g , Be­
z i r k s g e s c h ä f t s f ü h r e r des Volksb - cks Deutsche 
K r i e g s g r ä b e r f ü r s o r g e in einem i ibi ld betitelt: 
„ J e n s e i t s des Wirtschaftswunders" ü b e r die umfang­
reiche Arbeit der K r i e g s g r ä b e l f ü r s o r g e . 

Gundelfingen — 27. Dezember. 18 Uhr . Weihnachts­
feier im Gasthaus „ Z u r Kanne". — Be im letzten 
Heimatabend gedachte Vorsitzender Ranglack der 
Toten. A n s c h l i e ß e n d sprach er ü b e r die Denkschrift 
der E K D . Frau Gutzmi l hielt einige heimatliche 
V o r t r ä g e . Mit einem Hinweis auf das Bundestreffen 
in D ü s s e l d o r f am 2. und 3. Ju l i 1966 beendete V o r ­
sitzender Ranglack den Abend. 

M ü n c h e n — Dem Andenken zweier g r o ß e r Ost­
p r e u ß e n widmete die Bezirksgruppe einen Abend 
im Vortraessaal des Deutschen Museums. In kurzen, 
p r ä z i s e n Worten u m r i ß K u r t Heberle das mensch­
liche und k ü n s t l e r i s c h e Wesen von Lovis Cor inth 
und K ä t h e Kol lwitz E r gab damit die Einlei tung 
zu je einer Reihe von Bi ldern und Kurzf i lmen, 
die das Werk der beiden K ü n s t l e r anschaulich mach­
ten. Den lebens- und farbenfrohen Maler aus T a -
piau und die harte, betont dem Elend und den 
Sorgen des Lebens n a c h s p ü r e n d e Zeichnerin und 
Bi ldnerin aus K ö n i g s b e r g war M ü n c h e n eine wich­
tige Stufe ihrer Lehrzeit gewesen. Beide erlebten 

t ä g l i c h 

m e h r F r e u d e durch 

die H ö h e ihres Schaffens und ihre k ü n s t l e r i s c h e 
Anerkennung in der Reichshauptstadt Berl in . Beide 
verband aber auch die gleiche, feste Verwurzelung 
in ihrer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat. So wurden beide 
— auch wenn das „ D r i t t e Reich" wenig V e r s t ä n d n i s 
f ü r Inhalt und Ausdruck ihres Schaffens zeigte — 
starke und anerkannte Vertreter der s c h ö p f e r i s c h e n 
K r ä f t e , die aus dem deutschen Osten bis in die 
letzte Zeit in die geistige Gestaltung Deutschlands 
h i n e i n s t r ö m t e n . Der Pianistin Elisa Haas-Benedikt, 
die der Gedenkstunde den musikalischen Rahmen 
gab, dem Gestalter und Sprecher des Abends, K u r t 
Heberle, und dem Veranstalter, Bez.-Vorsitzender 
A . Schmidtke, galt der herzliche Dank der Lands­
leute, der M ü n c h e n e r G ä s t e und des Landesgrup­
penleiters W. Baasner. E v L 

N ü n n i n g e n — Weihnachtsfeier am 12. Dezember 
im Hotel Fadenherrn. — Der Volkstrauertag wurde 
mit einer Gedenkstunde f ü r die Gefallenen und 
Gestorbenen w ü r d i g begangen. Vorsitzender Pau l 
Mertzhaus sagte, heute finde man in 77 L ä n d e r n 
der Erde deutsche K r i e g s g r ä b e r , die zu einer B r ü c k e 
f ü r die Lebenden wurden. E i fr ig diskutiert wurde 
die EKD-Denkschr i f t . Als Gast konnte der Kre i s ­
vorsitzende des Bundes der Vertriebenen, Wi lhe lm 
Pinhak, b e g r ü ß t werden, der vorschlug, d a ß sich 
die verschiedenen landsmannschaftlichen G r u p p e n 
zwei- bis dreimal im Jahr zu gemeinschaftlichen 
Veranstaltungen zusammen finden sollten. Eine D i a ­
v o r f ü h r u n g f ü h r t e die Versammelten f ü r kurze 
Zeit in die Heimat. Hertha Borries 

W ü r z b u r g — A m 11. Dezember, 18 U h r , i m K o l ­
pinghaus, g r o ß e r Saal, K o l p i n g s t r a ß e 11, Vorwe ih­
nachtsfeier. Programm f ü r Erwachsene und Besche­
rung f ü r die K i n d e r bis 14 Jahre. In der Monats­
versammlung nahm Vorsitzender Fischer zu der 
Denkschrift der E K D Stellung. Die lebhafte Dis­
kussion ergab: Die Kirche m u ß Kirche bleiben, sie 
soll sich nicht mit Politik befassen. Dann brachte 
Bezirksvorsitzender Bergner einen Lichtbi ldervor­
trag „ D e r Deutsche Ritterorden", der g r o ß e n Be i ­
fall fand. 

O D S zur E K D - D e n k s c h r i f t 

In einer Stellungnahme zur Denkschrift der E K D 
b e g r ü ß t der Ostpolitische Deutsche Studentenver­
band e. V . (ODS) die Feststellung der E K D . d a ß 
die Vertreibung der Deutschen aus Ostdeutschland 
rechtswidrig ist und O s t p r e u ß e n . Ost -Pommern, 
Ost-Brandenburg und Schlesien nach wie vor deut­
sches Staatsgebiet sind. Der O D S bedauert aber, 
d a ß die E K D die am 22. M ä r z 1964 in B o n n abge­
gebene E r k l ä r u n g der ostdeutschen Landesvertre­
tungen nicht zur Kenntnis nehmen wil l , in der die 
Wahrung der M e n s c h e n w ü r d e als Inhalt und Zie l 
irdischen Rechts bezeichnet wird und deshalb eine 
. ^ . K ' . S t e , , I V. n g v e i l e t : £ t e n Unrechts Unmensch­
lichkeit a u s s c h l i e ß e n m ü s s e . Der O D S betont einen 
Punkt in seinen G r u n d s ä t z e n , in dem es h e i ß t • 
„ D i e Ruckkehr Ostdeutschlands unter deutsche Ver ­
waltungshoheit darf nicht eine erneute Vertre ibung 
- nunmehr in umgekehrter Richtung - a u s l ö s e n . " 

Neuer Vorstand des Studentenbundes O s t p r e u ß e n 

i a B J i

ö

d e m n p u n t e n o s t p r e u ß i s c h e n Studententag in 
Bad Pyrmont wurde der neue Vorstand des Stu-
? , ? , ? H e , n b U , n ä e ! , ° T

s t P r e u ß e n g e w ä h l t . Erster Vorsit-
uJl? V S i i e h X , D o e n n e r - Zweiter Vorsitzender Her-
wn ff K

I J k c 7 , o l V 1 t - ? r l t t e r Vorsitzender Werner 
ren F , l h ? J u ? t m

n

 G i s e l a B a i t e I s - Presscn-H-
Riebsam 1 « a n i s a ^ ° n s r e f e r e n t Haucke 
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B Ü C H E R U N D H E I M A T A N D E N K E N 

Bitte wählen Sie Ihre Geschenke aus unserem reichhaltigen Angebot und geben Sie bald Ihre Bestellung auf! 

Ein beliebtes Weihnachtsgeschenk: 
Die Kant-Tafel , in Bronzeguß , hel l , 
20X10,5 cm, A u s f ü h r u n g wie am Kön igs ­
berger Schloß. 32,— D M . 

Nur noch ein kleiner 
r -"»bestand: 

^ A i r E K . v o N LANDEN 

ü a s gute Land 

Die Jugend W v. Sandens auf 
den elterlichen G ü t e r n in Ost­
p r e u ß e n . 20H Seiten, Leinen 
8,75 D M 

Ernst Wiehert: Heinrich von 

Plauen 

Der spannend geschriebene h i ­
storische Roman in zwei B ä n d e n 
wurde in diesem Herbst neu 
herausgegeben. Insgesamt 660 
Seiten mit einer Kar tenskizze 
und einer Ansicht der Mar ien­
burg. Leinen 20 D M . 

Charlotte Keyse r : Und immer 

neue Tage 
Roman einer m e m e l l ä n d i s c h e n 
Familie im 18. Jahrhundert. 
400 Seiten, Leinen 16,80 D M . 

Bitte beachten Sie: 

Außer den auigetührten 
Büchern, Werken und 
Bildbanden können Sie 
jedes heute erhältliche 
Buch durch Nachnahme 
zugeschickt bekommen. 
Die Portokosten trägt der 
Buchversand des Kant-
Verlages. 
Falls Nachnahmesendung 
nicht erwünscht, wird 
Voreinsendung des Be­
trages aui das Postscheck­
konto Hamburg 310 99, 
Kant-Verlag GmbH., Ab­
teilung Buchversand, Ham­
burg 13, erbeten. 

Schöne Bi ldbände , zusammenge­

stellt von M a r t i n Kak ies : 

Kön igsbe rg in 144 Bildern 
Das Samland in 144 Bildern 
V o n Memel bis Trakehnen 
in 144 Bildern 

Jedet Band in Leinen, mit 
Schutzumschlag 14,80 D M . 
Die Kurische Nehrung 
in 144 Bildern, Sonderbildband, 
15,80 D M . 

O s t p r e u ß e n , W e s t p r e u ß e n und 
Danzig 
Das g r o ß e Bilderbuch der Er­
innerung mit einer Einführung 
von W i l l y Kramp 180 Seiten 
mit 270 Schwarzwe iß -Fo tos und 
einer Farbtafel. Großformat , Le i ­
nen, im Schuber 34,80 D M . 

Macht hoch die Tür 

W e i h n a c h t s e r z ä h l u n g e n aus Ost­
p r e u ß e n . 112 Seiten, l am-Papp-
brand, 6.80 D M . 

Der Leidensweg einer ostpreu­
ßischen Frau 

Rosa Labenski : Und vergib uns 
unsere Schuld 
Ein historisches Dokument 1945/ 
1948 Aus den Aufzeichnungen 
von Rosa Labenski (Zanders­
dorf, Kreis Rastenburg). Mi t 
einer Einführung von Helmut 
Gol lwi tzer . 232 Seiten, Ganzle i ­
nen 14,80 D M . Paperback 9,80 D M 

W i l l i a m von Simpson: Die Bar­
rings — Der Enkel — Das Erbe 
der Barrings 
Sonderausgabe des g i o ß e n ost­
p reuß i schen Familienromans, 
Leinen, je Band 9,80 D M . 

General Otto Lasch: So fiel 
Kön igsbe rg 

Kampf und Untetgang von 
O s t p r e u ß e n s Hauptstadt. M i t 24 
Dokumentarfotos, 8 Lagekarten 
und Zeittafel. Leinen 15,80 D M . 
Der authentische Bericht des 
Mannes, der im Drama Königs­
bergs an der Spitze stand und es 
beendete 

Kant-Verlag, 2 Hamburg 13, Parkallee 86 

Abt. Buchversand — Abt. Heimatandenken 

Zwei Neuerscheinungen, 
auf die viele unserer Leser gewartet haben: 

Das Hausbuch 
sehen Humors 

des os tpreußi -

Herausgegeben von Mar ion 
Lindt und Otto Dikreiter Die 
erste umfassende Sammlung 
köstlicher Anekdoten, Schwan-

Leben, was war ich dir gut 
Agnes Miege l zum Gedäch tn i s 
— Stimmen dei Freundschaft 
und W ü r d i g u n g 
Herausgegeben von Ruth Mar ia 
Wagne i Im Mittelpunkt dieses 
g roßen Erinnerungsbuches steht 
der Mensch Agnes Miege l im 
Licht der Begegnungen mit be­
kannten und unbekannten Zeit­
genossen. 164 S. mit 4 Kunst­
drucktafeln, Leinen mit Gold ­
p r ä g u n g 16,80 D M . 

cQßrträitäuf 

OftaupE 

ke, Geschichten und Sprichwör­
ter aus unserer Heimat. 264 Sei­
ten mit Holzschnitten von Eugen 
Sporer, Leinen 19,80 D M . 

Kinder -Lexikon 
278 Seiten mit 3000 Stichwör­
tern und über 1300 farbigen 
Bildern, Halbleinen 6,80 D M . 

Tierbudi füi Kinder 
Die Tiere der Wi ldn i s auf 40 
Fafbtafeln. Ein wahrer Kinder-
Brehm. Spannende Tiergeschich­
ten 165 Seiten, Leinen 6,80 D M . 

Ruth Geede: Kunterbuntes 
Kinder-Jahrbuch 
Das Jahrbuch der Jugend bis zu 
15 Jahren, Format 15,5X20,5 cm, 
144 Seiten, gebunden, Vierfar­
bendruck, Kalendarium, mit vie­
len bunten Bildern und Zeich­
nungen. 4,20 D M . 

Der redliche O s t p r e u ß e 

Der beliebte Hauskalender, 
herausgegeben von Emil Jo­
hannes Guttzeit, mit 32 heimat­
lichen Be i t rägen und vielen B i l ­
dern. 3,99 D M . 

Klaus Otto Sk ibowsk i : Heiraten 
und nicht verzweifeln 

Der Autor ist Journalist und ein 
waschechter Masure — er wurde 
1925 in Lyck geboren. Ein hüb­
sches Festgeschenk für SIE und 
I H N . Leinen 12,80 D M . 

Mar t in A . Borrmann: Trampe­
dank 

Die Geschichte eines in Königs­
berg geborenen Schauspielers. 
682 Seiten, Leinen 19,80 D M . 

/ v \ e e r 

Mar t in Kak ies : Elche am Meer 
Neuauflage des bekannten Ban­
des »Das Buch vom Elch" mit 
meisterhaften Tieraufnahmen 
des Verfassers. 120 Seiten mit 
82 Fotos, Leinen 14,80 D M . 

Tierbücher von Otto Boris : 

M e i n Uhu Gunke l . Ln 9,80 D M . 

Worpe l . Die Geschichte eines 
Elches l e inen 8.40 D M 

A d d i . Die Geschichte eines Stor­
ches. Leinen 9,80 D M 

M u r z e l . Die Geschichte eines 
Dackels Leinen 9,80 D M 

Dr. Fritz Schilke: Trakehner 
Pferde einst und jetzt 

2. Auflage. 246 Seiten, 132 A b -
bildunapn. Leinen 24 D M 

Gertrud Papendiek: 
Konsu l Kanther und sein Haus 

Eine Neuauflage des Romans 
„Die Kantherkinder" der v i e l ­
gelesenen os tp reuß i schen Au to ­
r in i n einer einmaligen Sonder­
ausgabe. 13,80 D M . 

Heimatandenken 

Links : Eine Wandka­
chel mit dem Wappen 
von Hei l igenbei l , 
15X15 cm, schwarz 
mit eingraviertem 
buntem M o t i v . In der 
gleichen Aus führung 
auch mit O s t p r e u ß e n ­
adler oder verschie­
denen S t ä d t e w a p p e n 
16,50 D M . 
Rechts: E in Holzwand­
teller, 25 cm 0 , mit­
telbraun, poliert, mit 
verschiedenen M o t i ­
ven und Inschriften 
aus Mess ing (handge­
sägt ) . Er kostet 14,80 
D-Mark . In kleinerem 
Format, 20 cm 0, 
10,— D M . 

Vorrat reicht, erfolgt die Liefe­
rung sofort. Es ist zweckmäßig, 
die Bestellungen für Weihnach­
ten recht bald aufzugeben. — 
Auch die Elchschaufelabzeichen 
in verschiedenen Ausführungen 
können wir Ihnen liefern. 

Bei Voreinsendung des Betra­
ges aul das Postscheckkonto 
Hamburg 310 99 (mit genauer 
Angabe der gewünschten Ge­
genstände) liefern wir bei Be­
stellungen über 50 DM portofrei 

Rechts: Unser Elchschau­
fel-Abzeichen in echt S i l ­
ber, Email , handgemalt, 
Nade l 3,50 D M . 

Bitte, denken Sie daran, daß bei 
Holzwandtellern und Kacheln 
mit Messingmoliven die Liefer­
zeit etwa 14 Tage beträgt, bei 
buntbemalten Kacheln etwa viei 
Wochen. Bei den anderen Ge­
genständen und soweit unser 

Links unten: Das gleiche 
Abzeichen in echt Silber, 
Email, handgemalt, als 
Brosche (mit Sicherung) 
6.— D M . 
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Wk gratulieren.. • 
zum 95. Geburtstag 

Pokorra, Anna, geb. Decker, aus Altkirchen, Kreis 
Ortelsburg, jetzt 24 Lübeck-Stockelsdorf, Segeber­
ger Straße 73, am 9. Dezember. 

zum 92. Geburtstag 

Sostak, Marie, geb. Powilleit, aus Hohenstein, Spei­
cherstraße, jetzt 5277 Marienheide, Neuenhaus, am 
30. November. 

zum 90. Geburtstag 

Fischer, Anna, geb. Gudath, aus Rechenberg, Kreis 
Sensburg, zur Zeit bei ihrem Schwiegersohn Horst 
Burdinski, 6903 Neckargemünd, Goethes t raße 60, 
am 2. Dezember. 

Freitag, Lina, aus Zallenfelde, Kreis Pr.- Holland, 
jetzt bei ihrer Tochter in Mitteldeutschland, zu 
erreichen über ihren Neffen Bäckerei Ernst Dunz, 
8151 Unterdarching (Oberbayern), am 12. Dezember. 

Gronau, Gustav, Landwirt, aus Dargen, Kreis Fisdi-
hausen, jetzt 2061 Barkhorst über Bad Oldesloe, 
bei seiner Nichte Frau Mauruschkat, am 10. De­
zember. 

Lux, Charlotte, geb. Niedrich, aus Schuttsdien, Kreis 
Neidenburg, jetzt 2407 Bad Schwartau, Barger Weg 
Nr. 14, am 6. Dezember. 

Maschlanka, Friedrich, Studienrat a. D., aus Inster­
burg, Brauereistraße, jetzt 2427 Malente, Eutiner 
Straße 21, am 6. Dezember. 

Paehlke, Anna, geb. Gerber, aus Insterburg, Ge­
richtstraße 9, jetzt 53 Bonn, Kölner Straße 97, am 
4. Dezember. 

Peffer, Carl , Gärtner , aus Lyck-Rothof, jetzt 2361 
Nederbötel , Kreis Bad Segeberg, am 6. Dezember. 

Rockel, Emma, geb. Baudeck, aus Alt-Pi l lau, jetzt 
bei ihrem Sohn Alfred Rockel, 28 Bremen, Grö-
pelinger Heers t raße 89, am 1. Dezember. 

zum 88. Geburtstag 

Endrulat, Amalie, geb. Raudzus, aus Erlenfließ, Kreis 
Labiau, jetzt 79 Ulm, Stifterweg 46, am 9. De­
zember. 

zum 80. Geburtstag 

Allesch, Margarete, Damenschneiderin, aus Anger­
burg, Töpferstraße, jetzt 1 Berlin SW 29, Marhei-
nenplatz 3b, am 5. Dezember. 

Bebba, Karl , aus Groß-Dankheim, Kreis Ortelsburg, 
jetzt 3051 Ostermunzel über Wunstorf I, am 7. De 
zember. 

Bludau, Johann, aus Gr.-Klaussitten, Kreis Heils­
berg, jetzt 413 Moers-Asberg, Frankenst raße 9. am 
6. Dezember. 

Kul l ik , August, Reichsbahn-Sekretär i . R., aus Bahn­
hof Passenheim. Julienhöfen, Baitenberg, Rechen­
berg und Schrombehnen, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 287 
Dolmenhorst, Feldstraße 17. am 5. Dezember 

Kundodi, Lisbeth, geb. Gnadt, aus Memel, Hinden-
burgplalz 3, jetzt 243 Neustadt (Holstein), Danziqer 
Straße 36, am 8. Dezember. 

Netz, Juliane, geh Schulz, aus Dosnitten, Kreis Moh-
rungen, jetzt 4032 Lintorf, Finkenweg 8, am 4. 
Dezember. 

Parplies, Emil, Bauer, aus Angertal, Kreis Angerapp, 
jetzt 653 Bingen-Rüdesheim, Burgstraße 14, am 9. 
Dezember. 

Seidenberg, Emilie, geb. Graf, aus Vielbrücken, Kreis 
Elchniederung, jetzt 563 Remscheid-Lüttringhausen. 
Masurens t raße 31, am 7. Dezember. 

Sprengel, Marta, aus Kampeneck, Kreis Insterburg, 
jetzt 3388 Schlewecke (Harz), Hofbreite 10, am 30. 
November. 

Stanko, Emma, geb. Koch, aus Garbassen, Kreis 
Treuburg, jetzt 2 Hamburq 70, Aliensteiner Straße 
Nr. 19, am 5. Dezember. 

Teschner, Albert, aus Brandenburg, am Frischen 
Haff, jetzt 6451 Ravolzhausen über Hanau, am 
9. Dezember 

Widder, Kar l , Amtmann a. D., aus Königsberg, 
Schrötterstraße 45, jetzt 24 Lübeck, Billrodtstraße 
Nr. 16, am 4. Dezember. 

Wlochinski, August, Schmiedemeister, aus Peters­
walde, Kreis Osterode, jetzt 43 Essen-Steele. Bre­
loher Steig 41a, am 11. Dezember. 

Zil ian, Marie, aus Königsberg, jetzt 24 Lübeck, Beet­
hovenstraße 47. am 9. Dezember. 

zum 75. Geburtstag 

Ein Geschenk eigener Art 
. . . zum Weihnachtsfest Ist ein Frei­
abonnement des O s t p r e u ß e n b l a t t e s ; es 
bereitet fortdauernd neue Freude. 

Hiermit bestelle ich ein Geschenk­
abonnement des O s t p r e u ß e n b l a t t e s für 

(bitte v o l l s t ä n d i g e , deutliche Anschrift) 

für 6 / 12 Monate ab 1. Januar 1966 (die 
Weihnachtsausgabe unberechnet). Das 

Bezugsgeld für Monate Je 2,— D M 

= D M zahle ich mit Zahlkarte 
gleichzeitig auf das Postscheckkonto 
Hamburg 84 26 „Das O s t p r e u ß e n b l a t t " ein. 
Ich erbitte B e s t ä t i g u n g an mich und Mit­
teilung an den E m p f ä n g e r zum Fest. 

' (vo l l s tändige Anschrift des Bestellers) 
Datum 
Unterschrift 

Bitte einsenden an 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Vertriebsabteilung 
2 Hamburg 13, Postfach 80 47 

zum 87. Geburtstag 

Baguß, Friedrich, Bauunternehmer, aus Sodehnen, 
Kreis Angerapp, jetzt 29 Oldenburg, Altburgstr. 14, 
am 4. Dezember. 

Kempka, Friedrich, aus Ortelsburg, Yorckstraße 27, 
jetzt 34 Göttingen, Rosdorfer Weg 21, am 1. De­
zember. 

Tobai, Otto, aus Waidensee, Kreis Rößel, jetzt 797 
Leutkirch (Allgäu), An der Rauns 6, am 5. De­
zember. 

zum 86. Geburtstag 

Sowa, Gottlieb, aus Illowo-Bahnhof, Kreis Neiden­
burg, jetzt bei seinen Kindern, 46 Dortmund-Husen, 
Husener Straße 108, am 5. Dezember 

Sprengel, Albert, aus Kampeneck, Kreis Inster­
burg, jetzt 3388 Schlewecke (Harz), Hofbreite 10, 
am 2. Dezember. 

Spieß, Gustav, früherer Kreisbetreuer, aus Hainau, 
Kreis Ebenrode, jetzt 1 Berlin 21, Zinzendorfstraße 
Nr. 7, am 3. Dezember. 

zum 85. Geburtstag 

Clemens, Betty, geb. Müller, aus Memel, Friedrich-
Wilhelm-Straße, jetzt bei ihrer Tochter, 2 Ham­
burg 61, Licentiatenweg 24, am 4. Dezember. 

Lutz, Ida, geb. Preuß, aus Halldorf, Kreis Treuburg, 
jetzt bei ihrer Tochter Frau Frieda Dziomba, 28 
Bremen, Landwehrstraße 24, am 27. November. 

Qn bie Öeimctt bctikcti. 

)$ücf?er t>on Kautctiberc^ jcheriUen 
Mein großer illustrierter Weihnachtskatalog hilft bei der 
Auswahl - auch von Schallplatten. Er ist schon auf dem 

Wege zu Ihnen, damit Sie in Muße wählen können. 
Rautenbergsche Buchhandlung, 295 Leer, Postfach 909 

Plaga, Emil, aus Leithof, Kreis Lotzen, jetzt 433 Mül­
heim (Ruhr), Tiegelstraße 87, am 3. Dezember. 

Wiertulla, Margarete, geb. Krumeich, aus Königs­
berg, Knochenstraße 57, jetzt 7 Stuttgart-Bad Cann­
statt, Walckerstraße 18, am 28. November. 

zum 84. Geburtstag 

Geist, Auguste, aus Königsberg, jetzt 1 Berlin 44, 
Jonass t raße 50, am 11. Dezember. 

zum 83. Geburtstag 

Leimann, Fritz, aus Angerburg, jetzt 3418 Uslar 
(Solling), Grafstraße 22, am 5. Dezember. 

Nickel, Anna, aus Adlerswalde, Kreis Schloßberg, 
jetzt 5868 Stenglingsen, Stenglingser Weg 59, am 
9. Dezember. 

Richter, Margarete, geb. Boie, aus Königsberg, Rip­
penst raße 17, jetzt 4757 Holzwickede, Dorfstraße 2, 
am 7. Dezember. 

zum 82. Geburtstag 

Berlin, Max, Baumeister, aus Königsberg-Judit ten, 
Friedrichswalder Allee 62, jetzt 1 Berlin 10, Gue-
rickestraße 26, am 27. November. 

Hildebrandt, Kurt, Landwirt, aus Solainen, Kreis 
Pr.-Holland, jetzt 5165 Niederau (Düren), Schenkel-
Schöller-Stift, am 11. Dezember. 

Kaminski, Amalie, aus Königsberg, jetzt 53 Bonn, 
Im Bachfeld 3, am 27. November. 

Laschin, Friedrich, aus Krossen, Kreis Pr.-Holland, 
jetzt bei seiner Nichte Frau Helene Rostek, 8111 
Großweil 50 über Murnau, am 2. Dezember. 

Neumann, Emil, aus Wehrwilten, Kreis Bartenstein, 
jetzt 3211 Mehle, Kirchstraße 9, am 4. Dezember. 

zum 81. Geburtstag 

Hauptmann, Helene, geb. Golditz, aus Groß-Jägers-
dorf, Kreis Insterburg, jetzt in Mitteldeutschland, 
zu erreichen über Herrn Fritz Hauptmann, 29 O l ­
denburg, Hultschlner Straße 10, am 3. Dezember. 

Kraniger, Maximil ian, aus Ortelsburg, Lothringer­
straße, Jetzt 7611 Oberhamersbach vor Hagenbach 
Nr. 4 i , am 10. Dezember. 

lrss.it, Heinrich, Schneidemüller i . R., aus Tilsit , 
jetzt 2401 Klempau-Krumesse, am 1. Dezember. 

Muhllch, Anna, aus Birken, Kreis Insterburg, jetzt 
33 Braunschweig, Gutenbergs t raße 23, am 6. De­
zember. 

Schräder, Helene, aus Braunsberg, Poststraße 6, 
jetzt 24 Lübeck, Kathar inenstraße 5, bei Möller, 
am I i i Dezember. 

Sontowski, Albert, aus Tilsit , Stiftstraße 12a, jetzt 
24 Lübeck, Wendische Straße 1, am 6. Dezember. 

Thieler, Hedwig, geb. Schimankowitz, aus Anger­
burg, Schloßstraße 5, jetzt 34 Geismar über Göt­
tingen, Heiligenstadter Weg 3, am 7. Dezember. 

Aßmann, Franz, aus Sommerfeld, Kreis Heilsberg, 
jetzt 7891 Bannbolz (Waldshut), am 3. Dezember. 

Bobrowski, Richard, aus Königsberg, Nikolais t raße 
Nr. 10 und Zichenau, jetzt 49Ö3 Schötmar, Oerling­
hausener Straße 14, am 4. Dezember. 

Brasas, Marie, geb Fidorra, aus Lyck, Blüeherstr. 4, 
jetzt 1 Berlin 52, Bautzener Straße 18, am 4. De­
zember. 

Dunajskl, Hans, Oberpostmeister a. D., aus Königs­
berg, Gartenstadt Seligenfeld, jetzt 54 Koblenz-
Ehrenbreitstein, Am Pfaffendorfer Tor 3, am 7. De­
zember. 

Färber, Olga, aus Pillau, Hnffstraße 2, jetzt bei ihrer 
Tochter Frau Edeltraut Rieke, 6301 Leihgestern, 
Ringstraße 38, am 6. Dezember. 

Gehrmann, Josef, aus Allenstein, Warschauer Straße 
Nr. 36, jetzt 8064 Altomünster über Dachet, St. 
Brigittenhof 1, am 4. Dezember. 

Graun, Max, Postamtmann a. D., aus Pr.-Holland, 
jetzt 33 Braunschweig, Wabes t r aße 5a, am 7. De­
zember. 

Hanke, Gottfried, Bundesbahn-Sekretär i . R., aus 
Königsberg-Moditten, jetzt 58 Hagen, Lenaustr. 47, 
am 3. Dezember. 

Kapschat, Hermann, aus Königsberg, Löbeniehtsche 
Langgasse 16, jetzt 24 Lübeck-Stockelsdorf, Mo-
riestraße 21, am 11. Dezember. 

Lebedies, Emil, aus Tilsit, Milchbuder Straße 42, 
jetzt 3095 Daverden, Goldbergsring 313. 

Lukat, Max, Bauer, aus Andreastal, Kreis Anger­
burg, jetzt 239 Flensburg, Mürwicker Straße 10b, 
am 6. Dezember. 

Mark, Friedrich, Oberzol l-Sekretär a. D., aus Sens­
burg, Ordensr i t te rs t raße 8, jetzt 3 Hannover-Both­
feld, Heilsberger Weg 2, am 4. Dezember. 

Mösner, Frieda, geb. Räch, aus Pr.-Holland, Markt, 
jetzt 775 Konstanz, Eichendorffweg 4, am 4. De­
zember. 

Pusch, Berta, geb. Schmickt, aus Juwendt, Kreis La­
biau, jetzt 1 Berlin 61, Fontanepromenade 8, am 
9. Dezember. 

Portofoe, Max, Lokomotivführer i . R., aus Königs­
berg, Kaiserstraße 48, jetzt 208 Pinneberg, Elms­
horner Straße 46, am 7. Dezember. 

Pods, Michel, Postsekretär a. D., aus Memel, Kö­
nigsberg und Mielau, jetzt 3 Hannover-Linden, 
Lampestraße 7, am 6. Dezember. 

Rafalczyk, Karl , aus Groß-Guja, Kreis Angerburg, 
jetzt 76 Offenburg-Süd, Franz-Beer-Weg 4, am 
4. Dezember. 

Sausei, Margarete, aus Tiegenhof bei Danzig, jetzt 
244 Oldenburg (Holstein), Kremsdorfer Weg 38, 
am 9. Dezember. 

Singelmann, Berta, geb. Paulat, aus Eichenheim-Rud-
dedcen bei Schulen, jetzt 2 Hamburg 57, Hornaek-
redder 7, bei Leppa, am 23. November. 

Wabbeis, Berta, geb. Pucknat, aus Wartenhöfen-
Kreuzingen, Kreis Elchniederung, jetzt 283 Bassum, 
Auf dem Brink 1, am 7. Dezember. Die Gruppe 
Bassum gratuliert herzlich. 

Goldene Hochzeiten 
Post, Emil und Frau Lina, geb. Paprotka, aus Har­

tenstein, Kreis Angerburg, jetzt 4 Düsseldorf-Holt­
hausen, Meyerhofst raße 10, am 12. September. 

Priddat, Hans, Bankdirektor i . R. und Kreisältester 
der Kreisgemeinschaft Angerburg, und Frau Her­
tha, geb. Ballhorn, aus Angerburg, jetzt 638 Bad 
Homburg vor der Höh, Seifgrundstraße 15, am 
8. Dezember. 

Jubi läum 
Dr. Schiila, Alfred, Oberstudiendirektor aus Königs­

berg, jetzt 6 Frankfurt am Main , A m Kirchberg 21, 
konnte im M a i dieses Jahres sein 40jähriges 
Dienstjubiläum begehen. Seit 1931 unterrichtete Dr. 
Schiila an der Höheren Schule in Königsberg-
Metgethen, im Anschluß am Staatlichen Realgym­
nasium in Pillau und bis zum Ausbruch des 2. 
Weltkrieges am Staatlichen Gymnasium in Bar­
tenstein. Seit 1959 ist Dr. Schilla Leiter der Carl-
Schurz-Schule in Frankfurt am Main. 

Bestandene Prüfungen 
HUbner, Gerhard (Stellmacher und Bautischler Kurt 

Hübner und Frau Lotte, geb. Kubbutat, aus A d ­
lig Linkuhnen und Tilsit, jetzt 3501 Bründersen 
über Kassel) hat an der Universität Gött ingen das 
Staatsexamen als Diplom-Kaufmann mit Prädikat 
bestanden. 

Noreisch, Bruno (Ewald Noreisch und Frau Anna, 
geb. Kujus, aus Ludendorff, Kreis Labiau. jetzt 
3051 Poggenhagen, Kreit Neustadt) hat vor der 
Handwerkskammer In Mannheim seine Meister­
prüfung im Fleischerhandwerk bestanden. 

Tunnat, Siegfried (Reinhard Tunnat und Frau Ma­
ria, geb. Matschuli, aus Heydekrug, jetzt Ham­
burg) hat an dei Universi tät Hamburg das Exa­
men für Diplomkaufleutp br-standen. 

Ostpreattische S o o i i m e i ö u n g e n 
Die deutsche F u ß b a l l n a t i o n a l m a n n s c h a f t qualifi­

zierte sich für die Weltmeisterschaft 1966 in England 
mit einem 6:0-Sieg gegen Zypern in Nicosia. Der 
junge ostdeutsche Wolfgang W e b e r vom 1 F C 
K ö l n , erstmalig als M i t t e l l ä u f e r in der National­
mannschaft, bot eine Meisterleistung. E r war der 
s o u v e r ä n e Organisator der deutschen Hintermann­
schaft 

Mit 29 Jahren bester deutscher Kunstturner. Nach 
einer s c h w ä c h e r e n Leistung im L ä n d e r k a m p f gegen 
Finnland war G ü n t h e r L y h s . Sul immen Kierspe, 
in der Nationalriege in L ö r r a c h gegen die Schweiz 
der am h ö c h s t e n bewertete Turner in der Geseamt-
einzelwertung vor dem Deutschen Z w ö l f k a m p f m e i ­
ster J a s c h e k und J ü r g e n B i s c h o f . K ö n i g s ­
berg Itzehoe. Die deutsche Riege gewann so mit 
280,65 zu 278,15 Punkten. Lyhs erhielt 56.95 Jaschek 
56.90 und Bischof 56,45 Punkte 

Als Gundula Seifert noch Deutscher Vereinsmei­
ster. Mit den Leichtatiethikfrauen von Hannover 96 
wird die Insterburgerin 1966 nach der erfolgten Hei ­
rat mit dem f ü r die Polizei Hamburg startenden 
Hammerwerfer (57,12 m) J ö r n S c h m i d t (24) als 
Frau Schmidt bei den T r a d i t i o n s k ä m p f e n starten. 
Besonders stark ist die O s t p r e u ß i n in Diskus und 
Speer. Nach dem Staatsexamen an der T H Hanno­
ver ist Frau Schmidt in L ü n e b u r g als Gymnasia l ­
oberschullehrerin t ä t i g und auch J ö r n Schmidt ist 
nun f ü r Insterburg und die O s t p r e u ß e n m a n n s c h a f t 
startberechtigt. 

E in Wunsch des bisherigen Cheftrainers der deut­
schen Amateurboxer, des 6 5 j ä h r i g e n ostdeutschen 
Oskar S ä n g e r , ging in E r f ü l l u n g . E r betreute 
nochmals zum Abschied die gegen England in L o n ­
don mit 14:6 siegende deutsche Mannschaft. 

Die dreifache Deutsche Jugendmeisterin Heide 
R o s e n d a h l , Tochter des mehrfachen Deutschen 
Diskusmeisters Heinz Rosendahl, T i l s i t /Radevorm­
wald, wird 1966 f ü r T u S Leverkusen starten. Die 
junge O s t p r e u ß i n nimmt als Jugendliche auch in der 
deutschen Bestenliste der Frauen gute P l ä t z e i m 
8 0 - m - H ü r d e n l a u f e n in 11,3 Sek.. Weitsprung 6,15 m 
und im F ü n f k a m p f mit 4538 Punkten ein und wurde 
auch bei L ä n d e r k ä m p f e n eingesetzt. 

Als L e h r k r ä f t e in Hessen werden auch im Winter­
halbjahr 1965'66 einige ostdeutsche S p i t z e n k ö n n e r 
der Leichtathleten zur V e r f ü g u n g stehen. So Peter 
R i e b e n s a h m (27). Braunsberg/Mainz, f ü r den 
Hochsprung, Hermann S a 1 o m o n (27), Danzig/ 
Mainz, f ü r das Speerwerfen und Klaus W i l l i m -
c z i k (25), Heilsberg, der nicht mehr in Mainz stu­
diert, f ü r die H ü r d e n l ä u f e r . Riebensahm sprang 1961 
mit 2,10 m Deutschen Rekord, w ä h r e n d Salomon und 
Wil l imczik die zweitbesten Deutschen aller Zeiten 
im Speerwerfen mit 82.16 m bzw. 13,9 Sek. im 110-m-
H ü r d e n l a u f e n sind. 

Be im 2. Berl iner Cross-Lauf ü b e r 10,8 k m war auch 
der Deutsche 1500-m-Meister Bodo T ü m m l e r , 
Bromberg/Charlottenburg, dabei und belegte nach 
einem 1 7 s t ü n d i g e m Flug von Rio de Janeiro bis 
Frankfurt und dann nach Ber l in trotz aller Stra­
pazen einen zweiten Platz hinter dem Langstreckler 
Kubick i . Im Sachsenwald bei Hamburg wurde der 
Junior Udo P h i l i p p (19), Asco K ö n i g s b e r g / 
L ü b e c k , beim Cross-Lauf zweiter der Junioren. 

Der erste T i s c h t e n n i s s t ä d t e k a m p f Paris gegen 
Hamburg mit drei Damen und drei Herren in jeder 
Stadtmannschaft kam in Paris zum Austrag. In der 
Hamburger Mannschaft spielt die mehrfache nord­
deutsche Meisterin Ev-Kathleen Z e m k e , Anger­
burg/Stade, die f ü r R o t - W e i ß Hamburg startete. 

Die „ T r a d i t i o n s g e m e i n s c h a f t der Leichtathleten 
aus den deutschen Ostgebieten e. V . " hat am Sonn­
tag, 12. Dezember, in Hannover im Haus des deut­
schen Ostens eine Vorstandssitzung. Einer der wich­
tigsten Punkte ist die Vorbereitung des Tradit ions­
treffens mit W e t t k ä m p f e n vom 5. bis 7. August 1966 
in Hannover. 

Das traditionelle Totengedenkschwimmen in Ber­
lin brachte f ü r Jutta O l b r i s c h (26), H e ü s b e r g / 
Bremen, nach z e h n j ä h r i g e r aktiver Zeit als L e i ­
stungsschwimmerin zwei doch ü b e r r a s c h e n d e Siege 
vor der jungen deutschen Meisterklasse. Die Ost­
p r e u ß i n gewann nicht nur das 100-m-Kraulschwim-
men in 1:04.3 M i n . , sondern auch das R ü c k e n s c h w i m ­
men. Bei anhaltend guter F o r m winkt Jutta O l -

. . . mit der Absendung geworbener Bezugsbe­
stellungen des O s t p r e u ß e n b l a t t e s , wenn Sie ne­
ben der W e r b e p r ä m i e noch mit Losnummern zu 
der 

SONDERPREIS V E R L O S U N G 

rechnen, die Anfang Dezember stattfindet. Die 
Bestellscheine m ü s s e n s p ä t e s t e n s Montag, am 
6. Dezember, in den Postbriefkasten gesteckt 
werden, aber so zeitig, daß sie den Poststempel 
dieses Tages erhalten. Es sind Geldpreise bis 
zum Betrage von 100 D M , s c h ö n e H e i m a t b ü c h e r 
und andere Heimatandenken zu gewinnen; se­
hen Sie bitte den Gewinnplan in der Folge 45. 

Bei spä terer Absendung k ö n n e n nur die Wer­
b e p r ä m i e n gegeben werden. Diese w ä h l e n Sie 
jetzt und auch danach aus folgender Liste. 

Für die Werbung e i n e s neuen Dauerbeziehers: 

Pos tka r t enka lende r „ O s t p r e u ß e n im B i l d " ; 
H a u s k a l e n d e r „Der redl iche O s t p r e u ß e " ; Ost ­
p r e u ß i s c h e r Taschenka lender ; O s t p r e u ß e n k a r t e 
mit farbigen S t ä d t e w a p p e n ; fünf Elchschaufel-
abze id i en M e t a l l ve r s i lbe r t ; K u g e l s c h r e i b e r m' t 
P r ä g u n g „Das O s t p r e u ß e n b l a t t " , A u t o s c h l ü s s e l ­
a n h ä n g e r oder braune W a n d k a c h e l oder W a n d ­
tel ler , 12,5 cm Durchmesser , oder Br ie föf fner , 
a l les mit der Elchschaufel , Berns te inabze ichen 
mit der Elchschaufel , l ange oder Broschennade l , 
He imat fo to 2 4 X 3 0 cm ( A u s w a h l l i s t e w i r d auf 
W u n s c h versandt) , B i n k „ O s t p r e u ß i s c h e s L a ­
chen", B i l d b a n d „ O s t p r e u ß e n " (Langewiesche-
B ü c h e r e i ) ; „ B u n t e B l u m e n ü b e r a l l " oder „Der 
See unter dem T u r i a w a l d " (beides v o n Sanden-
Guja) . 

Für z w e i neue Dauerbezieher: 
Buch „ S o m m e i ohne W i e d e r k e h r " von Rudolf 

N d u | o k ; Graf Lehndortt . O s t p r e u ß i s c h e s Tage 
buch;" schwarze W a n d k a c h e l 15 x 15 c m mit 
Elchschaufel , A d l e r , T a n n e n b e r g d e n k m a l . Kö­
nigsberger Schloß oder W a p p e n o s i p r e u ß i s c h e r 
Städte , Marion Lindts neues Kochbuch »Ost­
p r e u ß i s c h e S p e z i a l i t ä t e n " 

Für d r e i neue Dauerbezieher: 
Elchschaufelplakette. Bronze auf Eichenpla t te ; 

Wappenteller, 20 cm Durchmesser , mit Elch­
schaufel oder Adler; „Die Pferde m i l der Elch-
schaufel" (D. M . Goodall); B i l d b a n d „Jense i t s 
von Oder und N e i ß e " . 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann 
erhält aul Wunsch ein weitergehendes Angebot 
Ersatzlielerung bleibt vorbehalten 

Es werden die an die nebenstehende Anschrift 
gesandten Bestelltingen prämiiert, diese »ollen 
also nicht bei der Post verbucht werden Aut 
leder neuen Bestellung gibt der Werbet seinen 
Wunsch an; die Gutschritten können auch zum 
Aulsammeln stehen bleiben Die neuen Abnn 
nenten müssen selbst unterschreiben 

brisch i m F r ü h j a h r die Australienreise der deutschen 
Schwimmerelite. 

Die deutsche Kunstturnriege verlor den L ä n d e r ­
kampf auf schwedischem Boden gegen Schweden, 
weil die deutsche Riege am Seitpferd versagte. Der 
deutsche Z w ö l f k a m p f m e i s t e r Jaschek und die bei­
den O s t p r e u ß e n G ü n t h e r L y h s . Su l immen/ 
Kierspe, und J ü r g e n B i s c h o f , K ö n i g s b e r g / I t z e -
hoe, belegten zwar in der Einzelwertung den ersten, 
zweiten und sechsten Platz, doch die restlichen 
Deutschen kamen ü b e r die letzten P l ä t z e 10 bis 12 
nicht hinaus. 

O s t p r e u ß i s c h e s Olympiapferd „ P e r k u n o s " einge­
gangen. Der o s t p r e u ß i s c h e Wallach kam i m Treck 
nach dem Westen, erhielt bei Altmeister L ö r k e 
und dessen S c h ü l e r S c h u l t h e i s seine Ausb i l ­
dung, k a m 1948 in den Besitz von Hannelore W e y -
g a n d , die 1956 bei den Olympischen Spielen mit 
„ P e r k u n o s " die Silbermedail le in der Mannschafts­
wertung im Dressur-Reiten gewann. Perkunos 
wurde 22 Jahre alt, siegte in 50 D r e s s u r p r ü f u n g e n , 
war 160mal mit Placierungen erfolgreich und brachte 
eine Gewinnsumme von 35 000 D M ein. 

Altmeister Pohl und R e k o r d l ä u f e r Phi l ipp spiel­
ten F u ß b a l l . Die D a r m s t ä d t e r Leichtathleten, ver­
s t ä r k t durch den 10 000-m-Rekordmann L u t z P h i ­
l i p p A s c o - K b g . / L ü b e c k , als S t u r m f ü h r e r , spielten 
F u ß b a l l gegen eine Auswahlmannschaft 3:3. L e o n ­
hard P o h l (34), Alienstein/Pfungstadt, Medai l len­
gewinner mit der deutschen Sprinterstaffel, s c h o ß 
das dritte T o r f ü r Darmstadt. 

Als Schiedsrichter f ü r die F u ü b a l l w e l t m e i s t e r -
schaft in England hat der Deutsche F u ß b a l l b u n d 
zwei Namen gemeldet. Einer davon ist der ost­
deutsche Schiedsrichter K u r t Tschenscher (37) aus 
Mannheim-Rheinau. W. Ge. 

•Hon 
Eigenbesfe/Iungen und Abonnementserneue 

rungen nach W'ohnsitzwechsel oder Reise sowie 
Austausch und Ersatzbestellungen werden 
n i c h t prämiiert, ebenso nicht Bestellungen aus 
S a m m e l u n t e r k ü n f t e n odei mil wechselndem 
Wohnort, da der Dauerbezug von vornherein 
unsicher ist. 

H i e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle ich bis au l Widerruf die Zerttunp 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Orean der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . 

Die Zeltung erscheint w ö c h e n t l i c h 
Den Bezugspreis tn H ö h e von 8.— D M Ditte l«b 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

V o r - und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

S t r a ß e und Hausnumir.er oder Postort 

Datum Untersehrh'i 

ich citte. mich In der Kartei meines Helmatkrelae* 
zu f ü h r e n Meine letzte Heimatanschrift: 

Wohnort S t r a ß e und Hausnummer 

kreis 

Geworben durch 
Vor- und Zuname 

vollstflnrliBP Po*t.an»chr1fi 

AI* Werbepramie winsche ich 

Als ottene Rrtetrtrucksachr zu senden an 

D o » O s t p r e u ß e n 6 / a M 

V « t I r l e b n o h i e l l u n g 

2 Hambuta 13 P o * 11 a c h 804? 

Höchste Zeit ist es nun . . . 
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Dr. Walther Grosse : 

O s t p r e u ß i s c h e s L a n d l e b e n im 18. J a h r h u n d e r t 
In unserer sonst so reichhaltigen os tp reuß i -

L Ä » S 5 ! 5 2 6 8 l e i d e r n i d b t a l l fuvie le 
.uithentische Zeugnisse ü b e r das Leben der Land­
e n 6 r 0 9 £ d e \ v e r 9 ^ g e n e n Jahrhunder­
ten. E m G r u n d mag dar in l iegen, d a ß von jeher 
der Landwir t für Aufzeichnungen ü b e r das täq-

K2Sr£2f t^? k a U m L u s t u n d Z e i t gehabt hat 
Manchmal helfen ja die f rüher ausführ l ichen 
Eintragungen i n den Ki rchenbüchern nach, aber 
auch die s ind heute wohl zum g r o ß e n Tei le 
vernichtet und so bleiben in der Hauptsache 
wohl nur die m ü n d l i c h e n Uberlieferungen. Doch 
sie haben sich im Laufe der Zeit nur noch ver­
schwommen erhalten und sind nicht immer 
nachzuprüfen . 

Unter diesen U m s t ä n d e n kann man froh sein 
wenn man gelegentlich aus Memoi ren -Werken 
hier und da Einbl icke gewinnt in das Leben auf 
dem Lande und in den kle inen vom Ackerbür -
yertum g e p r ä g t e n S t äd t chen im 18. und zu Be­
ginn des 19. Jahrhunderts. 

Schon re in äußer l ich erqibt sich dabei ein Bi ld 
q r o ß e r Einfachheit in der Bauart der G u t s h ä u s e r 
und W o h n g e b ä u d e der q r ö ß e r e n Bauern aus 
dem 18. Jahrhundert , die ja noch in g r o ß e r A n ­
zahl in unserer Heimat vorhanden waren. W e n n 
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man von den g r ö ß e r e n B e g ü t e r u n g e n absieht, 
so waren es vielfach e ins töck ige , langgestreckte 
G e b ä u d e , oft mit verputztem Fachwerk und 
ur sp rüng l i ch bei ihrer Erbauung noch gedeckt 
mit dem l a n d e s ü b l i c h e n Strohdach. Erst a l lm äh ­
lich kam der T y p mit Mansarden und vorge­
bautem Frontispi tz auf Nur die g r o ß e n Fami­
lien des Landes hatten sich schon um 1700 jene 
Schlösser im St i l des Hochbarocks errichtet, die 
zum T e i l zu dem Schöns ten g e h ö r t e n , was w i r 
davon in deutschen Landen besitzen, und in 
denen sich Geschmack, Kunsts inn und wir t ­
schaftliche Macht vereinten. V o n den alten 
kle ineren G u t s h ä u s e r n hatten sich bis in unsere 
Zeit h ine in eine ganze A n z a h l erhalten, die wi r 
noch al le kennen, wenn sie auch oft mit dem 
steigenden Wohl s t and auch umgebaut und den 
neuen A n s p r ü c h e n durch weitere Umbauten an­
g e p a ß t waren. Immer wieder aber war man 
ehrlich erstaunt, wiev ie l mehr g r o ß e warme 
und anheimelnde R ä u m e solch ein Haus ent­
hielt, als man nach seiner ä u ß e r e n Fassade er­
warten konnte . 

W e i t g e h e n d e S e l b s t v e r s o r g u n g . . . 

Bis wei t i n das 19. Jahrhundert h inein trug 
auch das ganze h ä u s l i c h e Leben einen recht ein­
fachen Zuschnitt . Es war eingestellt auf eine 
weit reichende wirtschaftliche „ A u t a r k i e " , d. h. 
alles zum Leben Notwendige wurde im Hause 
hergestellt, v o n der Talgkerze angefangen bis 
zu den sehr dauerhaften Stoffen der tägl ichen 
Kle idung. 

Welches A u s m a ß diese bescheidene Lebensart 
in O s t p r e u ß e n noch bis ins 19. Jahrhundert hin­
ein erreichte, davon geben u. a. auch die Le­
benserinnerungen des Feldmarschalls Freiherr 
v. d. G o 11 z - P a s c h a ein recht eindrucks­
volles B i l d . Nach dem Ver lus t ihres Gutes Bi r ­
kenfeld im Kreise Labiau lebten seine El tern 
in b e s c h r ä n k t e n V e r h ä l t n i s s e n auf dem kleinen 
Besitz F a b i a n s f e l d e zwischen K ö n i g s b e r g 
und Pr. E y l a u . Das Dach war mit Stroh gedeckt, 
die wenigen Stuben des e ins töck igen Baus 
waren sehr n iedr ig . U m das damals noch üb ­
liche geringe „ C h a u s s e e g e l d ' ' zu sparen, mach­
ten die Fuhrwerke auf Feldwegen weite U m ­
wege, Briefe nach K ö n i g s b e r g wurden nicht mit 
der Post, sondern „mit Gefä l l igke i t " be fö rde r t . 
„Man n ä h r t e sich recht einfach, schreibt der 
Feldmarschall, und ohne hygienische Skrupel . 
Bewirtete uns Kinde r die alte Frau des K ä m m e ­
rers einmal mit Saubohnen, so zweifelten wir , 
ob es jemand besser haben konnte als wir ." 
Und noch einfacher g ing es in den I n s t h ä u s e r n 
zu, in denen, wie L u d w i g Passarqe in seinen 
Jugenderinnerungen e rzäh l t , die Fenster nicht 
alle Glasscheiben b e s a ß e n , sondern oft noch mit 
Holzscheiben zugedeckt wurden. 

In einer etwas f rühe ren Zeit, im 18. Jahr­
hundert, gingen auch die g r o ß e n Gutsherren 
nicht im Galarock und sorgfä l t ig gepudertem 
Haar herum. A u s der M a r k Brandenburg be­
richtet Fontane, d a ß dort der Gutsbesitzer, wie 
wie z B. der alte Husarengeneral Ziethen auf 
seinem g r o ß e n Gut Wus t row, zu Hause stets 
nur selbst hergestelltes Dr i l l ichzeug trug, und 
in O s t p r e u ß e n w i r d es kaum anders gewesen 
sein. Ebenso trieb auch die Gutsfrau, die trotz 
ihres v ie len Personals noch oft genug selbst 
mit Hand anlegen m u ß t e , keinen Kle ide r luxus ; 
denn das l iebe bare G e l d war damals sehr v i e l 
knapper als heute. 

O s t p r e u ß e n 
e i n k i n d e r r e i c h e s L a n d . . . 

Die Fami l i en waren damals wesen t l id» « r ö ß e r 
allerdings auch die Kindersterbl ichkeit . A d i t 

bis zehn Kinder waren keine Seltenheit, auch 
Friedrich der G r o ß e hatte ja nicht weniger als 
neun lebende Geschwister. Und gerade Ost­
p r e u ß e n war ein recht kinderreiches Land, so 
blickte z. B. der 1780 in Kön igsbe rg geborene 
und s p ä t e r als Kommandant von Pi l lau gestor­
bene General v. Stuckrad, der lange Zeit den 
s p ä t e r e n Kronprinz-Grenadieren a n g e h ö r t e , vo l ­
ler Stolz auf nicht weniger als 25 Kinder . Sehr 
früh mit 22 Jahren hatte er in A r y s die aus 
Rauten stammende erst s i e b z e h n j ä h r i g e Char­
lotte Elisabeth v. Dr iga lsk i geheiratet. Und bei 
dem Kindersegen ist es auch s p ä t e r geblieben. 
Der Kammerherr von Oldenburg-Januschau 
schreibt in seinen Erinnerungen, sein Urgroß­
vater h ä t t e 13 Kinder gehabt, sein G r o ß v a t e r 
neun und seine Gatt in war das zwölf te K ind 
aus dem Hause Podangen. 

A b e r kehren wir nach dieser Abschweifung 
zurück zum Leben auf den Gutshöfen . Wer es 
sich für den Unterricht seiner Kinder leisten 
konnte, suchte sich dazu einen „Hofmeis ter" , 
im g ü n s t i g s t e n Fal le einen rechtschaffenen Kan­
didaten der Theologie, oft freilich b e g n ü g t e man 
sich mit einem jener damals zahlreichen ergrau­
ten, ewigen Studenten, die es nur zu einem 
Examen gebracht hatten. W i e der i n Buttkuhnen 
(Bodenhausen, Kre i s Goldap) geborene s p ä t e r e 
General v. Malachowski schreibt, waren die 
Eltern schon recht zufrieden, wenn ihre Söhne 

e i n i g e r m a ß e n gut schreiben, lesen und rechnen 
konnten, dazu kam noch etwas Erdkunde und 
Geschichte und vielleicht noch ein wenig Fran­

zösisch. Ohnehin kamen ja die Söhne meist 
noch als halbe Kinder zur Armee. Mi t den 
Töchtern war es schon schwieriger, ihre Aus­
bildung vol lzog sich, wenn die Eltern nicht qe-
rade einen g roßen Besitz hatten, in den ein­
fachsten, meist hauswirtschaftlichen Formen. 
Auch der König w u ß t e da keinen Rat. auf das 
Gesuch eines Generals v. Rotberg, der um Stel­
len als Stiftsdamen für seine zahlreichen unver­
ehelichten Töchter bat, schrieb Friedrich der 
G r o ß e kurzerhand an den Rand des Gesuchs: 
„Er solle nur hübsch Jungens machen, die kann 
ich alle unterbringen, aber mit die Madams 
weiß ich nirqends hin." 

„ E i n f a c h a b e r g a s t f r e i . . . " 

Auch bei geselligen Veranstaltungen wurden 
keine g roßen U m s t ä n d e gemacht. Unser q roße r 
Landsmann Feldmarschall v. Boyen, der um 
1798 als Leutnant in Bartenstein stand, berichtet 
d a r ü b e r : „Der Landadel lebte im allqemeinen 
sehr einfach, aber recht gastfrei. Nur er und die 
Offiziere der nächs ten Garnison traten zu ein 
paar W i n t e r b ä l l e n zusammen. Die Bewirtung 
wurde dabei von sämtl ichen Teilnehmern fast 
nur durch eigene häus l i che Erzeugnisse bewerk­
stelligt, und wenn ich die damaligen G e n ü s s e 
vergleiche mit den g e g e n w ä r t i g e n Erzeugnissen 
eines Berl iner Balles, so erscheint mir dieser 
Vergleich wie ein Traum, und ich weiß wirkl ich 
nicht, ob diese Zusammenstellung meine Trä­
n e n d r ü s e n oder meine Lachmuskeln in Bewe­
gung setzen sol l ." Boyen schrieb diese Zei len 
im Jahre 1838, also zu einer Zeit, in der es auch 
in Ber l in noch ungemein einfach zuging. 

Eines Balles um 1830 in einem os tp reuß i schen 
Lands täd tchen — L u d w i g P a s s a r g e schil­
dert solch eine Festlichkeit in H e i l i g e n ­
b e i l — ist bereits in einem Aufsatz im August 
1965 kurz gedacht worden. Ergänzend mag dazu 
bemerkt werden, daß erst in den 40er Jahren 
ein allerdings nicht immer gut funktionierender 
mit Ste inöl gefül l ter Kronleuchter den niedri­
gen, bis dahin nur mit mehr oder weniqer 
t r äufe lnden Kerzen beleuchteten Saal erhellt. 
Die T ä n z e r i n n e n aus der Stadt und Land trugen 
zwar schon w e i ß s e i d e n e Schuhe, aber sie wur­
den immer wieder neu mit Seide benäh t , wenn 
sie vom Staub des F u ß b o d e n s nicht mehr ganz 
sauber waren, „alle jungen Damen verstanden 
sich damals wunderbar auf diese Kunst." A n ­
fangs tanzten die Herren noch mit braunen 
baumwollenen Handschuhen, al lmählich aber 
wurden w e i ß e Glaces mit m e r k w ü r d i g langen 
Fingern die g roße Mode . W ä h r e n d des Tanzes 
saßen die M ü t t e r w ü r d e v o l l auf dem „Drachen­
fels" an den Längsse i ten des kleinen Saales 
und erfrischten ihre redseligen Zunqen mit einer 
Stange Braunbier oder mit schwachem Tee. 

H ö h e p u n k t e d i e G e b u r t s t a g e . . . 
Wesentl ich anders aber war indes der Zu­

schnitt des Lebens auf den g r ö ß e r e n Herrschaf­
ten, w o v o n es in dem damals noch vereinigten 
Ost- und W e s t p r e u ß e n nach einer Aufstel lung 
aus dem Jahr 1800 immerhin noch 52 gab, aller­
dings von recht unterschiedlicher Größe . M a n ­
ches von den a l l e rg röß t en e rzäh l t die Gräfin 
Sophie Schwerin, die in ihrer Kindhei t zu ihrer 
Freude fast jeden zweiten Sommer mit ihren 
Eltern von Ber l in aus zu ihrem Familiensi tz 
Dönhofs ted t kam Es war jenes schöne Dönhof-
stedter Schloß, das mit seinen hundert Metern 
die l ä n g s t e Front al ler os tp reuß i schen Schlösser 
aufwies, es b e s a ß dazu in einer jener damals 
oft beliebten barocken Zahlenspielerei entspre­
chend den Wochentagen, Monaten und Jahres­
tagen 7 T r e p p e n a u f g ä n g e , 12 Schornsteine, 52 
Zimmer und 365 Fenster. 
Solch eine Reise von Ber l in nach O s t p r e u ß e n in 
drei bis zum Bersten mit Betten, Koffern und 
Lebensmitteln vollgestopften Kutschen dauerte 
zwölf vol le Tage, und da man meist von 4 Uhr 
morgens bis zum halben Nachmittag unterwegs 
war, so war es wohl nöt ig , zwei Rasttage ein­
zuhalten. Sechs Pferde wurden für jede Kutsche 
auf den Poststationen bestellt. W e n n aber die 
Pferde „k le ine Katzen" waren, so muß te der 
Posthalter acht bis zwölf bei den Acke rbü rge rn 
oder Bauern zusammentrommeln. 

Nur zu gern kamen die kleinen Dönhofschen 
Töchte r nach O s t p r e u ß e n , schon von Bartenstein 
ab liefen sie gern vor dem Wagen her, um nur 
ja als erste die Giebel von Dönhofs ted t zu 
sehen. Dort war zwar der Tag reichlich ange­
füllt mit Unterrichtsstunden der Erzieher und 
Erzieherinnen, aber es blieb doch immer noch 
genug Zeit zu lustigen Fahrten in die schöne 
Umgebung mit dem russischen .Wurs twagen" 
in dem man Rücken an Rücken auf einem lan­
gen, breiten Brett saß . H ö h e p u n k t des Aufent­
halts waren die stets mit al ler lei Aufführungen 
im W a l d e gefeierten Geburtstage, vor allem 
aber der Geburtstag des Vaters am 14. M a i 
„Alle Leute", so schrieb die Gräfin, „feierten 
ihn mit. Morgens eröffneten ihn die J ä g e r mit 

H ö r n e r k l a n g , am Nachmittag war ein öffent­
liches Tanzfest auf vier Waldwiesen, und am 
Abend l ießen die jungen Schreiber Raketen 
steigen und brennende Teertonnen schwammen 
noch in spä te r Nacht auf den Teichen umher 
und beleuchteten die zahlreichen Zuschauer." 

F r e i w i l l i g e A u f h e b u n g e n 
d e r E r b u n t e r t ä n i g k e i t 

Bemerkenswert ist, wie hier und auch noch in 
manchen anderen Berichten ein starker sozialer, 
zumeist noch rein-patriachalischer Sinn zutage 
tritt, es hat offenbar damals wie ja noch bis in 
unsere Zeit hinein ein starkes Gefühl der Zu­
s a m m e n g e h ö r i g k e i t gegeben zwischen dem 
Gutsherrn und seinen Leuten. Viel le icht war es 
auch damals nicht übe ra l l so, aber es war ja 
die Zeit, wo g r o ß e os tp reuß ische Grundbesitzer, 
wie sämtl iche Dohnas, die Auerwalds , Schröt-
ters, Brandts, Brederlows, Brünnecks und andere 
als erste in ganz P reußen kurz vor 1800 ihre 
bisherigen Untertanen zu freien Bauern mach­
ten. Der Einfluß der Lehren der Kön igsbe rge r 
Professoren Immanuel K a n t und Chris t ian 
Jakob K r a u s war nicht zu verkennen, aber es 
hatte sich auch gerade beim G r o ß g r u n d b e s i t z die 
Erkenntnis Bahn gebrochen, daß mit Ge ld und 
Deputat entlohnte Arbe i t sk rä f t e ungleich Besse­
res leisteten als die unter Zwang nur unwi l l iq 
und nachläss ig arbeitenden Erbun te r t än igen . 

Die Dönhoffs nun g e h ö r t e n zu den ersten Fa­
milien des damaligen P reußens , und Ber l in war 
damals eine recht elegante Stadt, aber trotzdem 
hielten auch dort die Kinder in vielem an 
ihrer os tp reußischen Eigenart fest Sie trugen 
St rümpfe aus eigengewebter os tp reuß ischer 
Leinwand und Hals tücher aus gleichem Le i ­
nen — mochte auch mancher d a r ü b e r lächeln. 
Statt der in vielfach ü b e r t r i e b e n e n Formen 
prangenden H ü t e trugen sie — aber vielleicht 
in Berl in nicht dauernd — das sogenannte 
„preußische Schauerchen", das aus einem über 
f inem Bogen sehr festen Papiers qespannten 
qroßen weißen Taschentuch bestand 

Ande i e mwu uia euuxxtue gehende Bilder 
des Landlebens im qroßen Sti l bieten uns die 
v ie lbänd igen Taqebuchei des Graten Ahaverus 
Heinrich von L e h n d o r f t - Steinort, der 
lange Jahre hindurch Kammerherl der Königin 
Elisabeth-Christine der Gemahl in Friedrichs 
des Großen qewesen wai Auch hier ist bei 
allem qrandseigneuralen Tun eigentlich nichts 
Ü b e r t r i e b e n e s Genau qereqelt ist auf dem 
qroßen. alten Besitz sein Tagesablauf: am V o r ­
mittag nur Wirtschafts-Angeleqenheiten, der 
Machmittag qehör t der Lek tü re und der M a l e ­
rei, der Abend der Familie. Der Graf ist ein 
qroße i Blumenfreund, im Jahre 1779 b lühen in 
Steinort 1200 Hyazinthen, wahrscheinlich in 
G e w ä c h s h ä u s e r n qezoqen. vielleicht aber auch 
bei güns t i gem F r ü h l i n g s w e t t e r im Freien wach­
send Jene Jahre waren, bedingt durch die 
politische Weltlage, infolge g ü n s t i q e r Ausführ­
mögl ichkei ten, gute Jahre für die os tp reuß i sche 
Landwirtschaft, trotzdem aber huldigt der Graf 
dem Satz: „Lerne klagen, ohne zu leiden" und 
schreibt in seinem Tagebuch: Es l ieße sich wirk­
lich gut leben, wenn man nur einen Pfennig 
Einnahme hät te . A l l e s hat einen so niedriqen 
Preis, daß man qar nichts verkaufen maq, die 
niedrigen Preise sind unser Ruin. — Aber ein 
Ruin ist damals nirgend eingetreten Anschei­
nend hat man in jener Zeit bei uns noch den 
Anbau von Hopfen sehr betrieben, denn auch 
über den gelegentlichen Mißerfolq seiner qro­
ßen Hopfen-Anpflanzunqen sinqt der Graf ein 
Klagel ied. 

H a m l e t - A u f f ü h r u n g e n 
d u r c h d a s G u t s p e r s o n a l 

Aber noch weit g röße ren Kummer macht ihm 
— und damit steht er nicht allein da — die 
damalige Rekruten-Aushebung, bei der tedes 
Regiment seinen genau bestimmten Bezirk den 
Kanton hatte. Der Gouverneur von Köniqsberq , 
der General v. Stutterheim, kennt dabei als 
Regiments-Inhaber keinerlei Rücksichten. Graf 
Lehndorff nennt ihn „ein Stück von einem 
Raubvogel", wei l er sich gerade auf jene sehr 
brauchbaren jungen M ä n n e r stürzt , die er auf 
seine Kosten in Köniqsberq hatte ausbilden 
lassen, den getreuen Kammerdiener Michel , 
den Schneider und vor allem den Maurer , den 
er sehr dringend für mannigfache bauliche V e r ­
ä n d e r u n g e n gebraucht. Leider sind aber qerade 
drei gut gewachsen, für den Soldatendienst 
recht e r w ü n s c h t e Rekruten. 

Auch noch aus einem anderen, recht m e r k w ü r ­
digen Grund wi rd er diese drei sehr vermissen, 
ganz besonders den intelligenten Kammerdie­
ner. Und damit kommen wi r auf eine uns heute 
recht sonderbar anmutende Liebhaberei des Gra­
fen. Er ist, wie es allerdings im Zuge jener 
Zeit lag, ein begeisterter F r e u n d d e s 
T h e a t e r s und zieht auße r seiner Famil ie 
auch sein ganzes Gutspersonal zu al ler lei Auf­
führungen heran, wobei Michel oft die Haupt­
rollen spielt. M a n sollte es nicht für möglich 
halten (und denkt dabei unwil lkür l ich an den 
„Carol l" ) : im Jahre 1779 spielten bei seinem 
Geburtstag die Gutsleute an drei Tagen den 
„Hamle t" von Shakespeare! Und er t räg t in 
sein Tagebuch ein: „Erstaunlich, wie die Leute 
ihre Rol len aufgefaßt haben." 

W i r m ü s s e n es doch wirkl ich bedauern, daß 
es damals noch kein T o n b a n d - G e r ä t gab, denn 

unser guter os tpreußischer Dialekt wi rd doch 
sicher in Shakespeares Versen mitgeklungen 
haben. 

W i e es nach den uns zugängl ichen Quel len 
nicht anders möglich war, muß ten wir uns i n 
der Hauptsache besch ränken auf ein paar Ein­
blicke in das Leben des g röße ren Grundbesitzes. 
In kulturel ler Hinsicht w ä r e es sehr zu wün­
schen, daß noch irgendwo authentische Berichte 
auftauchten übe r das Leben auf den zahlreichen 
kleineren G ü t e r n und den Bauernhöfen . 

Anlage des M ü h l e n k a n a l s 

General von Katte — der neben seiner mi l i ­
tä r ischen Dienststellung zugleich Amtshaupt­
mann von Angerburg war — ließ im Jahre 1724 
den sogenannten M ü h l e n k a n a l von der Biegung 
der Angerapp bei Reußen nach dem Mosdzehner 
See graben und verlegte die M ü h l e an den End­
punkt dieses Kanals Hierdurch wurde die vier­
eckige Halbinsel , auf der Angerburg lag, in eine 
Insel verwandelt. Der alte Sch loßmühlenkana l , 
der l inks am Schlosse v o r ü b e r g e h e n d , die süd­
öst l ichste Ausbiegung der Angerapp abschnitt, 
wurde 1724 zugeschü t t e t ; wo er sich abzweigte, 
ist der Angerburger Hafen angelegt worden. 
Die Schloßschleuse blieb bestehen; an ihr wurde 
schon lange ein lohnender Aalfang betrieben. 

A l s man spä te r eine Verbindung der Masu-
rischen Seen mit dem Pregel plante, wurde die 
westliche Ausbuchtung der Angerapp bei Reu­
ßen durch einen weiteren Kana l , den F lößkana l , 
abgeschnitten und der F lößgraben nach Norden 
ve r l änge r t , bis er die Angerapp kurz vor ihrer 
E inmündunq in den MosdzehneT See erreichte. 

Pr. 
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„ W i c h t k l e c k e r n , s o n d e r n k l o t z e n " 

In Großhansdorf wirkt der K ö n i g s b e r g e r Herbert Schlömp als Bürgermeis ter 

Unte r den o s t p r e u ß i s c h e n B ü r g e r m e i s t e r n i n 
der U m g e b u n g H a m b u r g s ist er mit 42 Jah ren 
der j ü n g s t e . Da fü r ve rwa l t e t er die G e m e i n d e 
der Bundes repub l ik , die den prozentua l h ö c h ­
sten A n t e i l der V e r t r i e b e n e n unter ih ren E i n ­
w o h n e r n aufzuweisen hat: Herber t S c h l ö m p , 
B ü r g e r m e i s t e r der heute rund 7000 Menschen 
z ä h l e n d e n G e m e i n d e G r o ß h a n s d o r f i m schles­
wig-ho ls te in i schen K r e i s S tormarn . 

D a h e i m i n K ö n i g s b e r g , als Herbe r t S c h l ö m p 
das L ö b e n i c h t s c h e R e a l g y m n a s i u m besuchte, 
hatte er e igent l ich vor , S tudienra t zu werden . 
Das Schicksal w o l l t e es anders. Statt auf die 
A l b e r t i n a zog der K a n o n i e r S c h l ö m p z u n ä c h s t 
mit der o s t p r e u ß i s c h - s ä c h s i s c h e n 94. Inf . -Div. ins 
F e l d (und i m W i n t e r 1942/43 auf den Spuren 
H a n n i b a l s bespannt ü b e r d ie A l p e n ) . A l s er 
w i e d e r k a m , w a r an e in S t u d i u m nicht zu denken . 
Herber t S c h l ö m p entsann sich se iner engl ischen 
Sprachkenntnisse u n d w u r d e Dolmetscher . A u f 
die Dauer jedoch w a r das ke ine B e s c h ä f t i g u n g , 
7.umal sich die V e r h ä l t n i s s e a l l m ä h l i c h n o r m a l i ­
s ier ten. So wechsel te er i n die V e r w a l t u n g ü b e r , 
holte seine P r ü f u n g e n nach u n d w u r d e Beamter 
bei der K r e i s v e r w a l t u n g S to rmarn i n B a d O l d e s ­
loe. D ie T ä t i g k e i t als Le i t e r der Kommuna lau f ­
sicht brachte i h n i n engen K o n t a k t z u den G e ­
meinden seines Kre i ses , er lernte deren Sorgen 
u n d N ö t e kennen , e r f a ß t e aber auch, d a ß der 
K o m m u n a l d i e n s t neben Ä r g e r auch v i e l F reude 
b r ingen kann , w e i l m a n auf e inem ü b e r s c h a u ­
baren F e l d arbeitet. U n d als v o r n u n fast sechs 
J ah ren d ie G e m e i n d e G r o ß h a n s d o r f am H a m ­
burger Stadt rand ih ren ersten hauptamt l ichen 
B ü r g e r m e i s t e r suchte, b e w a r b sich neben an­
deren K a n d i d a t e n auch der par te i lose Herbe r t 
S c h l ö m p u n d — w u r d e g e w ä h l t . 

Der junge K ö n i g s b e r g e r hatte sich z w a r eine 
dankbare , aber nicht gerade die leichteste A u f ­

gabe g e w ä h l t , denn die G r o ß h a n s d o r f e r E i n ­
w o h n e r z a h l war infolge der Kriegsereignis .se  
aus den Fugen geraten: B e i der V o l k s z ä h l u n g 
v o n 1939 waren 1949 B ü r g e r regis t r ier t worden 
be i der Z ä h l u n g v o n 1946 waren es 5681, darun­
ter 3650 V e r t r i e b e n e aus dem Osten . Der W o h n ­
raum reichte nicht, die Schule w a r zu k l e i n , die 
G e m e i n d e v e r w a l t u n g s a ß an z w e i verschiede­
nen S te l l en i n mehr als unzure ichenden B a ­
r a c k e n r ä u m e n , die S t r a ß e n waren in k e i n e m be­
sonders guten Zus tand , und so we i t e r . 

E i n statt l icher A u f g a b e n k a t a l o g harr te des 
neuen B ü r g e r m e i s t e r s , doch auf der anderen 
Seite wa ren so gut w i e ke ine E i n n a h m e n v o r ­
handen, denn nach heut igen Begriffen ist G r o ß ­
hansdorf e igent l ich e ine „ S c h l a f g e m e i n d e " . S ie 
v e r f ü g t k a u m ü b e r Gewerbebe t r i ebe , da die 
meis ten B ü r g e r i m nahen H a m b u r g arbei ten, 
das bequem ü h e r die A u t o b a h n oder v o n den 
dre i U-Bahn-S ta t ionen des Or tes aus z u er­
reichen ist. D i e Gewerbes t eue r aber ist das 
R ü c k g r a t eines j eden K o m m u n a l h a u s h a l t s . W o 
sie nicht fließt, k a n n die beste V e r w a l t u n g ihre 
A u f g a b e n nur u n g e n ü g e n d e r fü l l en . 

D a r a n m u ß man sich e r innern , u m w ü r d i g e n 
zu k ö n n e n , was i n den f ü n f e i n h a l b J a h r e n der 
„ Ä r a S c h l ö m p " i n G r o ß h a n s d o r f geschehen is t : 
D a ist z u n ä c h s t das k l e ine , aber feine Rathaus, 
dessen B ü r o s ü b r i g e n s j eden Donne r s t ag für 
B e r u f s t ä t i g e bis 19 U h r g e ö f f n e t s ind . Es beher­
bergt zugle ich d ie G e m e i n d e b ü c h e r e i mi t e twa 
3500 B ä n d e n , d ie j ä h r l i c h e r g ä n z t u n d v o n den 
B ü r g e r n ge rn u n d h ä u f i g besucht w i r d . D a s i n d 
6,8 K i l o m e t e r neu ausgebaute S t r a ß e n , u n d da 
ist neben dem Rathaus der schmucke W a l d ­
re i tersaal , das ku l t u r e l l e Z e n t r u m der G e m e i n d e 
( G r o ß h a n s d o r f g e h ö r t e v o n 1435 bis 1937 zur 
Hanses tadt H a m b u r g , als deren Beauftragter der 

Ein Blick in die Großhansdorfer Gemeindebücherei 

Es stand in der Zeitung J 
r 

V o r 50 J a h r e n : 

K ö n i g s b e r g , 2 1. N o v e m b e r 1 9 1 5 : 

D i e v o n den Russen i n den o s t p r e u ß i s c h e n 
P r i v a t w ä l d e r n angerichteten S c h ä d e n be laufen 
sich auf 1,2 M i l l i o n e n M a r k , w o v o n eine M i l l i o n 
auf den Reg ie rungsbez i rk G u m b i n n e n en t f ä l l t . 

H e y d e k r u g , 2 2. N o v e m b e r 1 9 1 5 : 
Der Landra t belobte öffent l ich F r a u L i e b e i n 

P i rkuhnen , die a l l e i n das G u t lei tet , se i tdem ih r 
M a n n i m Fe lde steht. 

H a n n o v e r , 2 9. N o v e m b e r 1 9 1 5 : 
Die Landwir t schaf t skammer H a n n o v e r sandte 

e inen Z u g mit l ebendem Gef lüge l , Schweinen 
und Z i e g e n nach O s t p r e u ß e n , die den Land­
wir ten als Ersatz für die durch die Russenein-
Ialle er l i t tenen S c h ä d e n ü b e r g e b e n w e r d e n sol­
l en . 

K ö n i g s b e r g , 3 0. N o v e m b e r 1 9 1 5 : 
D i e Deu t sch -Amer ikane r w o l l e n e ine zer­

s t ö r t e o s t p r e u ß i s c h e Stadt aufbauen lassen. D i e 
Reichsregierung w i r d ihnen eine Patenstadt zu­
we i sen . 

V o r 40 J a h r e n : 

B e r l i n , 2 1 . N o v e m b e r 1 9 2 5 : 
Im P lenum des Reichsrates s t immten Ost­

p r e u ß e n , Pommern , Niedersch les ien und Meck­
lenburg-Schwer in gegen die L o c a r n o - V e r t r ä g e 

Rätsel-Ecke 
S c h ü t t e l r ä t s e l 

a l l e — die — Ungerech t igke i t — etwas — 
mehr — e m p ö r t — als — N i e m a l s — anderen — 
Ü b e l — w i r — sind — dagegen — nichts — 
ausstehen. 

Diese W o r t e , r icht ig geordnet, nennen Ihnen 
e i n W o r t v o n Immanue l K a n t . 

M e m e l , 2 1. N o v e m b e r 1 9 2 5 : 

Das M e m e l d i r e k t o r i u m trat zu rück . Der V o r ­
si tzende Borchert e r k l ä r t e , d a ß seine Aufgabe 
e r fü l l t w ä r e , da nunmehr e in Land tag g e w ä h l t 
sei . 

Blutbank in Mohrungen 

M o h r u n g e n . A u f In i t i a t ive des Poln ischen 
Roten K r e u z e s ist i n M o h r u n g e n eine B lu tbank , 
d ie e inz ige i m poln i sch besetzten O s t p r e u ß e n , 
e r ö f f n e t w o r d e n . D i e Z e i t u n g „ G l o s O l s z t y n s k i " 
hat a l le Kraf t fahrer aufgerufen, f r e i w i l l i g B l u t 
zu spenden, u m den Blu tbes tand der neuen Blu t ­
bank zu v e r s t ä r k e n . 

Bürgermeister Schlömp (links) und sein Vertriebenenbeauttragter Max Winkler. 
Aufnahmen: HUS 

„ W a l d r e i t e r " , ä h n l i c h den „ W i l d n i s b e r e i t e r n des 
Deutschen Ordens" , i n den a u ß e r h a l b l i egenden 
D ö r f e r n d ie Staa tsgewal t ver t ra t ) . R e g e l m ä ß i g 
f inden i n i h m Konze r t e , T h e a t e r a u f f ü h r u n g e n 
u n d V o r t r ä g e statt, auch i m A b o n n e m e n t D e n n 
K u l t u r p o l i t i k s ieht Herbe r t S c h l ö m p als eine der 
wicht igs ten A u f g a b e n seiner V e r w a l t u n g an. 

Z u r a l ten Schule G r o ß h a n s d o r f (mit M i t t e l ­
schulzug) hat sich i m O r t s t e i l Schmalenbeck v o r 
w e n i g e n W o c h e n eine schmucke neue V o l k s ­
schule gesell t , u n d w e n n sich u m die Os te rze i t 
! Ierbert S c h l ö m p s erste, aber s icher l ich nicht 
letzte A m t s p e r i o d e ih rem Ende n ä h e r t , n i m m t 
auch die neue Oberschu le G r o ß h a n s d o r f s mi t z u ­
n ä c h s t sechs K l a s s e n d ie A r b e i t auf. 2,5 M i l l i o ­
nen M a r k s ind b i sher i n den G r o ß h a n s d o r f e r 
Schulbau geflossen, n a t ü r l i c h mi t H i l f e des L a n ­
des und des K r e i s e s . U n d b e i m B a u des W a l d ­
re i tersaales machten finanziell auch d ie B ü r g e r 
der G e m e i n d e mit, d ie in ih rem C h a r a k t e r e i n 
w e n i g an G e o r g e n s w a l d e e r inner t : In w e n i g e n 
W o c h e n sammel ten sie unter sich 56 000 M a r k 
für den Bau . 

D a z u k o m m e n — neben fast 200 mi t gemeind­
l icher H i l f e gebauten W o h n u n g e n — andere 
Dinge , die nicht t äg l ich ins A u g e fa l len , w i e e ine 
modern i s i e r t e und sogar mi t e i n e m g e l ä n d e ­
g ä n g i g e n T a n k l ö s c h f a h r z e u g a u s g e r ü s t e t e 
Feue rwehr , e in gut funk t ion ie rende r O r t s v e r -

W a s nicht in die Z o n e darf 

band des Roten K r e u z e s , der d e m n ä c h s t eben­
falls e i n eigenes E insa tz fahrzeug erhal t , und 
anderes mehr . 

W i e macht man das, w e n n man k e i n G e l d 
hat? H e r b e r t S c h l ö m p l ä c h e l t . E r h ä l t s ich i m 
k o m m u n a l e n Bere i tch an die D e v i s e des Panzer­
f ü h r e r s G u d e r i a n : „ N i c h t k l e c k e r n , .sondern 
k l o t z e n ! " D i e v o r h a n d e n e n M i t t e l w e r d e n nicht 
ve r t e i l t auf - z ig Te i lgeb ie t e , b e i denen sie nur 
den b e r ü h m t e n T r o p f e n auf den h e i ß e n S te in 
b i l d e n w ü r d e n , sie w e r d e n j ä h r l i c h gez ie l t e in ­
gesetzt. E ins ich t ige K o m m u n a l p o l i t i k e r i n gro­
ß e n S t ä d t e n der B u n d e s r e p u b l i k b e m ü h e n sich 
sei t J a h r e n um ä h n l i c h e M a ß n a h m e n , k ö n n e n 
sich aber v ie l fach nicht durchsetzen. In G r o ß ­
hansdor f g i n g es. 

Herbe r t S c h l ö m p hat auch nicht vergessen , 
d a ß er u n d der g r ö ß t e T e i l se iner M i t b ü r g e r 
V e r t r i e b e n e s ind . G r o ß h a n s d o r f hat heute e ine 
O s t l a n d s t r a ß e u n d e inen O s t p r e u ß e n w e g , und 
die W o h n u n g s v e r g a b e findet im E i n v e r n e h m e n 
mit den V e r t r e t e r n der V e r t r i e b e n e n statt. A l s 
Ver t r i ebenenbeauf t r ag te r b e r ä t den B ü r g e r ­
meis ter e i n w e i t e r e r O s t p r e u ß e , der Inster­
burger M a x W i n k l e r . 

G r o ß h a n s d o r f — e i n O r t v o n 7000 E i n w o h ­
nern, aber e i n B e i s p i e l da fü r , was mi t z i e lbe ­
w u ß t e r A r b e i t auch unter s chwie r igen V e r h ä l t ­
n i s sen geschaffen w e r d e n k a n n . H U S 

Auch Medikamente sind gesperrt 
Ulbrichts Paketschnüf f ler am Werk 

A u c h z w a n z i g J ah re nach dem K r i e g ist i n der 
Zone der so oft und lau tha ls versprochene W o h l ­
stand noch immer nicht e ingekehr t . D i e F reude 
ü b e r e in Pake t aus der B u n d e s r e p u b l i k ist da­
her heute noch genau so g r o ß w i e v o r J a h r e n . 
Doch so l l te sich jeder , der e i n Pake t i n d ie So­
wje tzone schicken w i l l , ü b e r d ie neues ten B e ­
s t immungen der Zonen-Pos t i n fo rmie ren . S ie l i e ­
gen i n j edem Postamt aus. 

Bes t immte D i n g e d ü r f e n ü b e r h a u p t nicht i n 
die Z o n e geschickt w e r d e n . Z u m B e i s p i e l F i l m e , 
M e d i k a m e n t e u n d K o n s e r v e n . U lb r i ch t s Pake t -
schnüf f le r w o l l e n ganz k l a r sehen, w e n n s ie 
sich ü b e r d ie S e n d u n g hermachen. N i c h t ve r ­
schickt w e r d e n d ü r f e n ferner Schal lp la t ten , Br ief­
marken , B i l d e r , T o n b ä n d e r u n d v e r k o r k t e F l a ­
schen. Das e ine k ö n n e s taatszersetzendes W o r t -
u n d B i l d m a t e r i a l enthal ten , das andere d i e 
V o l k s m o r a l s c h ä n d l i c h un te rgraben . Nich t e i n ­
m a l e in k l e i n e r Br i e f oder e ine p e r s ö n l i c h e M i t ­
t e i l ung darf der Sendung be ige leg t se in . D i e 
G e s c h e n k k o n t r o l l e u r e w o l l e n u n d so l l en sich mi t 
Lesen nicht aufhal ten. Das ü b e r l ä ß t man an-

C Rätsel-Lösunq aus Folqe 48 

Gewes t , w o gewest, to H u s ö s s ö m m e r am 
best. 

Ein Mahnmal der Vertriebenen wurde kürzlich in Hol (Franken) feierlich enthüllt und in die 
Obhut der Stadt übernommen. Der Entwurf des Mahnmals stammt von dem ostpreußischen 
Oberstudienrai Rolf Burchard, Vorsitzender der landsmannschaftlichen Gruppe in Hof. An der 
Einweihung nahm neben den Spitzen der Behörden auch BdV-Präsident Wenzel Jaksch teil 

Aufnahme Sedlak 

de ren K o l l e g e n be i der Zonen-Pos t , d ie eigens 
d a f ü r v o r g e s e h e n s ind . 

F ü r Lebens - u n d G e n u ß m i t t e i s i n d H ö c h s t ­
m e n g e n festgesetzt. So d ü r f e n nicht mehr als 
300 G r a m m Schoko lade , e i n ha lbes Pfund Kaffee 
u n d K a k a o , 125 G r a m m Tee , 48 Z iga re t t en oder 
acht Z i g a r r e n versch ick t w e r d e n . A n Lebensmi t ­
t e ln s i n d unter ande rem e r l aub t : 1000 G r a m m 
Fett {500 G r a m m But t e r u n d 500 G r a m m M a r ­
gar ine) , F l e i s c h w a r e n i n nicht luftdicht verschlos­
senen D o s e n oder G l ä s e r n (also h a u p t s ä c h l i c h 
D a u e r w u r s t u n d Speck) b is 500 G r a m m . N ä h r ­
mi t t e l u n d H ü l s e n f r ü c h t e je e i n K i l o g r a m m so­
w i e O b s t oder S ü d f r ü c h t e . 

B e i T e x t i l i e n u n d Schuhen w i r d a ls E igenbe ­
darf des E m p f ä n g e r s nu r e i n S t ü c k , e ine G a r n i ­
tur oder e i n Paar v o n j e d e m A r t i k e l angesehen, 
a l so n u r e ine W e s t e oder e i n Paar Schuhe. G e ­
t ragene K l e i d u n g k o m m t n u r d a n n an, w e n n 
e ine amt l iche D e s i n f e k t i o n s b e s c h e i n i g u n g be i ­
l iegt . B e i neuer K l e i d u n g empf ieh l t es sich, P re i s ­
schi lder oder K a s s e n z e t t e l be i zu l egen . D a n n 
besteht k e i n Z w e i f e l m e h r da ran , d a ß d i e K l e i ­
d u n g w i r k l i c h n e u ist . Schmuck, U h r e n oder Ge­
b r a u c h s g e g e n s t ä n d e aus E d e l m e t a l l d ü r f e n ohne 
wei teres i n d i e Z o n e geschickt w e r d e n . 

W e n n m a n i n der Z o n e auch a l l es gut ge­
brauchen k a n n , was aus der B u n d e s r e p u b l i k 
kommt , so haben U l b r i c h t s H a n d l a n g e r doch 
i h r e n S to lz . S i e w o l l e n nicht, d a ß d ie Paket ­
a k t i o n nach Spendenh i l f e u n d U n t e r s t ü t z u n g 
aussieht . D e s h a l b v e r l a n g e n s ie a u s d r ü c k l i c h , 
d a ß j ede S e n d u n g deu t l i ch mi t „ G e s c h e n k s e n ­
dung — k e i n e H a n d e l s w a r e " v e r s e h e n ist. U n d 
um dies z u unters t re ichen , d ü r f e n d i e Pake te 
oder P ä c k c h e n nur j e w e i l s an e ine Pe r son ge­
schickt w e r d e n . Es geht n icht an , se ine Liebes­
gaben z u m B e i s p i e l an d i e „ F a m i l i e M e i e r " in 
Rostock z u schicken. E b e n s o w e n i g ist es statt­
haft, w e n n V e r e i n e , O r g a n i s a t i o n e n oder F i r m e n 
Pake te ve r sch icken . 

Das h ö c h s t z u l ä s s i g e G e w i c h t für P ä c k c h e n be 
t r ä g t z w e i , für Pake te s ieben K i l o g r a m m Dar 
auf w i r d genau geachtet. Ebenso k r i t i s ch ver­
fo lgen d ie K o n t r o l l e u r e den Z w e c k der e inze l ­
nen Sendung . D e r P a k e t i n h a l t m u ß unbedingt 
auf den E m p f ä n g e r zugeschni t ten se in W i r d auf 
der A d r e s s e e i n M a n n genannt , darf d ie Sen­
dung k e i n e D a m e n k l e i d u n g oder Babysachen 
en tha l ten . Ebenso is t es ve rbo ten , an e ine F r a u 
Z i g a r r e n z u versch icken . 

D a Ulb r i ch t s P a k e t d e t e k t i v e ge rne rasch zur 
Sache k o m m e n u n d s ich nicht l ange mi t dem 
ö f f n e n der Pake t e b e s c h ä f t i g e n w o l l e n , l i eg t es 
im Interesse des A b s e n d e r s w i e des A d r e s s a t e n , 
d a ß sich a l l e S e n d u n g e n leicht ö f fnen u n d wie­
der s c h l i e ß e n l a s sen . Sons t k a n n es pass i e ren , 
d a ß am B e s t i m m u n g s o r t nu r noch d ie h a l b e 
Sendung in zerfetzter U m h ü l l u n g ankommt . 
Denn d a ß d ie L iebesgaben aus dem W e s t e n v o n 
der Zonenpos t gerade l i e b e v o l l behandel t we r ­
den, ist k a u m zu e rwar t en . (ct>) 
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Bitte beachten! 

^Hzeujen^nnuhme^cdluß 
t'üt D/t? (festtiujsftAusyuöens 

Weihnaditsausgabe (Folge 52) 

Mittwoch, den 15. Dezember 1965 

Erste Ausgabe 1966 (Folge 1) 

Mittwoch, den 22. Dezember 1965 

Verspä t e t e ingehende Auf t räge können nur 
für die nächs te Folge ü b e r n o m m e n werden 

9>£>05 D f t p r t u ß t n b l u i i 
Anzeiqen-Abtei lunq 

C Stellenangebote 

Für unsere Anzeigen-Abteilung suchen wir für abwechslungs 
reiche und interessante Arbeiten In angenehmer Betriebs­
a t m o s p h ä r e — per sofort oder nach Vereinbarung 

Kontoristin 
mit Schreibmaschinen-Kenntnissen Gehalt nach Vereinbarung 
— 5-Tage-Woche — Fahrgelderstattung - verbilligter Mittags 
tisch im Hause. Rufen Sie uns bitte unter 45 25 42 an oder 
schreiben Sie kurz an Das O s t p r e u ß e n b l a t t 2000 Hamburg 13 
Parkallee 86 

Wir suchen eine gewandte 

(Züroktuft 
Sehreibm. u. Buchhaltungskenntnisse. Besoldung nach Ü b e r ­
einkunft. Auf Wunsch, Zimmer und Kost. Herrliche Gegend 
im Schwarzwald. Bewerbungen mit Zeugnisabschriften erb. 

VW-Vertragswerkstatt O. Heinrich. 7813 Staufen (Breisgau), 
Postfach 61, Telefon 54 15 

Für unseren Buchversand und unsere Verkaufsausstellungen 
suchen wir als Leiter 

jüngeren (Zucfihündler 
Neutraler Pkw. steht zur V e r f ü g u n g . F ü h r e r s c h e i n erforder 
lieh. Neben festem Gehalt zahlen wir Provision und Spesen 
5-Tage-Woche und p r e i s g ü n s t i g e r Mittagstisch Rufen Sie uns 
bitte unter 45 25 42 an. um eine unverbindliche Unterhaltung 
zu vereinbaren. K A N T - V E R L A G GmbH. . Hamburg 13. Park­
allee 86. 

K a u f h a u s U N I O N K a r l s r u h e 
v e r g r ö ß e r t seine V e r k a u f s f l ä c h e ums Doppe l t« . 

Für unsere 

Haushaltswaren-Abteilung 

suchen wir b e f ä h i g t e 

Substituten 

N a c h w u c h s k r ä f t e haben hier die Mögl i chke i t , 

bald zum Abteilungsleiter aufzusteigen. 

Wir g e h ö r e n zum Hertie-Unternehmen und bie­

ten neben guter Bezahlung alle V e r g ü n s t i g u n g e n 

eines modernen Kaufhauses. 

Bei der Beschaffung von Wohnraum sind wir 

behilflich. 

Senden Sie Ihre Bewerbung mit Gehaltsanspruch 

und f r ü h e s t e m Eintrittstermin an 

K a u f h a u s UNION 
K A R L S R U H E KAISERSTR.92 

Für K ü c h e und Hauswirtschaft 
im Dauerkinderheim suchen 
wir eine 

ev. &tuus»e(tU(in 
Für die Betreuung unserer 
Kinder wird ein liebevolles 

fftüutein oder 
XiHvetjffletferin oder 

%inbenjürtneriH 
gesucht. Das Kinderheim ist 
landschaftlich sehr s c h ö n ge­
legen. Im Personalkreis 
herrscht ein fröhl icher , liebe­
voller Ton. Geboten werden 
schöne Unterkunft, gutes Ge­
halt, geregelte Freizeit. Ange­
bote mit Lebenslauf und Zeug­
nisabschriften sind zu richten 
an das Ev. Kinderheim ,.wet-
ßenste in". 585 Hohenlimburg. 
Hohenlimburger S t r a ß e 90. 

Selbst, zuverl. Hausgehilfin 
für mod. 4-Pers.-Haushalt in 
ländl . Umgebung D ü s s e l d o r f s , 
direkt am Rhein, gesucht für 
sofort od. später . Jeden Sonn­
tag frei, 10 Min. Bus zum Zen­
trum. S c h ö n e s Zimmer, Gehalt 
nach Vereinbarung 

Frau Lulu Siebeck 
Gartenarchitektin 
D ü s s e l d o r f - H o l t h a u s e n 
Himmelgeister Landstr 177 

Suche sofort tücht igen 

Zis({Uertje$eUen> 
(evtl. später Ü b e r n a h m e ) . Woh­
nung vorhanden. Bau- und 
Möbe l t i s ch lere i Adolf Kle i ­
mann. 3475 L ü c h t r i n g e n . Am 
Otterhach 5. 

Heimarbeit! 100 DM in der Woche! 
durch Schreibarbeiten u. Fül len! 
v W u n d e r t ü t e n usw. Rückporto 
erb. E . Loch. 4784 R ü t h e n , Post-! 
fach 39. 

Immobilien 

Verpachte mein Hau» In Holstein, 
3 Z i . , KÜ., Bad. WC. 5000 qm 
Weideland. Zu erfragen u. Nr. 
56 477 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

• Versch iedenes 
Rüst iger Dame ohne Anhang wird 

Leerzimmer mit Heizung gegen 
gelegentl Hilfe geboten, Raum 
Köln . Zuschr. u. Nr. 56 639 an Das 
Ostpreußenb la t t . 2 Hamburg 13 

P A N T O F F E L wie daheim liefert 
Otto Terme 807 Ingolstadt. 440/80 

B e s t ä t i g u n g 

Wer kann Auskunft erteilen üb.; 
d. Verbleib v. Fritz Laußus , geb. 
am 20. 8. 1900 in Culmen-Culken 
(Memelland), zul wohnh. in Lom-
p ö n e n , Ortsteil Bardehnen (Me­
melland). Kr . Tilslt-Ragnit, oder 
wer war mit ihm zuletzt im Auf­
fanglager S w a r n e m ü n d e kurzi 
vor Kriegsende? Nachr. erb. Wal-» 
traut Laußus , 671 Fiankenthal, 
Am Kanal J. 

Suchanze i gen j 

Gesucht werden Frau Hertha Frei­
ther, T e x t i l g e s c h ä f t . aus Razias 
(Harnau), Kr . Sichelterg (Siepe), 
und Frau Riemek, Sparkassen­
leiterin aus Razias. Nachr. erb. 
Emilie Weiss. 4051 Bracht. Schul­
s traße 5, fr. Molkerei E. Weiss, 
Razias. Kurze S traße 7. 

Wer war mit Herbert Chuchra, 
Fliegerhorst Seerappen, Ostpr., 
zusammen? Bitte um Auskunft. 
Anna Chuchra, 653 Bingen, 
S c h l ü s s e l g a s s e 16.  

Gesucht werden A n g e h ö r i g e der 
Familie Bubel aus Rheinswein. 
Meld. u. Nr. 56 782 an Das Ost-
p r e u ß e n b l a t t . 2 Hamburg 13. 

Suche meinen Sohn Keinhold L i n -
sau, geb. 4. 12. 1932 in Sehalteik, 
Ostpr. Nachr. erb. Frieda Kubi l -
lus. 638 Bad Homburg v. d. H . , 
T a u n u s s t r a ß e 3. 

H o n i g naturbe lassen 
Reformqual i tä t 

Extra-Auslese, wund-rb. Wohlgeschmack 
4,5 Pfd nette D M 9,90 und 12,40 
9 Pfd netto DM17,90 und 22,70 

im Honig-Eimer, portofrei, Nadinahme 
H O N I G - FISCHER, Imkerei, Abt. G8 
28 Bremen-Oberneuland • Auf der Heide 

Starke Männer gesucht! 
Korpulente Männer mit Bauch 
sofort kostenlos Katalog in extra 
weiten und langen Berufs- und 
Sonntagshemden (auch in bügel­
frei) onfordern. Bis Kragenweite 
52 u Bo,,rH'imfanq 156 cm lieferb. 

Werner Roth, 4 0 4 N e u s s , Postf. u i , Abt. 65 

W e i h n a c h t s a n g e b o t # y § = 
Fabrikat Siemens: Staubsauger Rapid VR 13 69,95 D M ; VR 15 
89,95 D M ; Super VS 25 149,95 D M ; Rapid-Quirl MQ 32 49,95 D M . 
S o n d e r z u b e h ö r zu dto. M Z 31 26,60 D M ; A u t o m a t i c - B ü g e l e i s e n 
T B 11 19,95 D M ; Turbo-Heizer O F 15 41 D M ; Heizmatte T K 51 
32.50 D M ; T o n b a n d g e r ä t e : Philips R K 12 195 D M , Grundig 
T K 17 277 D M ; Koffer-Radios- Philips Jeanette 172,50 D M : 
Nordmende Stradella 156 D M Radio Kaewel, 3327 Salzgitter-
Bad, früher Altenkirch. Os tpreußen . 

Erben gesucht 
Als Nachlaßpf leger nach des 
am 23. 1. 1965 verstorbenen 
Re ichsbahn-OberseKretärs a. D. 
Ludwig Beyer aus Gotenhafen, 
geb. am 2. 9. 1885, zuletzt wohn­
haft in Barrien-Altersheim bei 
Bremen. Ehefrau Wally Beyer, 
geb. Wobschinski. ist verstor­
ben am 24. 1. 1961 in Fahren­
horst bei Bremen, habe ich 
Erben zu ermitteln. Meldungen 
und Hinweise erbittet N a c h l a ß ­
pfleger Richard Kolpak, 2819 
Barrien. Bezirk Bremen, Zum 
Grund 6. 

K r a b b e ! 
P ü p p c h e n 

U b e r 

J a h r e 

f \ 
Urlaub Reisen 

Begeistert sind alle kleinen Madchen, wem 
Klein Dor is" a l l e i n « herumkrabbel t ! 

Ca. 14 cm lang mit Strampelkltid zum Aufdrehen 
Schlagerpre is nur D M 3.95 | porto-
3 S t ü c k n u r D M 10,50 j f r e i 
Solange Vorrat reicht, heute noch bestellen. 
Bei Nichtgefallen Geld sofort zurück. 
Werner Roth, 404 NeuB. Postfach 142. Abt. K 6 J 

K ö n i g s b e r g s w e l t b e r ü h m t e S p e z i a l i t ä t 

*wJ OR IG INAL 

M a r z i p a n 
Wir ü b e r s e n d e n Ihnen gerne unseren Prospekt 
mit der g roßen Auswahl in den bekannten 
Sortiments. 

^1 Porto- und verpackungsfreier Versand im In­
land ab D M 20,— nur an eine Ansdirift 

% 6 2 W i e s b a d e n , K l a r e n t h a l e r S t r a f t e 3 

7829 Reiselfingen — Hochschwarz­
wald, Gasthof-Pension Sternen. 
direkt am Eingang z. wildroman­
tischen Wutachschlucht. Vollpens. 
14 DM. fl. w. u. k. Wasser. Zen­
tralheizung. Prospekte. Ganzjähr . 
geöf fnet . 

ölyeniütde 
direkt vom Maler, Ostpr. Mo­
tive, Elche, L ü n e b u r g e r Heide 
u. a. Wald. Gerwin-Cranz, 
2301 M ö n k e b e r g . Luisenweg 4. 

Ein Buch zum Verschenken 

4|äk Wiehere Erzählungen aus Ostpreußen^ % 

Annemarie in der A u : 

S i e Yltiaclftpto6e> 
mit Illustrationen, 5,80 D M . 

^ . . der o s t p r e u ß i s c h e Mensch in seiner U r w ü c h s i g k e i t im 
Mittelpunkt humorvoller Geschichten . . ." 

C H A R O N PRESSE, 221 Itzehoe, Ol ixdörfer Straße 58 

f? & m & a s M * & a a a $ 3 • 

Katalog Kostenlos 
Seite 5 —15: Bernstein­

schmuck von 3,- DM an 

Nur noch 3 Wochen 
bis WeihnaaSten 
Kataloo kostenlos 

feine 
BERNSTEIN­
ARBEITEN 
ostpr 
Meister 8011 Mündien-VATERSTETTEN | 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Juwelen 
Alberten 1011 München-VATERSTETTEN 

Die Geburt ihrer Tochter 
A n n e - M a r i n a geben in 
dankbarer Freude bekannt 

Sigrid Zerralh 
geb. B a r o n e ß von Maydell 

Rüdiger Zerrath-Jaeger-Taclau 
Matsqui B.C. Canada 
7. September 1965 

Wir haben geheiratet 

Ernst Grieß jun. 
Margret Grieß 

geb. Möhle 

53 Bonn. Herseler Straße 14 
früher Ludwigshof. Westpr. 

(Ragnit) 

29. Oktober 1965 

Am 9. Dezember 1965 feiern 
unsere lieben Eltern 

Max und 
Margarete Groneberg 

aus Gr.-Holstein. Os tpreußen 
Gas t s tä t t e 

Silberhochzeit. 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n alles Gute 

d i e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

2 Hamburg 95 
Dradenau 83 

Fern ihrer geliebten, ostpreu­
ßischen Heimat feiern unsere 
lieben, guten Eltern 

Hugo Klein 
und Frau Johanna 

aus Pillau-Neutief 
jetzt 5039 S ü r t h - K ö l n 

Rodderwee 9 

am 5. Dezember 1965 ihren 
45. Hochzeltstag. 

Gottes reichsten Segen w ü n ­
schen 

d l * K i n d e r 

Wir haben uns verlobt 

Dorothea Kantowski 
Diplompsychologin 

Dr. Karl Kohnt 
Wissenschaftl. Assistent a. d. Univers i tä t Marburg 

763 Lahr (Schwarzwald). L u i s e n s t r a ß e 1. November 1965 

Am 6. Dezember 1966 feiern 
wir unsere Silberhochzeit und 
g r ü ß e n alle Freunde und Ver­
wandten. 

Artur Todtenhaupt 
und Frau Gretel 

geb. Fleischer 
aus Markthausen, Ostpr. 

4813 Bethel über Bielefeld 
Am Quellenhof lo 

Familienanzeigen 
in das Ostpreußenblatt 

Am 3. Dezember 1965 feiern un­
sere lieben Eltern. Schwieger­
eltern. G r o ß - und U r g r o ß e l t e r n 

August Salopiata 
und Frau Ida 

geb. Blasey 
aus Puppen, Kreis Ortelsburg 
jetzt 29 Oldenburg-Osternburg 

Herrenweg 88 
ihre Goldene Hochzeit. 
Es freuen sich und gratulieren 
herzlich 

die dankbaren K i n d e r 
Lübeck 
Beim D r ö g e n v o r w e r k 13 

Winrich Behr und Stephanie Behr, geb. 
K ü h n e - N i e n h a g e n , geben Nachricht von der 
Verlobung ihrer ä l t e s t en Tochter 

R i c h a r d G r a f z u E u l e n b u r g 
aus dem Hause Prassen. 

Richard Graf zu Eulenburg aus dem Hause 

Prassen gibt geziemend Nachricht von seiner 

Verlobung mit Soscha Behr. Tochter des 

Herrn Winrich Bctir und seiner Gemahlin 

Stephanie Behr, geb. K ü h n e - N i e n h a g e n . 

im Oktobei 1965 

Bochum 
KAnlfEMllefl 1?R 

Düsse ldor f 
T e r s t e e ü e n s t r a ß e RF 

A m 4. Dezember 1965 begehen 
unsere lieben Eltern G r o ß - und 
Urgroße l t ern 

Adolf Schulz 
und Frau Johanna 

geb. Funk 
I. K ö n i g s b e r g Pr., Sackheim 29 
ihre Goldene Hochzeit. 
Wir gratulieren herzlich 

Horst und Elsbeth Geyer 
geb. Schulz 

drei Enkel 
und drei Urenkel 

?070 Ahrensburg 
Harn'Mirter S traße 3—5 

\ 
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Unseren lieben Eltern 

Landwirt 

Friedrich Schwittay 
und Fran Maria 

geb. Krause 
aus Wilhelmsthal 
Kreis Ortelsburg 

jetzt Pinneberg (Holst) 

zum Fest der Diamantenen 
Hochzeit am 30. November 1965 
die herzlichsten G l ü c k w ü n s c h e 

D i e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

A m 3. Dezember 1965 wird 
mein lieber Mann, unser V a ­
ter, Schwiegervater und Opa 

Hermann Kleinschmidt 
aus Locken. Kreis Osterode 

70 Jahre alt. 
Es gratulieren recht herzlich 

seine Frau 
Martha Kleinschmidt 

geb. F u ß 
die Kinder und Enkel 

2352 Bordesholm 
Willenbrook 3 

r 

A m 7. Dezember 1965 feiert 
mein lieber Mann, unser lieber 
Vater, Schwiegervater und 
G r o ß v a t e r 

L o k o m o t i v f ü h r e r i. R. 
Max Portofoe 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
K a i s e r s t r a ß e 48 

seinen 75. Geburtstag. 
Wir w ü n s c h e n ihm weitere 
frohe Lebensjahre bei guter 

Gesundheit. G l ü c k und Zufrie­
denheit. 

Seine Frau 
Kinder und Enkelkinder 

Pinneberg (Holst) 
Elmshorner S t r a ß e 46 

A m 28. November 1965 feierte 
unsere liebe Omi und Uromi 

Margarete Wiertulla 
geb. Krumeich 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
K n o c h e n s t r a ß t 57 

ihren 85. Geburtstag. 

Es w ü n s c h e n Gottes Segen 
H e i n z , I n g e b o r g 
u n d S t e f f i B a h r 

7 S-Bad Cannstatt 
W a l c k e r s t r a ß e 18 

f \ 
A m 9. Dezember 1965 begeht 
unsere liebe Schwester 

Berta Pusch 
geb. Schmickt 

aus Juwendt (Ludendorff) 
O s t p r e u ß e n 

jetzt 1 Berl in 61 
Fontanepromenade 8 

ihren 75. Geburtstag. 
Es gratulieren und w ü n s c h e n 
Gesundheit und Gottes reichen 
Segen 

ihre drei Geschwister 
Frieda, Auguste 
und Heinrich 

V J 

A m 6. Dezember 1965 feiert un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
mutter G r o ß - und U r g r o ß m u t ­
ter 

Charlotte Lux 
geb. Niedrich 

a. Schuttschen, K r . Neidenburg 
jetzt Bad Schwartau 

Bargar Weg 14 
ihren 90. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin alles Gute 
und beste Gesundheit 

ihre dankbaren K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

A m 8. Dezember 1965 hat mein 
lieber Mann, unser lieber V a ­
ter, Schwiegervater und Opa 

Landwirt 
Gustav Broßonn 

aus Kastaunen 
Kreis Elchniederung 

Geburtstag. 
Es gratulieren recht herzlich 
und w ü n s c h e n weiterhin Ge­
sundheit und Gottes Segen 

Ehefrau Auguste 
geb. Waschkawitz 

mit K i n d e r n 
Lydia Rekendt, geb. B r o ß o n n 
Waltraud Olschewski 

geb. B r o ß o n n 
K a r l B r o ß o n n 
Egon B r o ß o n n 
mit Schwiegerkindern 
und 8 Enkelkinder 

2161 B ü t z f l e t h , Flethweg 635 
V ) 

A m 4. Dezember 1965 feiert un­
sere liebe Mutter. Schwieger­
mutter, G r o ß - und U r g r o ß m u t ­
ter, Frau 

Juliane Netz 
geb. Schulz / 

aus Dosnitten, P. Wodigehnen 
K r . Mohrungen 

jetzt 4032 Lintorf, Finkenweg 8 
Bez. D ü s s e l d o r f 

ihren 80. Geburtstag. 
Es gratulieren von Herzen und 
w ü n s c h e n weiterhin Wohlerge­
hen und Gottes Segen 

ihre dankbaren K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

V J 

F ü r die mir a n l ä ß l i c h meines 
75. Geburtstages so zahlreich 
zugegangenen G l ü c k w ü n s c h e 
und B lumen sage ich allen 
Verwandten und Bekannten 
auf diesem Wege meinen herz­
lichsten Dank. 

Lisbeth Stoermer 
geb. Weber 

2 Hamburg 33 
Herbstsweg 20 

75 

A m 7. Dezember 1965 feiert un­
ser lieber Vater 

Postamtmann a. D. 
Max Graun 

aus Pr . -Hol land, O s t p r e u ß e n 
jetzt 33 Braunschweig 

W a b e s t r a ß e 5 a 
seinen 75. Geburtstag. 
Lieber Vater, Dein alter T u r ­
n e r g r u ß „Fr i sch , Fromm, F r ö h ­
lich, Frei" sei auch weiterhin 
Dein steter Begleiter. Gesund­
heit und noch viele s c h ö n e 
Jahre w ü n s c h e n D i r 

Deine T ö c h t e r 
G u d r u n und Hannelore 
nebst Famil ien 

Ca) 
A m 6. Dezember 1965 feiert un­
ser lieber Vater. Schwieger­
vater und Opa 

Johann Bludau 
aus Gr.-Klaussitten 
jetzt Moers-Asberg 

F r a n k e n s t r a ß e 9 

seinen 80. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n Gesundheit und Got­
tes Segen 

H a n s , M a r g a 
u n d E n k e l k i n d e r 

F ü r die vielen G l ü c k w ü n s c h e 
zum 80. Geburtstag unseres lie­
ben Vaters, die zur Weiter­
leitung bei mir eingegangen 
sind, und die Vater in abseh­
barer Zeit noch p e r s ö n l i c h be­
antworten wird, sagt vorerst 
herzlichen Dank 

Fritz-Heinrich Schwarmat 
219 Cuxhaven, B a l s e n s t r a ß e 1 
fr. Fischhausen, Samland 

r N 

Berta Singelmann 
geb. Paulat 

aus Eichenheim ( P o d ß u h n e n ) 
Ruddecken bei Schulen 

jetzt 2 Hamburg 57-Eidelstedt 
Hornackredder 7, II. bei L e p a 
feierte am 23. November 1965 
mit der Losung: „ W a s Gott tut, 
das ist wohlgetan" ihren 
75. Geburtstag. 
Es gratulieren 

August Singelmann 
Tochter Helene Lepa 
und Schwiegersohn 
Tochter Edi th Franke 
und Schwiegersohn 
Otto Singelmann und F r a u 

Ilse, geb. Homfel ld 
J ü r g e n und Ruth 

V J 
f 

A m 3. Dezember 1965 feiert 
unsere liebe Mutter und Oma 

Helene Hauptmann 
geb. Golditz 

aus G r . - J ä g e r s d o r f 
Kre is Insterburg 

jetzt G r i m m a in Sachsen 
S t r a ß e des Friedens 5 

ihren 81. Geburtstag. 

Es gratulieren in Liebe und 
Dankbarkeit 

ihre K i n d e r und Enkelkinder 
aus Oldenburg 

und die beiden v e r m i ß t e n 
S ö h n e Hans und Heinz 

Al len lieben alten Freunden 
und Bekannten sowie f r ü h e r e n 
Patienten, die meiner zum 
90. Geburtstag gedacht, danke 
ich hiermit tiefbewegt. 
Mein besonderer Dank gilt den 
Herren L a n d r ä t e n , O b e r b ü r g e r ­
meister und B ü r g e r m e i s t e r so­
wie Kreisgemeinschaft und Be­
h ö r d e n f ü r die mir so ü b e r ­
raschend zuteil gewordenen 
Ehrungen. 
In heimatlicher Verbundenheit 
g r ü ß t alle herzlich 

Wilhelmine Weltin 
\ « J U S M ü h l h a u s e n 

Kre is Pr . -Hol land 
jetzt Neuerkerode/Brschwg. 
Altersheim 

A m 3. Dezember 1965 feiert 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater und 
G r o ß v a t e r , der 

B u n d e s b a h n s e k r e t ä r i . R. 

Gottfried Hanke 
aus K ö n i g s b e r g - M o d i t t e n 
jetzt 58 Hagen (Westf) 

L e n a u s t r a ß e 47 
seinen 75. Geburtstag. 
Es gratulieren recht herzlich 
und w ü n s c h e n weiterhin gute 
Gesundheit und Gottes Segen 
für die ferneren, noch hoffent­
lich recht s c h ö n e n , gemeinsa­
men Lebensjahre 
seine Frau E v a 

geb. Bandusch 
Sohn Ernst 
Tochter Hedwig Bol lmann 
Sohn Wil l i 
Schwiegersohn Paul Bol lmann 
S c h w i e g e r t ö c h t e r Gerda 
und Helga 
Enkelkinder Marlies und 
Rita Bol lmann 
Sigrid, Sabine und 
Wolfram Hanke 

A m 4. Dezember 1965 feiert un­
ser Vater und G r o ß v a t e r 

Emil Neumann 
aus Wehrwilten 

Kre is Bartenstein 
jetzt 3211 Mehle, Kirchstr. 9 

seinen 82. Geburtstag. 

Es gratulieren ihm 
seine K i n d e r und Enkel 

Nach einem e r f ü l l t e n Leben 
ist am 13. November 1965 meine 
liebe Frau , unsere liebe Mut­
ter, Schwiegermutter, Oma. 
Uroma, Schwester v.nd Tante 

Lore Preik 
geb. Pippis 

aus Rossitten, K u r . Nehrung 

kurz vor Vol lendung ihres 
83. Lebensjahres von uns ge­
gangen. 

Im Namen aller 
trauernden A n g e h ö r i g e n 

Hermann Preik 

28 Bremen, Essener S t r a ß e 18 

A m 3. Dezember 1965 feiern 
wir den 85. Geburtstag unseres 
lieben Vaters 

Emil Plaga 
aus Leithof, K r . Lotzen 

jetzt 433 M ü l h e i m (Ruhr) 
T i e g e l s t r a ß e 87 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n Gesundheit und Got­
tes Segen 

s e i n e K i n d e r 
Gretel und A r t u r 
E m m y und Walter 
Erich und Ilse 
Ottilie 
18 Enkel und 14 Urenkel 

k 5 J 
Unserer lieben Mutter und Oma 

Marie Brasas 
geb. Fidorra 

aus Lyck. B l ü c h e r s t r a ß e 4 
jetzt 1 Berl in 62, Bautzener S t r a ß e 18 

zu ihrem 75. Geburtstag am 4. Dezember 1965 die herzlichsten 
G l ü c k - und S e g e n s w ü n s c h e von 

i h r e n K i n d e r n 
u n d E n k e l k i n d e 

Der Herr ist mein Hirte. 

t 
Wenn sich der Mutter Augen 
s c h l i e ß e n , 
zwei H ä n d e ruh'n. die einst 
so treu geschafft, 
und T r ä n e n still und heim­
lich fließen. 
bleibt uns der Trost, Gott 
hat es wohlgemacht. 

Der H e r r ü b e r Leben und T o d 
nahm am 10. November 1965 
nach kurzer, schwerer K r a n k ­
heit unsere geliebte Muttel , 
Schwiegermutter, unsere liebe 
O m a und Uroma, S c h w ä g e r i n 
und Tante, Frau 

Emma Nebel 
verw. Kloss, geb. Lepa 

aus Heinrichswalde 
im Alter von fast 80 Jahren 
zu sich in den ewigen Frieden. 
In stiller Trauer 

Helga Barkowski , geb. Kloss 
Paul Barkowski 

Kirchtroisdorf 
Traute Schaaf, geb. Kloss 
Wil l i Schaaf, Horrem 
Christa Boss, geb. Kloss 
Mart in Boss, Hildesheim 
Ruth Grusdt. geb. Nebel 
Hans Grusdt, Euskirchen 
Edith Drossmann. geb. Nebel 
K u r t Drossmann 

W i p p e r f ü r t h 
Doris Winter, geb. Nebel 
K a r l Winter. Sil ixen 
16 Enkel , 1 Urenkel 
und Anverwandte 

W i p p e r f ü r t h , F l u r s t r a ß e 6o 
den 10. November 1965 
Wir haben unsere liebe Muttel 
am 13. November 1965 auf dem 
neuen Friedhof in W i p p e r f ü r t h 
zur letzten Ruhe gebettet. 

Nach schwerer K l ankheit ver 
starb am 5. November 1965 un­
sere liebe Mutter. Schwieger 
mutter Omi Tante und Schwe­
ster 

Charlotte Oaionska 
geb. Chucholowski 

aus Sensburg. O s t p r e u ß e n 

im Alter von 62 Jahren 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Hildegard M ü l l e r 
geb. Galonska 

29 Oldenburg 
A n den V o ß b e r g e n 62 

Unsere Lieben sind heimge­
gangen! 

Julius Liedtke 
geb. 30 3. 1885 gest. 2. 11. 1965 

M ü h l e n b e s i t z e r 
aus Reinlacken, K r . Wehlau 

O s t p r e u ß e n 

Veronika Liedtke 
geb. 4. 12. 1874 gest. 9. 2. 1964 

Frida Lietdke, geb. W ö l k 
und Familie 

2 G l a s h ü t t e 
Gilcherweg 30 

Der T o d e n t r i ß unserer Schick­
salsgemeinschaft unser lang­
j ä h r i g e s und b e w ä h r t e s V o r ­
standsmitglied 

Johannes Zimmermann 
Verwaltungsdirektor 

aus Tilsit 

Seine Liebe zur angestammten 
Heimat sichert diesem aufrech­
ten deutschen M a n n ein blei­
bendes Andenken, das wir in 
hohen Ehren halten werden. 

Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
Celle-Stadt 

A m 9. Oktober 1965 e r l ö s t e ein 
sanfter T o d meinen lieben 
Mann, unseren guten Vater, 
G r o ß v a t e r , Bruder , Onke l und 
Schwager 

Georg Rieck 
Mittelschullehrer i . R. 

von seinem langen Leiden. 

In stiller Trauer 
Hildegard Rieck 

geb K o n r a d 
und Kinder 

Worms (Rhein) 
T h o m a s s t r a ß e 3 

M ü h ' und Arbei t war Dein 
Leben, 
Ruhe hat Dir Gott gegeben. 

Nach kurzer Krankhe i t ent­
schlief am IL November 1965 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater, G r o ß ­
vater, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Friedrich Rohmann 
aus Eichmedien 

Kreis Sensburg. O s t p r e u ß e n 

im Alter von 77 Jahren. 

In stiller Trauer 
Berta Kohmann 

geb. Czymanzig 
und A n g e h ö r i g e 

Offenbach a. M.-Bieber 
Pfarrgasse 19 

Z u m Gedenken 

A m 5. Dezember 1965 j ä h r t sich 
zum 20. Male der Todestag mei­
nes lieben Vaters, Schwieger­
vaters und G r o ß v a t e r s 

Betriebsleiter 

Arthur Becker 
geb. 27. 10. 1886 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
L i z e n t g r a b e n s t r a ß e 16 

In stillem Gedenken 
Gerhard Becker 
Margot, geb. Kratz 
Horst G ü n t e r u. Heinz Georg 

Lammersdorf ü b e r Aachen 
Auf dem Wollerseheid 13 

t 
Ich liege und schlafe ganz 
in Frieden, denn du allein 
Herr , hilfst mir d a ß ich 
sicher wohne. 

Gott der H e r r nahm heute 
nacht um 2 U h r nach einem 
langen, schweren, mit g r o ß e r 
Geduld ertragenem Leiden mei­
nen lieben Mann , unseren gu­
ten Vater. Schwiegervater 
G r o ß v a t e r . Bruder Schwager 
und Onkel . Herrn 

Eduard Kung 
aus G ö t t c h e n d o r f 
Kre is Pr . -Ho l land 

im Alter von 73 Jahren zu sich 
in sein himmlisches Reich. 

In stiller Trauer 
Berta K u n g , geb. W e i ß 
Georg K u n g und Frau 

A n n a , geb. W ö l k 
Heinz Werner und Frau 

Elfriede, geb. K u n g 
Siegfried K u n g und Frau 

Edi th , geb. G r a u 
5 Enkelk inder 
und Anverwandte 

4131 Budberg, A m Keltenfeld 4 
den 26. November 1965 
Die Beerdigung fand am Diens­
tag, dem- 30. November 1965 
nachmittags um 2 U h r auf 
dem Gemeindefriedhof in B u d ­
berg statt. 

Gott der H e r r nahm am 13. No­
vember 1965 nach einem ar­
beitsreichen Leben meinen lie­
ben Mann , unseren guten V a ­
ter, Schwiegervater, Opa, B r u ­
der, Schwager und Onkel 

Erich Rielke 
aus K ö n i g s b e r g Pr . 

Y o r c k s t r a ß e 

im 61. Lebensjahre zu sich in 
die Ewigkeit . 

In stiller Trauer 

A n n a Rielke, geb. Meier 
Marianne Schaumburg 
Helmut Schaumburg 
Gertrud Leopold, geb. Rielke 
Otto Leopold 
Fr ieda Rielke, geb. Dargel 
Walter Rielke 
Herta Glaubach, geb. Dargel 

3581 Gombeth, Bezirk Kassel 
S i e d l u n g s s t r a ß e 5 

Sti l l und f l e i ß i g war Dein 
Leben, 
treu und f l e i ß i g Deine H a n d . 
F ü r die Deinen galt De in 
Streben, 
bis an Deines Grabes Rand. 

A m 14. November 1965 ent­
schlief sanft nach kurzer, 
schwerer K r a n k h e i t mein lie­
ber M a n n , unser guter Vater, 
G r o ß v a t e r , Bruder , Schwieger­
sohn und Schwager 

Bruno Müller 
aus G r o ß - H e y d e k r u g 

Kre is Samland, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 60 Jahren. 

In stiller Trauer 

Hedwig M ü l l e r , geb. Zibner 
Lothar M ü l l e r 

Sao Paulo, Brasi l ien 
Ursel M ü l l e r 

Sao Paulo, Brasi l ien 
Kar lhe inz M ü l l e r 
Jutta M ü l l e r 
und drei Enke lk inder 

Wedel (Holst), Kre i s Pinneberg 
K a n t s t r a ß e 40 

Fern seiner geliebten Heimat 
entschlief nach schwerer 
Krankhei t am 19. November 
1965 mein lieber Mann , mein 
lieber Sohn Bruder und Onke l 

Willy Berfjiek 
aus Labiau. F r i e d r i c h s t r a ß e 5 

im Al ter von 58 Jahren. 

Im Namen aller Trauernden 
M i n n a B e r ß i e k 

geb. Tisser 

Perach 
ü b e r Freilassing (Oberbay) 

t 
P l ö t z l i c h und unerwartet ver­
starb am 9. Ju l i 1965 in seiner 
Heimatstadt nach kurzer K r a n k ­
heit, f ü r uns alle u n f a ß b a r 
mein herzensguter Schwieger­
sohn, treusorgender Gatte und 
Papa, unvergessener Schwager 
und Onke l 

Bill Taneyhill 

Serv. US;* 

i m Al ter von 40 Jahren. 

In tiefem Schmerz 
auch i m N a m e n seiner Gatt in 

Ruth T a n e y h i l l 
geb. Schikorra 

Sohn H e n r y 
Mabe l Houseman Taneyhi l l 

Mutter 
311 - 22 u n d Ave . 
Altoona P . 16 601, U S A 

Luise Schikorra 
6451 Langendiebach 
Waldsiedlung 5 

Horst Schikorra mit Famil ie 
3559 M ü n d e n 

Wil ly Schikorra mit Famil ie 
46 D o r t m u n d - M a r t e n 

Gleichzeitig gedenken wir me i ­
nes unvergessenen l ieben Gat ­
ten, Papas und Opas 

Willy Schikorra 
der am 25. November 1952 i n 
Schwaigendorf. Ostpr., unserer 
lieben Heimat, verstorben ist. 

F ü r beide schlug die Todes­
stunde zu f r ü h , 
doch Gott der H e r r bestimmte 
sie. 

t 
So spricht der H e r r : F ü r c h t e 
dich nicht, denn ich habe 
dich e r l ö s t , ich habe dich bei 
deinem N a m e n gerufen, du 
bist mein. 

Der H e r r ü b e r L e b e n und T o d 
nahm heute nach langer, 
schwerer K r a n k h e i t meinen 
l ieben M a n n , unseren guten 
Vater, G r o ß v a t e r , U r g r o ß ­
vater. Schwager u n d Onkel , 
den 

Landwir t 

Louis Janz 
aus Le i twarren 

K r . Elchniederung, O s t p r e u ß e n 

i m 86. Lebensjahre zu sich in 
sein Reich. 

In stiller T r a u e r 
i m N a m e n der 
Hinterbl iebenen 

A n n a Janz, geb. Janz 
K i n d e r 
E n k e l und Urenkel 

2149 Rhade 116, Bez irk Bremen 
den 23. November 1965 
Die Beerdigung fand am 27. 
November 1965 u m 14 U h r auf 
dem Friedhof in Rhade statt. 

Ich habe G n a d gefunden. 
die Seligkeit ist mein, 
und durch des Lammes Wunden 
geh ich zum H i m m e l ein 

Gott, der H e r r ü b e r Leben und T o d . rief am 9. Novembei 

ler? ̂ äS^^SS^^y^ Schwiegermut. 

F r i e d a W i s c h n e w s k i 
geb. Lischewski 

aus Schuttschen Kre i s Neidenburg 

nach langer, schwerer K r a n k h e i t i m Al ter von 78 Jahren 
wohlvorbereitet durch einen christlichen L e b e n s w a n d e l r ü h i e 
und gottergeben zu sich in sein Reich. c u e n s w a n a e i . r u m 8 

M ö g e sie nun schauen, was sie geglaubt. 

In stiller T r a u e r 
Gott l . Poloschek und F r a u E m m a 

geb. Wischnewski 
Hedwig Wischnewski 
Ernst Wischnewski und F r a u Irmgard 

geb. L u x 
Heinz Poloschek 
Sigrun Wischnewski 

4794 S c h l o ß Neuhaus. Reiterpfad 20. den 18. November 1965 
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O n h H » ! ^ " 1 L e b e n t r e u e r P f l i c h t e r f ü l l u n g nahm 
*u>, «.?.!, a m Totensonntag unsere liebe Schwe­
ster, Schwagerin und Tante 

Lehrerin i. R. 

Gertrud Klöss 
• 3 1 7 - 18»3 t 21. 11. 1965 

aus Merunen, Kreis Treuburg 

MX sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Elfriede Klöss 

3327 Salzgitter-Bad. E r n s t - R e u t e r - S t r a ß e 16 
den 27. November 1965 

Die Beisetzung hat in Zossen bei Berlin stattgefunden. 

A m 31. Oktober 1965 entschlief sanft nach kurzer Krankheit 
im Alter von 82 Jahren unsere liebe Mutter, Schwiegermut­
ter, G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r , S c h w ä g e r i n und Tante 

Anna Wegner 
geb. Krause 

aus Zinten. Kreis Heiligenbeil, O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Hermann B ü l t und Frau Elisabeth 
geb. Wegner 
Nordhorn. L o r e s t r a ß e 9 

P lö tz l i ch und unerwartet entschlief heute meine liebe, gute 
Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante. Frau 

Lotte Czwikla 
geb. Klein 

aus K ö n i g s b e r g Pr., Kniprodestr. 9/11, u. Ostseebad Rauschen 
im 61. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Marie Droese, geb. Klein 

22tl St. Margarethen Ober Itzehoe, den 14. November 1965 

Hedwig Pefja 
geb. Doeblitz 

geb. 8. 10. 1894 in K ö n i g s b e r g Pr.-Ratshof 
gest. 23. 11. 1965 in Hamburg-Harburg 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Anna Hafinke, geb. Doeblitz 

23» Adelbylund a, Kreis Flensbung 

Bestattung war am 25. November 1965 in Vahrendorf, Kreis 
Harburg. 

Unsere liebe Mutter 

Gertrud Henkemeier 
verw. K ü c k e n , geb. Matull 

ist von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Charlotte Ganter 
Edith Probandt 

3201 H i m m e l s t h ü r , Hildesheim, F r i t z - R e u t e r - S t r a ß e 4 
Paderborn, 24. November 1965 

Nach langer, schwerer, mit g r o ß e r Geduld ertragener Krank­
heit entschlief heute meine liebe Frau, unsere treusorgende 
Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante 

Luise Eder 
geb. K ü h n e 

aus Rastenburg. O s t p r e u ß e n 

im 76. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Gustav Eder 
Fritz Becker und Frau Lieselotte 

geb. Eder 
Albert Eder und Frau, geb. Dams 

Minden (Weetf), Immanuelstr. 5 
Gustav Eder und Frau Hildegard 

geb. Ewert 
Carsten Eder als G r o ß k i n d 

Opladen, Quettinger S t r a ß e 164 

Minden (Westf), den 18. November 1965 

Es ist so schwer, wenn sich der Mutter Augen sch l i eßen . 
Die H ä n d e ruh'n. die einst so treu geschafft 
und unsere T r ä n e n still und heimlich f l ießen. 
Uns bleibt der Trost Gott hat es recht gemacht 

Fern ihrer geliebten Heimat entschlief nach kurzer, scliw« 
rer Krankheit in den Abendstunden des 20 November 196 
unsere liebe Mutter Schwiegermutter, Schwester und Sehwä 
gerin 

Marie Wischnewski 
geb. Piplaek 

aus Gehland, Kreis Sensburg, O s t p r e u ß e n 
im Alter von 76'/i Jahren. 

Sie folgte unserem Vater 

Emil Wischnewski 
der vor 20 Jahren in russischer Gefangenschaft ums Leben 
kam, in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
ihre S ö h n e 
Siegfried Wischnewski 

463 Bochum, Fre i l igraths traße 16 
Otto Wischnewski 
nebst Schwiegertochter Johanna 

3561 Dautphe, Harthweg 2, 
Kreis Biedenkopf 

Ulrich Wischnewski 
nebst Schwiegertochter Irene 

6451 Langendiebach, Waldsiedlung 12 
über Hanau (Main) 

ihre B r ü d e r 
Gustav Piplaek 
nebst S c h w ä g e r i n Ida 

6451 Niederissigheim, Taunusstr. 8 
Kreis Hanau 

Hermann Piplaek 
21 Hbg.-Marmstorf, Am Pavillon 18 

als Enkel 
Konrad, Margret, Brunhilde 
Edeltraut, Gabriele und Hannelore 

3561 Dautphe, Hartheweg 2, Kreis Biedenkopf 
Die Beerdigung fand am 24. November 1965 auf dem Friedhof 
in Dautphe statt. 

Es ist so schwer, wenn sich der Mutter Augen sch l i eßen . 
die H ä n d e ruh'n, die einst so treu geschafft, 
und unsere T r ä n e n heimlich f l ießen; 

uns bleibt der Trost- Gott hat es recht gemacht. 

Gott der Herr rief nach schwerem Leiden unsere innigst-
geliebte Mutter, Schwiegermutter und Großmut ter . Frau 

Anna Markowski 
geb Turowski 

aus Dorschen Kreis Lyck 

am 7. November 1965 im Alter von 72 Jahren heim in sein 

Reich. 

In stiller Trauer 

Waltraut Seitinann, geb. Markowski 

Helmut Seitmann 
405 Möncheng ladbach . Kärntner Str. 41 

Klisaheth Emmerich, geb. Markows*}' 
Wilhelm Emmerich 

405 Möncheng ladbach 
Barbarossas traße 43 

Otto Markowski 
Brigitte Markowski, geb. Szepan 

404 N e u ß (Rhein). Mai i ens traße 12 

Werner Seltmann als Enkel 

Am 23. Oktober 1965 entschlief nach einem schweren Leiden 
unsere gelieble Mutter. Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r und 
U r g r o ß m u t t e r . Frau 

Friederike Kiszio 
geb. Szierbowski 

im fast vollendeten 80. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 
Familie Karl Wulkopf 

3001 Arnum über Hannover 
Familie Erhard Weiß . Frankfurt/M. 
Familie Hans Srheumann, L ü n e b u r g 

Die Beerdigung fand am 26. Oktober 1965 in Arnum statt. 

Ein liebes, treues Mutterherz 
hat aufgehör t zu schlagen. 

Heute morgen verschied nach einem längeren , 
schweren Leiden meine liebe Frau, unsere herzens­
gute Mutter, unsere gute Schwiegermutter. Greß-
mutter, Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante, Frau 

Katharina Laser 
geb. Krüger 

aus Schönfe ld Kreis Allenstein 

im Alter von 89 Jahren. 

Sie starb nach einem erfü l l ten Leben, versehen mit 
den T r ö s t u n g e n unserer heiligen Kirche, sanft und 
gottergeben. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
• loset I . I M T und Kinder 

473 Ahlen (Westf), Gal i l e i s t raße 46. Krefeld, Frankfurt (Main), 
Dortmund und Bochum den 17 November 1965 

Das Seelenamt fand statt am Samstag, dem 20. November 
1965, um 8.30 Uhr in der Pfarrkirche St. Josef. Hieran sihlmt 
sich die Beerdigung zum Ostfriedhof an. 

Nui Arbeit war Dein Leben 
nie dachtest Du an Dich, 
nur füi die Deinen streben, 
war Deine höchste Pflicht. 

Kern der Heimat entschlief am 1. November 1965 unsere liebe 
Mutter. Schwiegermutter und G r o ß m u t t e r 

Lina Buttkus 
geb. Glanert 

aus Krakau Kreis Labiau 

im Alter von 58 Jahren. 

In stiller Trauer 
Herbert Buttkus 
die S ö h n e 
G ü n t h e r Buttkus mit Familie 
und Willi Buttkus mit Familie 

7921 Hermaringen, Kreis Heidenheim, M a g e n a u s t r a ß e 5 
früher Gertlauken. Kreis Labiau, O s t p r e u ß e n 

Die Beisetzung war am 4. November 1965. 

Du meine Seele, wohin? wohin? 
Hoch ü b e r die Wolken hinaus! 
Dort nimmt mich, weil ich m ü d e bin, 
Die ewige Liebe auf! 

Fern ihrer geliebten Heimat entschlief nach langer, schwerer 
Krankheit unsere liebe Schwester 

Elise Panskus 
aus Gumbinnen, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 79 Jahren. 

Es wurde ihr nicht vergönnt , ihr Vaterhaus wiederzusehen 
und dort auf dem Friedhof zu ruhen. 

In stiller Trauer 
Frau Luise Gütz, geb. Panskus 
und Minna Panskus 

Stendorf, den 20. November 1965 

Der Herr über Leben und Tod rief am 9. November 1965 nach 
langer, schwerer Krankheit meinen lieben Mann, unseren treu­
sorgenden Vater, Bruder, Schwager und Onkel 

Emil Freitag 
aus Adl. Blumenau. O s t p r e u ß e n 

im 72. Lebensjahre in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Anna Freitag, geb. Nachtigal 
Hermann Wohlgemuth und Frau 

Gisela, geb. Freitag 
Lensahn, Stettiner Straße 8 

N a c h r u f 
Nach einem arbeitsreichen Leben verschied am 28. November 
1964 unser lieber Vater, Schwieger- und G r o ß v a t e r 

Bauer 

Friedrich Keding 
Ihm folgte seine Schwester • 

Bäuer in 

Justine Schrul Sah 

beide aus Raudensee/Angerburg 
In stillem Gedenken 
Paul Keding 

3339 Sö l l ingen , Kreis Helmstedt 
Sie wurden zur letzten Ruhe gebettet in Winnen'Westerburg. 

Plötz l ich und unerwartet entschlief heute mein geliebte) 
Mann, mein herzensguter Väti, mein lieber Sohn, unser 
Schwiegersohn, Schwager und Onkel 

JustizoberinspeUtor 

Horst Schwiderski 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

im Alter von 51 Jahren nach einem arbeitsreichen Leben. 
In tiefer Trauer 
Uorle Schwiderski, geb. Grunwitz 
und Tochter Karin 
Emilie Schwiderski als Mutter 

2163 Freiburg (Elbe), H a u p t s t r a ß e 143, den 23. Oktober 1965 
Die Beerdigung fand am 26. Oktober 1965 auf dem Friedhof 
in Dannenberg statt. 

Am 16. November 1965 verstarb nach kurzer, schwerer Krank­
heit mein lieber, getreuer L e b e n s g e f ä h r t e 

Heinrich Padberg 
früher Osterode und Rauschen 

im Alter von 67 Jahren. 

Käthe Padberg, geb. Petrulat 

Aachen. G n e i s e n a u s t r a ß e 17 den 22. November 1965 

Am 17. November 1965 wurde mein alter Regimentskamerad 
F.A.R. 16 von 1914/18 und bester Freund 

Walter Heine 
Bremen 

zur g r o ß e n Armee abberufen. 

In alter, treuer Kameradschaft 

Dein Wilhelm Dalheimer 
Kgl preußi scher Hauptmann a. D. 

7s:t2 Munderklngen Mlchae l -Buck-Straße lo 
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Werner Sterkau 
Lehrer a. D . 

aus Merunen und Ebenrode, O s t p r e u ß e n 
• 21. 5. 1899 • 16. 11. 1965 

Der unerbittliche Tod nahm ihn uns unerwartet 
nach kurzem Krankenlager und beendete j ä h seine 
u n e r m ü d l i c h e Forschungsarbeit f ü r die treu geliebte 
Heimat O s t p r e u ß e n und die Wahlheimat Pfalz. 

In tiefer Trauer 

Elfriede Sterkau, geb. Beyrau 

Regine Sterkau und Michael Scheffler 

Gerl inde Sterkau 

Gertrud Jester, verw. Sterkau 
Bln.-Spandau 

Gerhard Sterkau und Frau , Bln.-Gatow 
K a r l Beyrau und F r a u Ida, geb. Borowy 

Kirchheimbolanden 

Kirchheimbolanden, A l b r e c h t - D ü r e r - S t r a ß e 17 
den 16. November 1965 

A m Allerseelentag nahm Gott der Herr nach kurzer, schwe­
rer Krankhe i t unseren lieben Vater, Schwiegervater, G r o ß ­
vater, Schwager und Onkel 

Bauer 

Andreas Koll 
aus Buchholz. Kreis P r . - E y l a u 

im Alter von 85 Jahren in die ewige Heimat. 

In stiller Trauer 
Hildegard Konetzka, geb. K o l l 
Josef Konetzka 
Lucia Tolksdorf, geb. Kol l 
Erwin Tolksdorf 
Maria Tolksdorf, geb. I 
Josef Tolksdorf 
und 4 Enkelkinder 

Stadthagen, A m Finnenkamp 33 
Lastrup. Kreis Cloppenburg. Schlich. Kreis D ü r e n 

Wir betrauern den T o d unserer C o r p s b r ü d e r 

Notar 

Erich Schneider 
gest. am 26. Jun i 1965 in W e i ß e n b o r n 

Ziegeleibesitzer 

Walter Michalik 
gest. 26. Oktober 1965 in Hamburg 

Gutsbesitzer, Major d. R. 

Walter Homp 
gest. 16. November 1965 in Erlangen 

Die Alten Herren der Corps Hansea zu K ö n i g s b e r g und 
Albert ina-Hamburg als Nachfolgecorps der drei K ö n i g s b e r g e r 

Corps Baltia. Hansea und Littuania 

F. G . O s S i g D r . M u n t a u 

M ü h ' und Arbei t war Dein Leben, 
Ruhe hat D i r Gott gegeben. 

A m 15. November 1965 entschlief nach kurzer 
Krankhei t mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r und Onkel , 
der 

Schmiedemeister 

Franz Hoff 
aus Gumbinnen, O s t p r e u ß e n 

im 87. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Ida Hoff, geb. Prlaumbaum 

4992 Espelkamp-Mittwald, Brandenburger Ring 1 

S t a t t b e s o n d e r e r A n z e i g e 
Der H e r r ü b e r Leben und T o d nahm heute nach 
l ä n g e r e r Krankheit , jedoch p l ö t z l i c h und unerwar­
tet, meinen lieben Mann, unseren guten Vater, 
Schwiegervater und G r o ß v a t e r , H e r r n 

Max Kowitj 
aus Sutzken, Kreis Gerdauen 

im Alter von 74 Jahren zu sich in sein himmlisches 
Reich. 

In tiefer Trauer 
Ida Kowitz, geb. Luszig 
Erna Mersmann, geb. Luszig 
Arthur Mersmann 
Gerda K a r l a , geb. Kowitz 
Paul K a r l a 
L y d i a Velten, geb. Kowitz 
G ü n t e r Velten 
Wally Kowitz 
Meta Kowitz 
9 Enkel 
und alle ü b r i g e n Anverwandten 

K ö l n - O s t h e i m , Bensheimer S t r a ß e 28, den 19. November 1965 

Die Beerdigung hat am 24. November 1965 stattgefunden. 

Was Gott tut, das ist wohlgetan 

Nach schwerem Leiden entschlief mein lieber Mann, unser 
treusorgender Vater Schwieger- und G r o ß v a t e r 

Otto Feuersänger 
aus Streudorf, Kre is Insterburg 

im Alter von 77 Jahren. 

Sein Leben war Arbeit und M ü h ' . 

In stiller Trauer 
Minna F e u e r s ä n g e r 
Familie G ü n t e r Schwandt 
Familie Heinz F e u e r s ä n g e r 

Australien 
5903 Geisweid, W i e s e n s t r a ß e 62 

Die auf den Herrn harren, kriegen neue Kraft . 
Jesaja 40. 31 

Nach kurzer, schwerer Krankhei t nahm Gott der Herr meinen 
lieben Mann, meinen geliebten Vater 

Schmiedemeister 

Otto Gresch 
aus F r ö g e n a u Kreis Osterode 

im Alter von 57 Jahren zu sich in sein Reich. 

In stiller Trauer 

Emil ie Gresch, geb. Reltkowski 
und Sohn Hans 

3321 Ufingen 66, im November 1965 
Salzgitter-Lebenstedt 

A m 27. November 1965 entschlief nach kurzer, schwerer K r a n k ­
heit in seiner neuen Heimat Chile mein lieber Mann, unser 
guter Vater und Bruder 

Landwirt 

Anton Krause 
geb. 17 Mai 1915 

aus Reisdorf, Kreis Labiau 

In tiefer Trauer 
A n n i Krause, geb. Niclas 
die S ö h n e 
Sepp, Betram, Andreas. Stefan 
die Schwester 
Dr. med. Theodora Krause 

S c h ö n i n g e n bei Helmstedt 

Quepe, Cas. 30. Chile 

Nach kurzer, schwerer Krankhei t entschlief bei seinen K i n ­
dern in Erlangen im 66. Lebensjahre mein lieber, guter Mann, 
unser g ü t i g e r Vater, Schwiegervater, Schwager, unser herzens­
guter Opi 

Walter Homp 
Gutsbesitzer, Major d. R. 

aus Dargen, Kre is Samland, O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Elsa Homp, geb. Lange 

Geisenheim. Danziger S t r a ß e 10, am 16. November 1965 

A m 19. November 1965 entschlief nach schwerer Krankhei t 
mein lieber Mann, unser herzensguter Vater, Bruder, Schwa­
ger, Opa und Onkel 

Otto Springer 
aus K ö n i g s b e r g Pr. , K l . Sandgasse 7 

im Alter von 69 Jahren 

In tiefer Trauer 
Frida Springer 
Klaus Springer 
die A n g e h ö r i g e n 
und alle, die ihn gern hatten 

L ü b e c k . K n u d - R a s m u s s e n - S t r a ß e 29 

AU' Schmerz und Le iden hat ein Ende, 
nun ruhen Deine flelß'gen H ä n d e . 

Nach kurzer, schwerer Krankhe i t entschlief heute mein lieber 
Mann, unser guter Vater. Sohn. Bruder Schwager und G r o ß -
vater 

Paul Sprenger 
aus Bunden, Kreis Pr . -Hol land 

i m 71. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Marie Sprenger 
nebst allen A n g e h ö r i g e n 

Barghorn, den 24. November 1965 
2901 Post L o y ü b e r Oldenburg (Oldb) 

Mein lieber Mann, mein treusorgender Vater, unser lieber 
Opi , Schwiegervater. Schwager und Onkel , der 

Tierarzt und Landwirt 

Dr. Bruno Goullon 
Teilnehmer beider Weltkriege 
aus Al ienbruch. Kre i s Lotzen 

ist am 11. November 1965 f ü r immer von uns gegangen. 
E r folgte seinen beiden gefallenen S ö h n e n . 

In tiefem Schmerz 

Martha Goul lon , geb. Kr iebe l 

Anneliese Goul lon-Paul iks , geb. Goul lon 
Herbert Goul lon-Paul iks 

die vier Enke l 
Harro . Marlen , K a r i n . Regina 

Margarete Bredemann, geb. Kr iebe l 
Wi lhe lm Bredemann 

Hans-Georg Kriebe l 
E r i k a Kr iebe l , geb. Schildt 

2351 B o r n h ö v e d (Holst) 
E r war einer der Treuesten der o s t p r e u ß i s c h e n Heimat. 

A m 15. November 1965 verstarb unser lieber, guter Vater 
Schwiegervater, G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e r 

August Christoph 

im 90. Lebensjahre. 

aus Zinten, O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Paul Nitschmann 
Helene Nitschmann 

geb. Christoph 

5283 Bergneustadt, Sonnenkamp 47 

Die Beerdigung fand am 19. November 1965 in F ü r s t e n b e r g 
(Westf) statt. 

A m 21. November 1965 ist mein lieber M a n n 

Alexander Lohrenz 
us K ö n i g s b e r g Pr. . Memeler Weg 14 

der G e f ä h r t e all' meiner Wege nach schwerer 
Krankhe i t in die Ewigkeit eingegangen. 

In tiefer Trauer 

Frau Toni Lohrenz, geb. B ö h m 

3550 Marburg (Lahn). Frankfurter S t r a ß e 14 a 

Die Sterbestunde schlug zu 
f r ü h , 
doch Gott der Herr bestimmte 

Durch einen tragischen U n ­
g l ü c k s f a l l verlor ich am 22. Ok­
tober 1965 meinen lieben, ein­
zigen Sohn, meinen lieben 
B r ä u t i g a m kurz vor unserer 
Trauung 

Siegfried Koloska 
geb. am 14. 8. 1941 
in K ö n i g s b e r g Pr . 

In stiller Trauer 
Elfriede Koloska 
Hildegard Hamann als Braut 

E i n stilles Gedenken meinem 
lieben Mann 

Albert Koloska 
verstorben am 14 2. 1947 in 

russischer Gefangenschaft 

Z u m 2 0 j ä h r i g e n Gedenken in 
Liebe und Dankbarkeit meiner 
lieben Eltern 

Hugo Dreger 
Selma Dreger 

und meines lieben Opas 

Jakob Dreger 
die alle in O s t p r e u ß e n verstar­
ben. 

E i n ganz stilles Gedenken mei­
ner lieben, einzigen Schwester 

Alma Fischbuch 
geb. Dreger 

aus Krausen-Langmichels 
Kre i s Gerdauen 

verstorben am 30. 3. 1963 im 
Alter von 43 Jahren. 

2056 Glinde, A m H ü n e n g r a b 19 

Got t der H e r r nahm heute se inen t reuen D i e n e r 

Hermann Willigmann 
Pfarrer i. R. 

Div i s ionsp fa r r e r i m I. W e l t k r i e g , dann Dompfa r r e r i n K ö n i g s b e r g Pr., 

zuletz t Pfarrer an der K i r c h e „ Z u m H e i l s b r o n n e n " i n B e r l i n 

aus u n e r m ü d l i c h e m , gesegnetem W i r k e n u n d aus se iner d a n k b a r e n F a m i l i e i m 
A l t e r v o n 88 J a h r e n zu sich i n Se in Reich. 

Elisabeth Willigmann, geb H a e n d l e r 

Dr. Hans-Ulrich Willigmann 
M i n i s t e r i a l r a t 

Barbara Willigmann 
D i p l o m - Ü b e r s e t z e r i n 
Dr. Klaus Willigmann 
Rechtsanwal t 

Ursula Willigmann, geb Petsch 
Manfred und Ursula 

Heidi Willigmann, geb. B r ö n n e r 
Z a h n ä r z t i n 

Martha Willigmann 
L e h r e r i n i . R. 

Berlin 31, den 24. November 1965 
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